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Ungeachtet ber Grbrerträge, welche die Häuſer 1420. 
Lurenburg. und Deflerreih ſchon zu den Zeiten des ” 
Kaifer5 Karl des Vierten errichtet, und ſolche im 
Jahr 1575 der Kaiſer Marimilian 1. und der Kös: 
nig Wladiſlſaw von Böhmen erneuert hatten, fo ſchrit⸗ 
ten die böhmifchen Stände doch, nad) dem Beyfpicle. 
ihrev-Worältern , zu einer ordentlichen Königswahl; 
denn fie gaben vor, daß bie erwähnten Verträge ohne 
ihr Wiffen und Willen geſchehen wären, Der 
Burggraf zu Prag, Zbenko von Rozmital, fchrieb 
alfo einen allgemeinen Landtag nach Prag aus, auf: 
welhem alle dıry Stände, nämlich die Herren, die ˖ 
Nitter und ber königlichen Städte Bevätlimäctigten 
ericheinen follten. Sie. kamen am beflimmten Tag in : 
ſehr großer Anzahl auf dem prager Schloße zufam: Beh. 
men, und naddem die Herren und Ritter in dev, 
Schloßkirche bey St. Veit, die Städte aber In ber 
Theinkirche den Seelenmeflen für den feligen König 
Ludwig mit vieler Andacht beygewohnet, ernannten fie 
vier und zwanzig Männer aus ihrer Mitte, näm⸗ 
lich achte aus jedem Stange denen ſie, die Macht, 
2 eit 
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daran zu hindern oder zu anderen Dienſten zurückzu⸗ 


rufen befugt ſeyn ſolle. 

Um dieſe Zeit war eine neue Scktei in Böhmen 133£. 
entflanden. Man nanute die Anhänger derfelben Wies 
dertaufer, weil fie fi aufs neue taufen ließen. Die 
Stände hielten Landtag und verboten dieß Religions 
ſyſtem unter Lebensſtrafe. Diefe Leute verließen alfo 
Böhmen in großer Menge, und zogen fich nadı Mähe 
ven, wo-fie von den Ständen, ihrer Geſchicklichkeit 
wegen in der Chyrurgie und andern Küniten gedul⸗ 
det wurden. Auf eben diefem Randtage errichtefin _ 
die Stände mit dem König einen Vertrag, die Gold» - 
und Silberbergwerke in Böhmen: betreffend. Map 
kann ihn in dei Landesordnung W; 1. nachlefen. 

Bald darauf wurde Böhmen mit der Pefkfeu- 133% 
che heim geſucht. Sie fieng im April an und wüthe⸗ 
te bis in Oktober. Zu funfzigen ſtarben in einem 


Kage zu Prag, Hiedurch und weil man alle Sahre 
. eine beträchtlihe Menge von Kriegspolf nach Ungarn 


(diden mußte, wurde das Land merklich) entvölfert, 
Befonders hatten im Fahre 1537 viele taufend Böh⸗ 
men in einer Schlacht mit den Türken ihr Leben ein⸗ 
gebüßt. Johann Kocian, der oberſte Heerführer, 
ergriff beym Angriffe der Türken, ſammt den Un⸗1531. 
garn und Oeſterreichern, die Flucht. Die Böhmen 
und Schleſier wollten lieber ſterben als fliehen, und 
wurden von dem Feinde alle niedergemacht. Aus dem 
böhmiſchen Adel blieben auf dem Platze Wenzel von 
Schwamberg, Peter von Raſſin, und zwey Söhne des 
Heinrich Berka von Duba, oberſten Landrichters von 


, Böhmen und andere mehr. 


As im folgenden Jahre der König abermals 153 
von den Ständen Truppen verlangte, wurde auf dem 
dandtage ausgemacht, daß die böhmiſchen Bölker au 
immer don böhmilchen Befehlshabern geführt werden 


ſollten. Der König gad feine Einwilligung He — 


und Po u 
. _ 
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le Kreiſe und an alle Städte geſchickt. Der Kd⸗ 

agt Folgendes in dem Mandat: “Der vormalis 
Kurfürft in Sachſen, Iohann Friedrich, will 
'hmen, und bes Herzogs Morig ‘zn Sachſen und 

eißen Sänder mit Krieg überziehen; er hat ſich 

eits des Kloſters Dobrofuf, und ber Flecken Fine 
wald und Sonnewald gewaltfam bemädhtiget. 
e Stände der Niederlaufig ; ald Blieber der Kro⸗ 
Böhmens, verlangen Schutz, den ihnen bie Böh⸗ 

n ſchuldig find, fo wie dem Herzog Moritz, kraft 

alten Exbeinigung zwiſchen Sachfen und Böh— 
n; welche erft auf dem letzten Landtage wat er⸗ 
ıert worden. Wir, als König von Ungarn, werd 
n fetbft vierzehn tauſend Männ ühfrer eigenen Völ⸗ 
: ins geld ſtellen. Der Kaiſer, Unfer Bruder; 
ide Uns auch Hilfe zu. Die Laufiger; Schle⸗ 

t und Mährer find fthon in Bewegung. Die 
öhmen werden alfo auch ein Kriegäheer ind Feld 
Yen. Hiezu wird ein jeder Infaße von jeden 
ufend Schock feines Vermögens, entweder einen 

ann zu Pferd, oder drey Mann zu Fuß hergeben; 

t dieſem wird eim jeder Eigenthümet den Mons 
y ror Pauli Bekehrung zu Leitmetig perſönlich 
heinen , und feine Leute mit Waffen, Geld und 
dern Nothmendigkeiten auf einen Monat, und, 
an ed nöthig ſeyn ſollte, noch anf einen Monak 
iſehen, und mit ihnen perſönlich ju Felde geheu 
afweber Wir ; ber König; ober Unfet Sohn, ber 
zherzog wird in eigenet Perfon mit Euch ine 
db ziehen. Mer diefem Unſern Befehl nicht nähe 
mint, der fol; laut der Landesbtdnung, hie, Le · 
mund Güter berlieren.;; _ a 
Diefer Befehl madte ein große Auffehen“ fm dan— 
Yen Lande. Die praget Städte wären bie &fl isdn 
der, und liefen Vörftellungen mache; Sin: 
ig ſah, daß ſie nicht, ersehen woͤllten / 
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in alle Kreife und an alle Etädte gefhidt. Der Nds 
nig jagt Folgendes in dem Mandat: Der vormals 
“ge Kurfurft in Sahfen, Johann Friedrich, will 
“Böhmen, und ded Herzogs Morig zn Sachſen und 
“Meißen Länder mit Krieg überziehen; er hat fi 
“bereits des Kloflers Dobroluk, und ber Flecken Fine 
“ferwald und Sonnewald gewaltfam bemädhtiget. 
Die Stände der Niederlaufig ; als Blieder der Kro⸗ 
"ne Böhmens, verlangen Schutz, den ihnen bie Böhs 
"men ſchuldig jind, fo wie dem Herzog Moritz, Eraft 
"er alten Erbeinigung zwifchen Sachſen und Böh— 
“men, welche erft auf dem letzten Landtage wat er> 
“neuert worden. Wir, ald König von Ungarn; wers 
“Gen fethft vierzehn tauſend Mann unfrer eigenen Böls 
“er ins Seld fielen. Der Kaifer,; Unfer Bruder, 
hit Uns auch Hilfe zu. Die Laufiber, Eichler 
fier und Mährer find fon in Bewegung. Die 
"Böhmen werden alfo auch ein Kriegsheer ind Zeld 
oſtellen. Hiezu wird ein jeder Snfaße von jedem 
“taufend Schock feines Vermögens, entweder einen 
“Mann zu Pferd, oder drey Mann zu Fuß hergeben; 
“mit diefem wird eim jeber Eigenthümer den Mons 
"tan vor Pauli Bekehrung zu Leitmerig perfönlid 
“efcheinen ‚ und feine Leute mit Waffen, Seid und 

“ındern Rothmendigkeiten auf einen Monat, und, 
"wenn es nöthig fern follte, noch anf einen Monat 
“verfehen, und mil ihnen perfönlih zu Felde gehen: 
“Entweder Bir ; der König; j Ober Unfet Sohn, ber 
“Ersherzog, wird in eigener Perſon it Eu ins 
“Fed ziehen, Wer diefem Unfern Befehl nicht nach⸗ 


“rmt, der ſoll, laut der Landesordnung, Ehre, Le⸗ 


“ben und Güter verlieren.;; | 

Diefer Befehl made ein großes Auffehen im 
genjen Lande. Die praget Städte waren bie eiften , 
dawider, und ließen Vorſtellungen machen; Wie ter 
Konig ſah, daß fie nicht een woͤllten, hi er 


ı2tenh 
San; 


1 sten 
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de er nun ſolches nicht thun, fo wollten ſie ſich 3 
dieſer Zeit von ſelbſt verfammeln , und die Schr 14ten 
| Fer: 
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Pinigreich3 zu eben diefer Berbindung bringen wollten. 
Der König dankte ihnen für die Entſchließung öffents ' 


lich, und trat jodann feine Reiſe nach Dresden an, 


Allein wahrend der Zeit hatte jidy zu Prag eine- 
neue und weit hartnädigere Partley aufgeworfen. 
Es veriammelten ſich nämlid) die Gemeinden der Alts 
ſtadt und Neuſtudt Prag im Karoline, und verbans 
ten jich mit einander: daß fie ihre Vorrehte, Frey⸗ 
heiten, Privilegien, alten Gebräuche und Sakungen, 
die nämlich von Kaifern und Königen, und letztens 
noch vom König Ferdinand waren beflätiget worden, 
mit Gut und Blut vertheidigen wollten. zc. Es hats 
ten ſich zu gleicher Zeit eine große Menge Herren: und 
Ritter aus neun Kreifen, wie auch einige Abgeord⸗ 
nete aus den Städten in Prag eingefunden, welche 
fid dann in dem Haufe des Bohus Koſtka von Po⸗ 
fiup'cz verfammelten, und nad, einiger Berathſchla⸗ 
gung, andaͤchtig fingend und betend, in den Karolin. 
giengen. 

Sie ließen. fih von den dafelbft  verfammelten: 
Pragern die Artikel ihrer Verbindung vorlefen ; und 
wie jie fahen, daB fie nichts wider den König in fi 
enthielten, fo baten fie, diefem Bunde gleichfalls bey⸗ 
treten zu dürfen. Es warb ihnen bewilliget. Nach⸗ 
dem fie num die hierüber abgefaßten Verſchreibungen 
gewechfelt hatten, fo fertigten fie fämmtlich ein Schrei 
ben an den König ab. Sie baten ihn auf das de⸗ 


müthigiſte, daB er auf die nächflfolgende Mitfaften - 


einen Landtag nah Prag audfchreiben, und die wich- 
tige Sache des Feldzuges wegen, mit Zuziehung aller 
Stände, in Berathichlagung nehmen möchte. Bin 


überlegen. 
Am folgenden Tage verſammelten ſie ſich wie⸗ 
der, verbanden fich noch genauer unter einander ı Ren‘ 
| ‚‚fon« 


.K 
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Borziwog Burggraf von Dohna; dann die Ritter: 
Hynet Srabicze von Beitmühle, Zdeflaw Zluffa von 
Wraby, Bernhard Barchanecz von Barſſowa, md 
Melchior Kor von Rorowa. 

Mährend der Zeit Fam bie Nachricht” zu Drag 
an, daß die Heszoge Moris und Auguft von Eadıfen 
mit n.chr als fieben taufend Mann. zu Brür angelangt 
und jidy in und um die Stadt gelegt hätten. Dieß 
erregte große Beftürgung:bey den Ständen; fie glaub 
tn, dieſe Truppen wären wider fie gerichtet, und 
hielten fie für Feinde, weil fie, ohne fich anzumelven, 
dad Königreich betraten. Die ftändifchen Statthalter 
oder Verordneten fertisten alſo an die Saatzer der 
Befehl aus, Diele fremden Truppen, wenn fie weiter 
zichen wollten, nicht in ihre Stadt einzulaffen. Der 
Graf Albin von Schlick wurde erfucht, fein ſchweres 
Geſchütz ſchleunigſt nah Saatz zu bringen, damit ſich 
dieſe Stadt vertheidigen könnte. 

Am folgenden Tag ſchickten fie in.alle areiſe den 
Befehl zum Aufbruche fertig zu ſeyn, weil die Her⸗ 
zoge von Sachſen mit einem Heere bey Brüx ſtunden, 
und man nicht wüßte, was ſie weiter unternehmen, 
eder wohin fie ſich wenden würden. Ihrem Feldherrn 
Pflug ſchrieben fie gleihfalls, einige Truppen eilends 
zuſammen zu ziehen, und ſich den fremden Völkern 
entgegen zu ſtellen. Am nämlichen Zage ſchrieben 23e-m 
fie auch dem König, und äußerten ihre Verwunde⸗ 
rung, daß fich fremde Zruppen unterflünden, dad Kö⸗ 
nigreich, ohne Wiffen und Willen der Stände, zu 
betreten ; fie baten ihn, die benden Herzoge von Sach⸗ 
fen zur Räumung des Königreichs zu bewegen, Widri« 
genfalls fie andere Maaßregeln zu ergreifen bemüßigeb - 
ſeyn würden. Eben fo fihrieben fie an die erwähnten 
Herzöge. Sie fertigten auch an die Stände von Schlea 
fin, Mähren und der Laufig Bothen ab, flellten ihe 
nen die Gefahr vor, in welcher ſich die Krone do 

mens 
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söten Fafte,, Dann ſchrieben fie an ihren Feldherru 
März Kafpar Pflug, daß nächſtens alle Kreife auf ſeyn, 
" und eine Menge Volk zu ihm- floffen würde; fie hätz 
‚ten den Städten Saatz, Zaun und Schlan bereits be⸗ 
fohlen, ſich alſogleich mit ihm zu vereinigen, und in 
Drag kämen auch tägkch die aufgebotenen Nitter mit 
Truppen aus verfchiedenen Kreifen an, ſo, daß fie 
hofften, am nächſten Palmmontage mit einen zahlrei— 
308. m chen Heere im Felde erfcheinen zu können. 
Während, daß man zu Prag. fo große Kriegszu⸗ 
tüftungen gegen einen eingebildeten Feind machte , 50: 
‚gen der König Ferdinand und die Herzoge, Mori 
‘und Auguft mit ihrem Heere, fo ſich etwan auf 
» zwölf taufend Mann belief, über Kommotau und Zus | 
dig nach Eger, um fich dafelbft mit dem Kaifer zu 
vereinigen. Wie der König von dem, was zu Präg 
vorgieng, Nachricht erhielt, ſchrieb er no von Brür 
— Magiftrate zu Prag, daß fie ſich unnütze 
Kofien mahten, wenn fie zur Befchügung des König: 
reichs Volk werben; Joachimsthal wäre ſchon vom 
Feinde wieder geräumt worden, ſonſt ſey auch kein 
‚Feind im ganzen Sande; er aber zöge nach Eger, um 
2zemdem Kaifer , feinen Bruder wider den Kurfürften 
von Sachfen beyzuftchen. Ein Schreiben von eben dem _ 
Inhalte ließ Ferdinand von Kommotau aus in alle 
Kreiſe des Königreichs abſenden. Won Luditz ſchrieb 
er abermals an bie Prager, ihre Vorſorge, das pra- 
‘ger Schloß zu beiegen, das Land zur 
des Königreichs aufzubleten, und Kriegsvolk zu fam— 
ımeln, wäre überflüßig, indem kein Feind vorhanden 
wäre; er hoffte, mit den Völkern, die er friedlich 
durch das Königreich zum Kaifer führte, nach drey Ta— 
gen im Eger zu feyn ; dort wolle er den Kaifer dahin 
‚zu bewegen fuchen, daß er den Zug mit feinem Heere 
„nicht durch Böhmen machen, ſondern gerade in das 
Land des Kurfürjten we möchte. Der König bat 
fie 


— 
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fie alfo, und befahl ihnen ernftlich, die Waffen nieder, 
zulegen, und ſich bis zu feiner Ankunft in Prag ru« 


big zu halten. Um bie Prager noch mehr zu beruhiz . 


gen, tchidte er den Oberjiburggrafen, Wolf Kragirz 
von Kragek, und den Oberfthofmeifter, Zdiflaw Ber: 
fa von Duba an fie, mit der Zufchrift, ihnen bey⸗ 
den, was fie fagen würden, Glauben beyzumeifen. 
‚Diefe ließen bey ihrer Ankunft zu Prag die Magie 
firatsperfonen zu fich kommen, und verficherten fie, 
daß der König ganz und gar nichts wider Die Freyheiten 
der Krone Böh:nens vorzunehmen gefinnet wäre; fie 
follten fic) alfo ruhig halten, und die Waffen niederr 
legen. 

Hierauf antworteten die Verordneten, im Na⸗ 
men aller Stände dem König, ſie hätten aus folgen⸗ 
den Urſachen zu den Waffen gegriffen: 1) Weil die 
Stände von ſicherer Hand vernommen, daß man das 
Königreich Böhmen zernichten, und die böhmiſche 
Sprache ausrotten wollte, welches durch die wieder— 
holten Drohungen, die man ſowohl an dem königli-— 

en, als auch am Paiferlichen Hofe hören ließ, bee 
Rätiget werde. 2) Weil weder der König, noch ber 
oberite Burggraf, denen die Bertheibigung der Krone 


oblieget, im Lande geweien, fo hätten fie auf ihre Sir J 


cherheit ſelbſt denken, ein Heer aufbieten, und einen 
Feldherrn aus ihrer Mitte wählen müſſen; dieſem 
hätten ſie befohlen, erſtens, die ihnen anvertrauten 
Erzherzoginnen auf dem prager Schloße vor allen wi⸗ 
drigen Zufällen zu bewahren, und dann das Körigs 
reich, vor der Gewaltthätigkeit der fremden Zruppen,. 
die, ohne fich zu melden, ins Land gefallen wären, 
zu vertheidigen. Sie betheuerten übrigens, daß fig 
wider ben König, ihren Herrn, oder andere gute Leu⸗ 
te nicht das Beringite im Sinne hätten. Das gea 
fhehene Aufbot Eönnten fie igt nicht mehr aufheben, 
Oder verhindern; ſie u vielmehr, Seine Re 
n 2 


en, die es mit dem Kö 
brennung 
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Indeſſen war der Kaifer Karl V. mit feinem 2547. 


Deere zu Eger angelangt, wo jih der König Ferdie 
nand, und der Herzog Morig mit ihren Kriegsvöls 
tern aud) eingefunden. Der Kaifer hatte fcyon vor⸗ 
bin an die Böhmen gefchrieben, daß fie feine anrüs 
dende Armee mit Levendmitteln gegen baare Bezah⸗ 
lung verſehen mödhten. Wie er nun vernahm, daß 
fi) Die Böhmen einbildeten, er hätte wider lie und 
ihre Religion boje Abjichten, und wären dieferwegen 
auch ins Feld gerüdt, ſo ſchrieb er an fie: er wun⸗ 
dere ſich, daß fie dem falfchen Gerüchte, ald wollte ee 
Böhmen befriegen, Glauben beygemeffen ; er verfis 
herte fie, daß feine Abjichten bloß auf den geächtes 
ten Kurfürften zu Sachſen gerichtet wären, den er, 
feines Stolzes wegen, demüthigen wollte; der Reli⸗ 
gion halber hätten fie gar nichts zu befürchten, indem 
er in dem ganzen Kriege dieferwegen nod) feinen Mens 
{chen verfolgt babe. Sie foilten ııd alfo von nieman« 
den zu einer Empörung verleiten lajjen, fondern ihre 
Truppen nah Haufe ſchicken, und ji ruhig verhals 
ten; fie möchten auch für die nöthige Zufuhr, gegen 
Bezahlung forgen; widrigenfalld .er und fein Bruder. 


Ferdinand ſolches ungnüdig aufnehmen würden. Der Tom 


König fchrieb am nämlichen Tage an alle Stände in 
alle Kreife ded Königreihs, wie aud) an die prager 
Städte, und bezeigte ihnen feine Berwunderung, daß 
fie Kriegsvolk in das Feld flellten, ungeachtet. er ed 
ihnen, als ihr König und Herr durd wiederholte 
Befehle verboten hätte; daß fie ungegründeten und . 
falfchen Gerüchten und Erzählungen mehr Blauben, 
als feinen Worten und fchriftlichen Verſicherungen 
beymäßen; er verficherte fie noch einmal, daß weder 
ee, noch der Kaiſer, fein Bruder , efwasd wider das 
Königreid) im Sinne hätten ; ihr Zug gieng bloß 
gegen: den Kurfürften von Sachſen; er befahl ihnen 
alle aufs neue, und ſehr nachdrücklich, die Waffen 

nie⸗ 
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tern einige Feldhauptleute ihre Klagen vor, der König 
hätte fie am Leben firafen wollen, weil jie ſich im ves 
tigen Jahre über die Gränzen zu gehen gemeigertz 
‚und dann ließen die Stände den Florian von Grießbek 
ins Gefängniß werfen, weil er fi) in das fländifche 
Archiv geſchlichen, die Urkunden abgefihrieben, und 
. von einigen Die Siegel weggeriffen oder zerbrochen 

hätte. Endlich erfchienen die königlichen Kommiſſa⸗ 
rien. Es waren folgende mährifhe Herren: Johann 
Bifhef zu Olmütz, Wenzel von. Ludanitz, Landes⸗ 
hauptmann von Mähren, Wilhelm Kuna von Kuns 
ſtadt, Georg Ziapka von Limberg, Przenko von Witze 
oma, und Wenzel Zetauer von Tetau. 

Nachdem fie ihre Bezlaubigungsbriefe vorgezeigt 
hatten, wurden jie in der Verſammiung gehört. Sie ac 
brachten erſtlich die Urjahen vor, aus welchen der 
König nicht erfchienen wäre, und entfhuldigten ihn 
bey den Ständen feines Ausbleibens wegen. Zwey⸗ 
tens: äußerten fie bes Königs Bermunderung , Daß 
die Stände du einer Zeit einen Landtag halten wolle 
ten, da jie ein Heer im Felde ſtehen, und Bündniffe 
water einander errichtet hätten; ſie verlangten alfo im 
Namen des Königs, daß die S:ände die Kriegsvöls 
ter abdanten, und ihre Bündniffe aufheben möchten, 
damit der Landtag frey gehalten werden könnte; fie 
erelären endlich, daß ſie im Beigerungsfalle nichts weiter. 
unternehmen dürften. Der Kaijer ließ jie auch Durch einen 
beſondern Abgeordneten ermahnen, die Waffen niederzu« 
Legen, und dem König, als ihrem Deren, den geſchwornen 
Gehorfam, als treue Unterthanen zu leiften. Allein 
bie Stände antwotteten den königlichen Kommiffarien, 
daß weder ihre Bündniffe, noch die Ergreifung Der 
Waffen etwas: Ungereihtes oder dem Herkommen im 
Böhmen zumider fey; und anftatt den Befehlen bes 
* Königs nachzulommen , traten die übrigen Hetren und 
Ritter, ja fogar der oberiter Burggraf, Keag von 

| Ä Ge 


andenten 
sem B zu beunruhigen, ‚Dam belhioffenifie, I 
(nern u 309 —— 
und Rech 
herigen Handlungen und Unternehmungen wegen 
follten. Zu dieſer Bothſchaft wurden aus je 
de zwey dev anſehnlichſten Männer; ernannt; nät 
Wolf Kragirz von Kragek, oberſter Burggraf zu Prag, 
Viktorin Krzineczky von Ronowa, Georg von Gerſtt 
Anterfämmerer des Königreichs, Hynek Krabicze 
Beitmühle, Sixt von Ottersdorf, Nanzler der 
1, und der Magifter Wenzel Medek von Krum! \ 
nun dem König folgende V r 
hen: Die böhmifchen Stände hätten fchon Inden. & 
tern Zeiten bed Friedens und der Einigkeit wegen Bünde | 
niffe unter einander errichtet, wovon aber die. Were 
en und Urkunden unglücklicher Weife ſammt 
der Landtafel bey der Ichten Feuersbrunft verbrannt 
worben. Weil man nun wahrgenommen, daß wegen 
ver Stände Uneinigkeit zum Schaden und Nachtheil for 
wohl 








u. Ferdinand der Erſte. 


* ‚aber verließen Prag, und begaben ſich auf ihr 
Diejenigen, welche zu dem Bunde waren 

aan warum worden, ten; und die 
auf dem prager ließen mit allen 

—— —— um ihre Freude area an den Tag 

; Diefes onusjäthte nun, baß die Stände ihre 
Geſianungen auf, einmal änderten. Weil 

ihre Abgeordneten an den König noch nicht abgereijet 
waren, jo fügten fie den ſchon auögefertigten Vers 
haltungsbefehlen noch folgende bey; daß fich die ſammt⸗ 
lichen Stände über-ven, ohne viel Blutvergieen er⸗ 
fochtenen Sieg freueten, und beyden Majeltäten, dem 
Kaiſer und König, hiezu Glüd wünſchten z und weil 
nun hiedurch der ganze Krieg geendiget wäre, und fie 
ſich auf das gnädige Verſprechen des Königs ganz vers 
liegen, daß er nämlich fein Kriegsvolt in Böhmen 


führen wolle, ſo woliten fie num ihre Truppen auch 
abdanken, und dann-die freye Zufuhr der möthigen | 


Lebensmittel aus Böhmen nad) dem kaiſerlichen Lager 

geftatten:, ferners ſollten fie den König Ferdinand 

nochmals: bitten, daß er den Kaifer dahin bewegen 
möchte, die ganze Armee. nah Ungarn wider die Türe 

Een zu führen, wozu fie das ihrige gleichfalls beyzus 

age.m fragen nicht ermangeln würden, Sie ſchickten auch 

am folgenden. Tage an den fländifchen Feldherrn Pflug 

den Befehl, daß er die Truppen erftlich muftern und 

— re Haufe ſchicken möhte. Endlich begaben 

ſich die ſtändiſchen Abgeordneten auf die Reife nad 


Sie — on am * mu an 

SP Am folgenden Tage giengen. fie zum'König. 
pfieng fie vor: feinem Zelte, und e einem ie die 
‚Hand, dann hörte er bie Meffe, und begab ſich in ein 
nahe gelegenes Darf, wo er, wie auch ber Kaifer, 
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ein jeber in einer Bauernhütte wohnte; bie Abgeord⸗ 1542. 


neten folgten ihm nah. Der König feßte ſich zu eis 
nem Zifche, der unter einem Baum fund, und hatte 
feine zwey Söhne, die Erzherzoge Marimilian und 
Ferdinand, nebft einigen böhmijchen Herren an feis 
ner Seite; er hörte den Vortrag des oberften Burg⸗ 
grafen an, den ihm Georg Ziabka ind Lateinifche ver⸗ 
dollmetſchte; fie iberreichten ihm ihre Berhaltungsbes 
fehle fchriftlih, ‚und er ſprach, daß er fie ins Deuts 
ſche überfeßen laffen, durchlefen, und dann beantwors 
ten wolle. Hierauf baten fie den König, ihnen auch 
beym Kaiſer einen Zutritt zu verfchaffen. Er ſtund 
auf, und führte fie felbjt zu deſſelben Hütte; Karl 
trat auf die Thürſchwelle, und reichte einem jeden der 
Abgeordneten die Sand, Am folgenden Tage gab er 


ihnen erft Gehör, und verfprach ihnen die Antwort. 14e.m 


Wie er fie dann am Samftag vor Sophien vor fi 
kommen ließ, und ſprach, daß er den Ständen durch 
einen eigenen Bothſchafter antworten wollte; zugleich 
ermahnte .er fie fehr ernfllich, ihre Mitftände dahin zu 
bewegen, :daß fie ihre Bünbniffe aufheben möchten, 
widrigenfalls könnten fie fich leicht vorftellen, daß er 
feinen Bruder, den König Ferdinand nicht im Sti⸗ 
che laſſen würde. Der König gab ihnen in Gegen» 
warf: feiner zwen Eöhne eben diefen Befcheid, und fie 
teiften am folgenden Zage wieder nad) Prag, wo fie 
am Himmelfahrtstage glüdlich wieder anlangten. : 

: Den Zag nad ihrer Ankunft fieng ſich dlfo der 
Landtag an, den Me Stände eigenmächtig ausgefchries 
ben hatten. Die Abgeordneten traten in die Verſamm⸗ 
lung mit der Nachricht, erſtlich: fie wären fowohl 
vom Kaifer, als aud von ihrem König gnäbig em⸗ 
pfangen und gehöret worden; zmwentens, beyde Mas 
jeſtäten verlangten, und riethen den Ständen gnädigſt, 
die Bündnif e aufzuheben, und drittens hätte e& der 

König ſehr übel genommen, daß ſi ie eigenmächtig und 

ohne 
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König, hat vortı ‚abnehmen, daß er 
mit Krieg überziehen wolle, wenn wir feinem Ver⸗ 

ngen nicht nachlommen. Der Fall und das Un 
glück anderer foll uns lehren, die Ruhe, fo 
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Kothichafter, da mir im Lager waren wahrgenom⸗ 1547, 
‘men. : Der Kaifer wird feinen eigenen Br: ver in 
iefem Kalle nicht verlaſſen. Wir aber, mas wers 
"den wir wohl anfangen, wenn wir von Feinden ums 
rungen find, Bon einer Seite iſt der Herzog von. 
Bayern, ein Schwiegerfohn unfers Könige; der. 
“Pfal zgraf am Rhein, und der geerzog von Geldern 
“werden auch mit dem Könige wirer uns jenn. Die 
“Herzoge Morig und Auguſt zu Meißen, haben mit 
*“unferm König eine Erbeinigung neuerdings errichtet 5 
"diefe werden mit Zreuben wider die Böhrmen zichen, 
"um fih an ihnen zu rächen. Die Sclejier und 
..Mährer werben uns wider den König gewiß nicht 
“heyſtehen. Die Defterreicher find feine Erbunters 
“hanen; diefe müffen, wenn fie auch nicht weliten, 
“wider und ziehen. Da wir von allen benachbarten 
"Mazionen, befonders aber von ben Deutfchen gehaßt 
ewerden, fo wird alles, was leben hat, auf uns los 
brechen. Es ift nun ſehr gefährlich, fih fo viele 
“und fo mächtige Feinde auf den Hals zuladen. Ed 
“näre leichter den Zürken, als fo vielen vercinigten 
“Fürſten Widerfland zu thun. Es wäre alfo rathe 
“amer, wir ließen dem König, was ihm gebühret, und. . - 
“hielten uns nur an dasjenige, was und mit Recht 
“sehöret. Wir haben Kıieg und Frieden in unfern 
“Händen; was und zufräglicher ifl, das müflen wie 
wählen, und ftandhaft dabey bleiben. | 
Der oberfte Landesfämmerer, und die übrigen 
Landesoffiziere hießen die Mebe, und die Meinung 
des oberfien Burggrafen gut; allein Johann von 
Pernſtein ftund auf, ſprach viel, und riet), man folle 
te die ſtändiſchen Bündniffe nicht aufheben, Tondern 
dem Könige dieſerwegen noch einmal Borflellungen mas 
ben. Dann ſprach Wilhelm Krjineczky fehr nachs 
drücklich für die Freyheiten des Königreichs; er fagte 
unter andern, *%e8 ift beffer wir fierben, als daß wis 
Zweyt. Th. D9 um 
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Der König erließ noch am nämlichen Tage ein 
Seneralichreiben an die prager Städte, und an alle 
drey- Stände in alle Kreife, worin er ihnen die oben, 
angeführten Vorwürfe aufs neue machte, fish über ihr 
Bündniß beſchwerte, und behauptete, daß es nur ges 
gen ihn wäre errichtet worden, Er befahl ihnen das 
her wiederum, daß fie es aufheben, und ein jeder ihm 
namentlich feine Sefinnungen hierüber melden folle, weil 
er wohl wifle, daß fich viele blos aus Unvorfichtigkeif 
und Webereilung vergangen hätten. Die Gutgefinnten 
möchten ſich nach Leitmieris begeben. Diefen verſprach 
er alle Strafe zu grlafien, und nur wider Diejenigen 
mir Schärfe zu verfahren, die fich feiner Hohejt anges 
maßt, und wider ihn in der That gehandelt hätten, 

Sobald viefe Schrift im Lande war befannf 
gemacht worden, eilten die meiften Herren und Ritter 
nah Leitmeritz. Die Prager aber machten Anftals 
ten zu einer Gegenwehr. Sie wollten das Schloß 
befegen, und fi) auf dem weißen Berge verfchanzen 5 
aber Ulrich von Proftieborj, damaliger Vizelandes⸗ 
Schreiber des Königreichs, bielt-fie mittelft ernſthafter 
Borftellungen von diefem Vorhaben ab. Sie folgten 
alſo dem Beyſpiele der übrigen Etände, und ſchickten 
auch ihre Abgeordneten nad Leitmeritz. Allein diefe oten 
tonnten einen Zutritt beym König erlangen, Die Juny 
kandesoffiziere aber, und eine große Menge von Adel, 
die ſich zu Leitmeritz eingefunden, reichten Dem Kö⸗ 
nige eine Schrift ein, worin fie ein Bekenntniß abs 
legten <= 3) Daß fie aus keiner andern Abjicht Dem 
ſtändiſchen Bunde beigetreten, als um das Beſte bes 
Königs zw befördern, und die Sreyheiten der Krong 
zu fügen, 2) Daß fie von alle dem, was der RB 
nig den Ständen vorwirft, keine Wiſſenſchaft gehabt, 

3) Daß fie auf dem nächſten Landtage ihre Verſchrei⸗ 

bungen zurück nehmen, und die Siegel davon abrej⸗ 

gen wollen. 4) Daß fie ihrem König bepfichen, und 
| 3 ib 


“590 Ferdinand der Erſte. 


ihn nicht verlaſſen wollen, wenn jemand wider feine 
136,1 —— etwas unternehmen ſollte. Ferdinand dankte 
„und ließ f ie alle bey ihren Namen. fin 







taufend rk Reitern bey Lowofig 
te der kaiſerliche Feldherr Marignan n | 
deutfchen Fußvolkes ; die ‚Schlefier, 
Laufiger und Mäprer „ fogar die Bifhöffe von 
Breplau und Zei zogen auf Befehl‘ des Königs: | 
mit Truppen gegen Leitmerig; dann bradte man 
zwoölf arope Stücke oder Maurerbreder auf der Elbe 
herauf, und die Steinmeger au Leitmerig mußten, 
und Nacht große Kugeln aus Stein hauen, Endlit 
befamen die. Abgeordneten der Prager zur Antwort: | 
\ Seine Majeftät würde ohnedieß am künftigen Same 
ftag auf feinem prager Schloße eintreffen, inbeffen f 
ten die Magiftrate die nöthigen Lebensmittel für. 
Truppen, die mit ihm kommen würden, zu verfchafe 
zoemfen ſuchen. Ehe aber: diefe Abgeordneten nad 
zurück kamen, befegte ein Haufen deutfchen Fi 
bey der Nacht das prager Schloß, worüber fich die- 

. ganze Stadt wunderte, und mit, Furcht überfallen 
wurde, Früh ließ der — Burggraf die Bürger» 
3 Rn fi) kommen, und meldefe.ihnen, daß der 

en folgenden Tag ankommen würde. Sie fe 
den aber nicht , wie es ſonſt gewöhnlich war, | 
wiltommen; es hätte es aus verſchiedenen Urfachen 
en Jedoch möchten ſie ihm die Thor⸗ 
von der Kleinſeite übergeben laſſen, weil er 
ſolche fe bey ſich behalten wollte. Sie verfpracen 
zu en. Den andern Tag darauf langte auch 
wirklich der König mit einem zahlveichen Gefolge, | 
‚worunfer der Erzherzog Ferdinand, der Herzog Aue 
guft von Sachſen, Wenzel von Teſchen, und ER 
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Ausfall; allein fie wurden mit blutigen Körfen zurũck 
girieben, nachdem jie ſiebenzig Mann un Soden eins 
gbüßt Hatten. Im Thore riffen te ihren Anführer, 


 Srtuppi vom Pferre, und bieben ibn in Stucken, 


— — 


weil er fie verrathen, und auf die Schlachtbank ges 
führt Hatte. Daam richteten fie alles ſchwere Ges 
ſchütz, und die Mauerbrecher auf dem Ufer der Mole 
dau gegen das Schloß, um es zu beichieden; allein 


die Bernünftigen hielten fie von dieſer Unternehmung 


Während dem batten bie Magiftrate an ben Kö⸗ 
sig einige Abgeordnete mit der inftändigften Witte ge⸗ 
ſchickt: er möchte fein Kriegsvolt von den Feindielige 


keiten abhalten; fie wären nicht im Stande, den ge⸗ 


seizten Pöbel zu bändigen, und das Blutvergießen zu 
hinderk. Der König hörte fie, und machte ihnen dann 
die bitterfien Vorwürfe, daß fie auf feine Kriegsvöl⸗ 
fer geichoflen, und einige getöbtet hätten; er zeigte 


"ihnen die Kugeln, welche bis in das Schloß gereicht 
‚hatten; dann wies er auf die Stüde, welche gegen 


das Schloß, oder vielmehr gegen ihn, ihren König 
und Herrn gerichtet wären; er ſprach mit viel Hefe 
tigkeit : “Wenn Wir wollten, fo könnten Wir die 
“Stadt alfogleicy mit eifernen, fteinernen und glüyens 
sden Kugeln beſchießen, fie anzünden, und euch alle 
“durch unfere Soldaten vertilgen, und zu Grunderich⸗ 
“ten laſſen; :allein Wir wollen es euch dießmal, ale 
“ein chriftlicher Fürft verzeihen, und unfern Unwil⸗ 
en mäßigen. Wil wollen auch Unfern Dauptleuten 
Shefehlen,, fi ruhig zu halten; dagegen werdet ihr 
“machen, daß das Volk die Waffen: nieberlege , fich 
“nad Haufe begebe, und daß bie gegen und gerichte⸗ 
“ten Kanonen vom Ufer weggefchafft werben. Künf⸗ 
“tigen Freytag aber werdet. ihr, unferer Vorladung 
“gemäß, hier zu erjcheinen nicht ermangeln. 


Ehe 


























Serdinsnd der Krfie, 


sg 

‚dere mehr in die Landhafel abgefandt, die Siegel von 
‚alten den Bundesaften abzureißen, un? zu zernichten, 
ſo ‚fie auch ohne Verzug volizogen. Ein taufend fies 


"den Progern und übrigen töniglichen Städten, 
Ansien. diefem Bunde beygetreten. Der oberſte Kanze 
ler des Köni; erklärte hierauf im Namen des 
Königs den neben der Städte, daß fie ihres 
Ungehorfams wegen, Sig und Stimme auf den Land» 
‚tagen ganz zu verlieren , zwar verdienet hattenz aus 
befonderer- Gnade aber follten fie noch dießmat diefes 
Hess ſich freuen; künftig würden aber erſtens 


‚geben, Die letzten drey Städte erhielten dieß Vor⸗ 

‚recht ihrer Treue wegen, die fie bey gegenwärtigen 
Umjtänden dem Könige geleiftet — Was die 

‚Privilegien ber Städte anbelangt, fo müßten fie zus 


roten Samſtage nach Mariengeburt wurde der gefammte 

Sep. Vorrath Kb bon Geiehren und Waffen, die man den Bürs 

gern abgenommen, auf dreyßig Wagen nad Wien 

hret. Auf die prager Städte legte. man noch eine 

Schatzung, ba mancher Bürger zu drey bis vier taus 

fend Schod —* mußte. Hierauf fertigte man an 

die —75 vierzig gefangene Prager ab, Achte der= 

‚felben wurden erſtlich auf dev Kleinfeite, dann vor dem 

„altftädter Rathhaufe, und endlih am Neuthore mit 

sem Ruthen „geftrichen. Bey jedem Auftritte vief der 
‚Scherge: daß man fie deswegen firafe, weil fie Auf⸗ 

rührer, gewefen, und: das Volt wider den König, 1,4 

r zen Erbherrn aufgewiegelt haben, Dann wurden fie, 

‚nebft noch andern achten des Landes verwieſen. Die 

E vier und zwanzig entließ man gegen Geld- 

sin und Verſchreibungen. ‚Und fo wurde — 

er 


” 


— — 


— 


—— 
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der Bürgerſtand feiner Widerfpenfligkeit wegen ents 1547. 


vaffnet, entkräftet, gezüchtigef, und dergeſtalt her⸗ 
untergeſetzt, daß er beynahe aufgehört hat, einen 
Stand des Königreichs auszumachen. Sein tiefer 
Fall ſollte die Nachkommen lehren, daß man ſich wis 
der ſeine Landesfürſten nie und auf keinerley Art ſetzen 
ſolle, und daß es höchſt gefährlich ſey, ſich von Män⸗ 
nern, deren Köpfe von der Schwärmerey erhitzt ſind, 
leiten zu laſſen. Man machte damals auf den Fall 
der prager Städte verſchiedene Gedichte, wovon wir 
eines bier unten beyſetzen wollen. *) 

Der König, nicht zufrieden, daß er Böhmen 
für dießmal beruhiget, und durch ſeine Klugheit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Standhaftigkeit den Frieden wieder 
hergeſtellt, ſorgte auch dafür, daß er dauerhaft ſeyn 
möchte; daher traf er verſchiedene gute Anordnungen. 
Um die Bürgerſchaft nicht ganz in Verzweiflung zu 
bringen, gab er ihr einige ihrer Freyheitsbriefe wie⸗ 


4 


der zurück; dafür mußten aber die Altſtädter tauſend sten 


Dulaten, die Neuftädter eben fo viel, und die übri« 
| gen 


2) Septimus a nato Chriflo dum curreret aunus 
Supra quingentos mille quaterque decem. 
Alenfe datum efi primi nomen cui Caelaris, orbi 
Octa vum Phocbo refituente diem 


v Praga [uas et opes et vitam perdidit, uno 


Tempore, quam multa quaefiit ante die, 
Illius reliquas calus mox perculit Vrbes 

Et fatum capitis cauda fequuta [ui ef. 
Ergo iaceut pariter nudatae dotibus omnes, 

Ouas ipfis peperit cura decusque Patrum. 
Lugeat hunc caluım turbato pedtore, quisquis 

Venturae curam poßteritatis habet, 


Mattb, Colinus a Choterina farr. III. 


Item : | 
; VinCltVr zLeCtor prInCops a Caefare saXV5; 
obrVItVr faeVIs regla prage Malls, 


( Swept. Th. pp 


Det. 
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Bier wohnte Kerdinand dem Reichstage bey, 1548 


welcher daſelbſt gehalten wurde, Er fuhr auch bier 
fort, für die Ruhe und das Wohl feines Königreichs 
u forgen. Bis zu diefer Zeit konnte man in Böhn 
men von allen Gerichtshöfen nah Leipzig, Magdes 
burg und andere Derter außerhalb dei Landes appels 
liren, wodurch) dann verfchiedene Unordnungen entftans 
den. Diefe Gewohnheit fohaffte nun der König Fer⸗ 
binand ab, und feßte einen anjehnliden Gerichtshof 
oder bie Appellazion auf dem Schloße zu Prag ein, 
kohin fih fowohl die Mährer, Schlejier und Laufie 
ber, als auch die böhmifchen Föniglichen Städte künf⸗ 
tighin wenden follten. Er fertigte die Errichtung die⸗ 


fer Appellazion zu Augsburg aus, und ernannte zmey ? 


Herren, drey Ritter, vier Kechtögelehrte, und vier 
prager Bürger zu Räthenz den Herrn Ladiflam Po: 
pel von Robfowig, Deren auf Chlumetz, Kofmarfchals 


len des . Königreihd aber zum Worfteher oder zum “ 


Appellazionspräfidenten. Wir wollen auch die Nas 
men der erſten Appellazionsräthe herfeßen 5 es waren 
aus dem Herrenſtande: Georg Planſty von Zeberg, 
Stadthauptmann der Kleinfeitez Ludwig Bezdruzicz⸗ 
fly von Kolewrat, Stadthauptmann der Neuitadt 
Drag. Aus dem Kitterfiande: Adam Rzepiczky von 
Sudomirz, Unterfämmerer und Stadthaupfmann dev 


Atftadt Prag z Peter Bechinie von Lajan, und Ale 


brecht Kapler; don Sulewicz, Die Hechtögelehre 
ten 5; Ludwig Schradin, Lorenz Knor von Rofene 
sot , Gerhart von Zeich, und Ghriftoph Kekler. 
Damm die prager Bürger s Thomas yon Saworjige 
Blafius Noziczka, Johann Pamfilus, und Johann 
Lukes. Auf dieſem Reichstage wollte man aud das 
Königreih Böhmen dazu verbinden, daß e& gleich 


anderen Reichöftünden zu den Reichsabgaben gezogen, 


und mit benfelben ale Benfleuer entrichten möchte. 
Allein der König Zerdinand widerjegse fich Tiefer Mens 
yr% (ir 


oten 
Ian. 
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kinen andern Einfluß auf Böhmen, als, daß fidh ihre - -. 
König mehr in Ungarn als in Böhmen des Krieges 
wegen aufhalten mußte. Doc pflegte er, wenig⸗ 
kens einmal des Jahres, und meiltens im Winter _ 
nach Prag zu fommen, und den. Randtagen felbit bey« 
zuwohnen. | 
So rief er mit Ende biefes Jahrs alle Stän⸗ De 
de, wie auch) die Geijtlichfeit nad Prag. Er bemüh⸗ 
te ich, Die Ukraquiften mit ben Katholifchen zu verets - 
nigen, in welcher Abjicht er ihnen gewiſſe Bedinguns 
gen vorlegte. Johann Myſtopol, Vorſteher des Uns 
terkonfiitoriums, mit einer Menge utraquiftifchen Prien 
fern willigte darein; allein andere, die ſchon die Lebe . 
re Luthers im Herzen angenommen hatten, widerſetz⸗ 
ten fi) der Wereinigung auf das heftigfie. Als der 
König die Uneinigkeit fah, verfchob er die Sache auf 
eine andere Zeit, Dagegen nahm er die Juden Mies 
der. zu Gnaden auf; denn man hatte.bewieien, daß 1530. 
fie mit den Zürfen, wie fie befchuldiget worden , fein 
Einverfiändniß gehabt, Sie durften alfa wieder in 
Böhmen bleiben, doc mußten fie zum Unterſchiede 
von den Chriſten, ein gelbes Zeichen am linken Arm 
tragen. Joſeph II. hat dieß Unterfchiedzeichen im 3. . 
1781 wieder aufgehoben. Wie der König nad einem 1552. 
Sahre wieder nach Prag Fam, gab er den Pfarrern 4en 
ſowohl von der katholiſchen als utraquiftifchen Parthey en. 
das Vorrecht, daß fie Zeflamente machen, und ihr 
Bermögen, an wen fie wollten, verlaflen dürften. 
Dabey verordnete er aber, daß bad Vermögen eined 
Pfarrers, welcher ohne Teſtament flerbe, in drey 
Theile getheilt werden follte; davon der erfte zur Her⸗ 
kelung der Kirche und Pfarrey des Werflorbenen 
angewandt werden müßte; der zweyte bem Grundherrn, 
und der dritte dem nächflen Anverwandten heimfal⸗ 


len ſolle. 
SIm 
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dem Grabe Bes Lobkowitz zu Kommotau zu ſehen was 
ten, in ihr Vaterland wieder zurüd. 

Der König Ferdinand Fam bald Darauf nad 
Böhmen. Auf feinen Befehl hielt man Landtag, syten 
barauf die Kriegefteuer wider die Türken geordnet Aug 
wurde. Die Stände erlaubten auch, daß ber Erz⸗ 
herzog Ferdinand auf den Karlitein gehen, und das 

ſelbſt vie böhmifche Krone und die übrigen Reichsklei⸗ 
nodien, in Gegenwart von ſechs Herren und ſechs Rits 
tern, in Augenfchein nehmen durfte Durch einen 
kandtagſchluß wurden auch die Zigeuner aus Böhmen 
vertrieben. Diefe zogen fich in großer Menge nad 
Frankreich, und weil fie fagten, daß fie aus Böhr 
men Eommen, nannte man fie Böhmen; daher kömmt 
es auch, daß die Franzoſen nocd heut zu Zage [os 
wohl die wahren Böhmen , als auch die Zigeuner 
Bohemiens nennen. Auf eben dem Landtage verlang» 
te das utraquiftifche Koniiftorium einige Schugmän-> 
ner, weil man es hie und da zu drüden anfieng. Der 
König willigte darein, und ernannte die Herren Jo⸗ 
bann von Waldflein, Zdenko Mezerjicziy von Lomnig, 
und andere mehr hiezu. Die prager hohe Schule war 
auch in der Utraquiften Gemalt und alle Lehritühle 
waren mit Männern aus ihrer Gemeinde, die aber 
‘such ſchon auf Luthers Seite hiengen , beſetzt. Den 
Katholifen war es fehr unangenehm, daß fie ihre 
Söhne in diefe Schulen ſchicken mußten, 

Da fih damals der Drden der Sefuiten, welcher 
die Zugend in den Wiffenfchaften unterrichtete, fehr 
auszubreiten anfieng, fo wünfchten die katholiſchen 
Stände in Böhmen, diefe Dridenögeiftlichen gleichfalls 
in Prag zu haben. Sie hatten dieferwegen den Kör 
nig Ferdinand gebeten, welcher dann in ihr Begehr 1556, 

“ten fehr gern willigte. Es kamen alſo zwölf diefer 
Drdensgeiftlichen nad) Prag, und nahmen daB zer’ zıten 
„ körte, und von den. Dominikanern verlaffene Sloke April 
’ y 
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fen zuſammen, hieben ben größten Theil dieſer ausge⸗ 
laffenen Soldaten in Stücken, und warfen die übrigen 
mit blutigen Köpfen zur Stadt hinaus, 

Hierauf wurde zu Prag ein allgemeiner Landtag 1357. 
in Gegenwart‘ des Königs gehalten, auf welchem Jän. 
audgemacht wurde, daß die Güter der Prager, Bunzs 
lauer, und andrer Kirchen in Böhmen auf Feine Art 
und Beife Fönnten und dürften in Zukunft veräußert 
werden. Hingegen follten auch diejenigen Kirchene 
güter, welche bereits in den Händen der Weltlichen 
waren, ihren Befigern verbleiben, und nie können 
abgefordert werden. Dieſen Landtagsfchluß unters 
(hrieben fünfzig Herren, und hundert zwanzig Ritter, 
und der König beftätigte ihn. Allein dem König Pers 
dinand dem Zweyten fchien hernach diefe Verordnung 
ungerecht, und erklärte fie für ungültig. u 

Unfer Ferdinand wurde zu eben der Zeit, nach⸗ 
dem fein Bruder Karl V. die Krone niedergelegt hate 
te, zu Frankfurt zum römifchen Kaifer gewählt und 
gefrönet. Als er hierauf von Wien nad) Prag kam, 

"wurde er von dem Erzherzog Ferdinand, feinem 

Statthalter in Böhmen, von dem hohen Adel, und 

den Einwohnern der yprager Städte mit auferors 

dentlichen Gepränge, und mit großen Freudenbezeis 

gungen empfangen, Der Erzherzog ritt ihm, an der 8ten 

Spige von fünf taufend auf das prächtigfte ausgerüs Rod 

fieter Reiter bis gegen das Dorf Krez entgegen. 

Bor der Stadt enmipfiengen ihn die oberften Landes 

offiziers; fie fliegen von ihren Pferden, und der Kai⸗ 

fer reichte einem jeden’ die Hand; der oberſte Burgs 

graf, Sohann von Lobkowitz, hielt die Anrede in 

böymifcher Spradye an den Monarhen. Weiter ges 

gen die Stadt ftund ein Haufen Fußvolk von acht 

taufend Mann, nach damaliger Art bewaffnet; dann 

taufend Mann, nach der Art der Zaboriten gekleidet, 

mit Schildern und eiſernen Dreichflegeln verſehen. 
| As 


%“ 
wo... 


ne | 


"det Kaiſer näherte, vun 
‚einige Berti m —* — use 
die Magiftrate aller 

‚dann = Bern der Utraquiften, ya 
Fakultaten der Karoliner hohen Schule; der 
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Eofibaten Baldacıin, und. führten ihn ı —— 
— alle drey BR: _ r 


* ge3 ef der Neuſtadt ſtanden fünfzehn hundert 
Knaben, mit Zweigen in der Hand, und in Seiden 
getleibet : "einer derfelben hielt eine lateinifche Rede, 
Pest Monarch ſehr gnädig beantwortete, Am alte 
er Rathhaufe fanden zwey taufend Mädchen ir 
pa rin ‚fie waren alle ſehr niedlich gepußt „in 
Marder + und Zobelpelz gekleidet, und hielten Blu⸗ 
menfträuße in der Hand; eine derfelben bewilllommte 
den Kaifer lateinisch, und er dankte allen fehr gütig. 
—— wurde er von den Jeſuiten umd 
ihren Schülern, und weiter gegender Brücke von der. 
ft gegrüßt. Auf dem kleinſeitner 

Markte traf er eine Schaar Wittwen, * —— 
an der Zahl, alle ſchwarz ‚gekleidet, an z weil Auer 


der Hand, und 

de an ihn. Auf dem Hradfchin wurde er von tau⸗ 

fend Greifen begrüßt ; fie waren ſchwarg gekleidet, und 

— weiße Bärte und "Haare. Dann ae er 
n— 
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noch von dem Domkapitel, und dem Schloß hauptman⸗ 
ne bewillkommet. 

Die Gaflen, wodurch der Kaiſer geritten, waren 
alle von einer großen Menge theild fremden, theils "eins 


: heimifhen Volks angefült, die Häujer mit Tapeten, 
und koſtbaren Tüchern behängt; die Thöre mit aller« 
band Sinnbildern und Triumphbögen ausgeziert; man 
batte feit Menjhengedenten Feine foldye Feyerlichkeit 
zu Prag aeleben. Und jo bemühten ji die Pras 
ger, ‚den Verdruß, welchen jie dem König im Jahre 
1547 verurſacht hatten, einigermafjen wieder gut zu 
machen. Baid darauf wohnte der Kaifer Kerbinand 
dem Landtage bey, welcher auf dem prager Schloße 
gehalten wurde. Mun bewiligte eine Steuer auf 
drey Jahre, zwölf Schod von Zaufend, zum Zürs 
Eenfriege ; wenn der Kaifer oder einer feiner Söhne 
perſönlich wider die Turken zöne, verbanden fich Die 
Herren und Ritter ein gleiches mit ihrem Volke zu 
thun; die Münze möchte verbejjert, die Bergwerke 
zu KRuttenberg hergeftellt, und die Schiffahrt auf der 
Elbe wieder errichtet werden ıc. Drey Jahre Date 
auf Fam der Kaifer abermals nach) Prag. Auf dem ı561. 
Landtage, dem er beymwohnte, wurde Kolgendes bes HP. 
fhlojfen: die gewöhnliche Steuer auf zwey Jahre; 
den Erzherzogen Ferdinand und Karl, wie auch ihren 
Hofbedienten wurde erlaubt, im Rarliteine die Reichs⸗ 
Heinodien zu bejichtigen ; bie Einwanderung der Aus⸗ 
länder an die Gränzen fol eingeitelt werden ; was 
von der Krone abgerijjen worden, möchte wieder eins 
gefordert werden u. ſ. w. 

Sm folgenden Jahre befchloß Ferdinand, Dabzyes. 
Prager Erzbisthum, welches feit bem Fahre 1431 le 
dig geſtanden, mit einem würdigen Prälsten wieber 
zu befegen, Hiezu ſah erden damaligen Beneralgroßs 
meifter der Kreuzherren mit dem rothen Sterne, "Ans 
ton Bruß, von Müglig in Mähren gebürtig A 


boa Ferdinand der Kefte, 


welcher ſchon Biſchof zu Wien gewefen, und: ſowohl 
feines untabelhaften Lebenswandels, als auch feiner 

; Redekunit, und der tiefen Eins 
ſicht in die Theologie ‚wegen berühmt war. Während 
den — in welchen fein Erzbiſchof zu Prag 
‚gewefen, waren die erzbiſchöflichen Güter in die weite 
lichen Hände, anfangs käuflich, und dann aud duch 
Erbſchaft gefommen. Die Befiger derfelben wurden 
unruhig, — ERBEN daß ſie ſolche dem neuen 
‚Erz! werben zurück ſtellen müffen; allein Fers 
dinand gab den — eine Verficherungy daß er 
zwar das Er zbisthum wieder auftichten, „nicht aber 
die Güter derfelben zurück fordere, noch jemals fore 
bern wolle. Wie er dann auch hernach dem neuen Erz: 
biſchof fechs taufend Schos jägrlichen Einkommens 


aus der Föniglihen Kammer und den Genuß der Gür 
ter von Baer Klöftern Oſſek und Swietig * | 


zewieſen. 
Wir haben ob geſehen, daß Ferdinand re 
— den Erzherzog Maximilian, zu feinem 
Thronfolger in Böhmen ernannt habe; nun fam ex, 


° mit demfelben und den - ganzen ‚Hofitaat nad Prag, 


2 seen dem 
Sept. 


Fe 


und ließ ihm, wie auch deffen Gemahlin, die könig— 
liche Krone, von dem neuen Erzbifchof Anton, mit 
dem gewöhnlichen Gepränge auffegen , welcher Feyer⸗ 
lichkeit die Erzherzoge Karl und Ferdinand, und ei— 
ne Menge anderer auswärtigen Fürften, die mit dem 
Kaiſer nach Prag gelommen waren , bepwohnten, 
reiſte der Kaifer nah, Kranffurt am Mayn, 
dafelbft den jungen König von Böhmen auch 
Ya een hhnen 4 
Be Kaiſer Ferdinand: bemühte fich abermals um 
biefe Zeit eine-Bereinigung zwiſchen Sn 
and Katholiſchen in Böhmen zu bewerkſtelligen - Gr 
hatte das Prager Erzbisthum wieder errichtet, und zu 
Trident wurde eine Kirchenverſammlung sonen nic 
*4 e 
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l | de Umſtände ibm zur Ausführung feines löblichen 
- + Borhabens günjiig zu feyn fchienen. Wie er aber 


kh, daB eine allgemeine Erlaubniß des Kelchs für 
ganz Böhmen überhaupt, das einzige Mittel dieß zw 
bewerfiteiligen wäre, fo trug er feinen Sefandten zu 


Trident auf, von ber Kirhenverfammlung dafelbft den 


Genuß des heil. Abendmahls unter beyden Geftalten, in 
feinem Namen , für dad Königreidy Böhmen zu vers 
langen. Denn er hofte, hiedurch würden fich die 
Utraquiften mit den Katholifchen gewiß vereinigen, 
und den neuen Erzbifchof von Frag auch für ihren 
Oberhirten erkennen. Die kaiſerlichen Gefandten, an 
deren Spige der erwähnte Erzbifchof von Prag war, 
machten den verfammelten Vätern dad Verlangen des. 
Kaifers Fund. Sie ſprachen unter andern auch Fol⸗ 
gendes: “Der größte Theil der böhmiſchen Nazion 
“genießet den Keldy jeit der Kirchenverfammlung zu. 
“Ronftanz. Man hat. ihnen denjelben weder durch 
“BVBorftelungen, noch durch Gründe, Gewalt, Wafe 
“fen und Kriege.nehmen können, Nicht nur das ge 
“meine Boll, ſondern auch der vornehmfle Adel und. 
“die Magiltrate in den Städten trinken aus dem Kel« 
“he. Die Kirche hat ihnen zwar nad) der Zeit Die: 


‚ “fen Gebraud unter gewijfen Bedingungen erlaubt ;. 


“weil diefe aber nicht fleißig genug beobachtet wurs- 
“en, fo bat ihn Pabſt Pius IL wieder aufgehoben. 
“Die Päbſte Paulus III. und Julius ILL. gaben biere 
“auf ihren Sefandten die Vollmacht, den Böhmen 
“pen Kelch wieder zu erlauben, um ſie hiedurch der 
“römifchen Kirche wieder zuzuführen. Aber ed kam 
“damals nichts zu Stande, . Endlich aber hat fi. 
"Seine Majeflät, unfer allergnäbigfier Herr und Kai⸗ 
“er, dem die Erhaltung der katholiſchen Kirche in. 
“feinem Königreihe fehr am Herzen liegt, der Sas 
“che angenommen, befonders, nachdem ihn die utra« 
"quiftifchen Stände auf dem legthin gehaltenem Lands 
u | ‘age 
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Allein die verſammelten Väter, welche meiſtens 
aus unbiegſamen Spaniern und unerfahrnen Italie⸗ 
nern beſtanden, empfanden bey dieſen dringenden und 
gründlichen Vorſtellungen fo wenig, daß fie den Kelch 
: den Böhmen nicht erlauben wollten. Endlich verwies 
fen jie doch den Kaifer an den Pabſt mit dem Schluße, 
was diefer entfcheiden würde, damit wollten fie auch 
zufrieden feyn. Hiedurch bewiefen fie nur gar zu 
deutlich, daß der Pabſt über fie war. Der Kaifer 
berathfchlagte fi hierauf noch mit den anſehnlichſten 1864 
Bifhöffen und Prälaten über die Sache, und dann 
fhidte er eine Gefandtichaft nach Rom an den Pabft 
Pius IV, mit dem Begehren, daß er für Böhmen 
und das übrige Deutfchland nicht nur den Kelch, ſon⸗ 
dern auch den Ehefland für die Pfarrer und Welt⸗ 
priefter erlauben möchte, in der Hoffnung, daß. ber 
Pabſt wenigftens eines von beyden kewilligen würde, 
Der gütige Monarch fehrieb mit eigener Hand an den 
Pabſt: "Was wir von Euer Heiligkeit aus Liebe zur 
“Einigkeit und um den Frieden in der Tatholifchen 
“Kirche zu befördern, mit Ehrfurdf verlangen, das 
“Hoffen wir ohne Schwierigkeit und ohne Verzug zu 
“erhalten. ,, 

Der Eluge und einſichtsvolle Pabft Pius IV. 
willigte alfogleich in das erfte Begehren des Kaifers, 
und erlaubte den Böhmen das fo lang gemwünfchte 
heil. Abendmahl unter beyden Geftalten. Ehe dieß 
der Kaiſer in Böhmen öffentlich kund machen ließ, 
wollte er noch wifjen, ‘wie und auf weldhe Art die 
Böhmen fich des Kelches bedienten. Daher fdidte 
er an die Vorfteher der böhmischen Utraquiften folgen« 
de $ragen, mit dem Befehl, fie je eher je befler zu 
beantworten. Als: 1) Wie groß find Die Kelche und 
Gefäße, woraus die zweyte Geftalt dem Volke gerei- 
het wird? Zmeifeld ohne find fie fo befhaffen,, daß 
nichts durch Nachläßigkeit oder Zufall vergoffen wer⸗ 

| | ven 
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Allein die verſammelten Väter, welche meiſtens 
aus unbiegſamen Spaniern und unerfahrnen Italie⸗ 
nern beſtanden, empfanden bey dieſen dringenden und 
gründlichen Vorſtellungen ſo wenig, daß ſie den Kelch 
den Böhmen nicht erlauben wollten. Endlich verwie⸗ 
ſen ſie doch den Kaiſer an den Pabſt mit dem Schluße, 
was dieſer entſcheiden würde, damit wollten ſie auch 
zufrieden ſeyn. Hiedurch bewieſen ſie nur gar zu 
deutlich, daß der Pabſt über ſie war. Der Kaiſer 


berathſchlagte fi hierauf noch mit den anſehnlichſten 1566, 


Bilhöffen und Prälaten über die Sache, und dann 
fhidte er eine Gefandtfhaft nach Nom an den Pabft 
Pius IV. mit dem Begehren, daß er für Böhmen 
und das übrige Deutfchland nicht nur den Kelch, fons 
dern auch den Eheſtand für die Pfarrer und Welt⸗ 
priefter erlauben möchte, in der Hoffnung, daß. der 
Pabſt wenigftens eines von beyden kewilligen würde, 
Der gütige Monarch fehrieb mit eigener Hand an den 
Pabſt: “Was wir von Euer Heiligkeit aus Liebe zur 
“Ginigkeit und um den Frieden in der Tatholifchen 
“Rice zu befördern, mit Ehrfurdt verlangen, das 
“Hoffen wir ohne Schwierigkeit und ohne Verzug zu 
“erhalten, 

Der kluge und einfihtövolle Pabſt Pius IV. 
willigte alfogleich in das erite Begehren des Kaifers, 
und erlaubte den Böhmen das fo lang gewünfcte - 
heil. Abendmahl unter beyden Geflalten. Ehe dieß 
dee Kaiſer in Böhmen öffentlich Fund machen ließ, 
wollte er noch wiſſen, ‘wie und auf weldhe Art die 
Böhmen ſich des Keldyes bedienten. Daher fdidte 
er an die Vorfteher der böhmiſchen Utraquiften folgen⸗ 
de Fragen, mit dem Befehl, fie je eher je befler zu 
beantworten. Als: +) Wie groß find Die Kelche und 
Gefäße, woraus die zweyte Geftalt dem Volke gerei- 
het wird? Zmeifeld ohne find fie fo befchaffen,, daß 
nichts durch Nachläßigkeit oder Zufall vergoffen wer⸗ 

| | | den 
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krlaubniß einem jeden katholiſchen Chriſten ertheilt 1564. 


habe, das heil. Abendmahl ſowohl unter der Geſtalt 
des Brods, als auch unter der Geſtalt des Weins zu 


verlangen und zu empfangen. Dem zufolge reichte 
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man alſo denen, die e& verlangten, nicht nur in der 


- Domliche, fondern auch in allen übrigen Pfarrkir⸗ 


Gen, und fogar bey den Sefuiten aus dem Kelche. 
Me Böhmen bedienten fich diefer Erlaubniß bis in 
das Jahr 1623, In weldiem fie wieder aufgehoben, 
wab non dem Kaiſer Zerdinand- II. verboten wurde. 


:" Bald darauf wurde der Kaiſer Frank, und ftarb 25tem 
mBien, nachdem er 61 Zahre, 4 Monate und 14 Tage Jul. 


giebt, 37 Jahre aber glorreih über Böhmen ges 
bericht hatte, Am 20. Auguft des folgenden Jahre 
wurde fein Leihnam nad) Prag gebracht, und in Ge 
genwart: Der Erzherzoge Ferdinand und Karl in der 
Shloßliche bey St. Veit beygelegt. Seht ruhet 
a, nebft feiner Gemahlin . Anı:a und dem Kaifer 
Varximilian in der prächtigen Grabftätte, die. Kaifer 
al II. in. der erwähnten Kirche hat qufrichten 
n. 
Ferdinand war des Königs Philipp in Spanien 
jiagſter Sohn; er wurde in Spanien geboren und 
zogen. In feinen jüngern Jahren mar ex ein gro⸗ 


‚ In Eiferer für die Eatholifche Religion, und ein gro: 


hr Feind der Anhänger des Ruthers, die er Drüdte 
ud verfolgte. Allein mit zunehmendem Alter wurde 
e toleranter, und beiteebte ſich ſehr die. Kirchenzucht 
ja verbeſſern und Einigkeit: in der Kirche einzuführen. 
Er hatte mit dem Kaifer Karl IV. .viel ähnliches in 
Infehung Böhmens. Karl baute die Schloßkirche zu 


. Prag, und die Brücde über den Moldaufluß , errichtes 


le das Erzbisthum und eine Univerfität dafelbit, ſetze 
fe die Macht des Adels herunter, brachte bie Krone 


‚ Böhmens erblic an fein Haus, und die Kaiferwürde 


auf den böhmifhen Thron. Ferdinand erneuerte bie 
yon 
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fer, enpfangen, ſondern bey uns ſtellen ſich die Kom⸗ 
munikanten in einen Cirkel um den Altar, ı einer neben 
ben andern auf den Knicen, fo, daß jıe von einem und 
bem nämlichen Geiſtlichen konnen fommunicirt werden, 


: Buerfi empfangen fie das heil. Abendmahl unter der 


— 


ur 


t 


mn 


; erften Geflalt alle nach der Reihe; dann trinken fie 


aus dem Kelche einer nach dem andern. Bor und 
hinter dem Priejler gehen Knaben mit brennenden Ker⸗ 
gen, die bey jedem Empfangenden das Knie beugen. 

g) Nur der Kranke wird vor. dem heil. Abende 
mahl mittel einer Anrede zur Andacht ermabnt, wie 
(hen im vierten Artikel gelagt worden. Bey der 
öffentlihen Kommunion aber werden dieſe Aufmuntes 
sangen unterlaflen, weil in unjeren Kirchen bennahe 
alle Zage, wenigſtens drepmal die Woche, Predigt 
gehalten wird, da denn das Volk fowohl von andern 
nöthigen Glaubensfäßen, als aud) von dem heiligen 
Abendmahle Kinlänglichen Unterrict bekömmt, fc, daß 
and) die Ginfältigiten ten Genuß des heil. Abendmapls 
ziemlich einfchen können. Indeſſen geſchieht doch wäh⸗ 
rend der Reichung einige Erinnerung an die Empfan⸗ 
genden. Bey der eriten Geſtalt ſagt der Geiſtliche: 
“Der Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti gereide deiner 
Seele zum Heil.,, Und bey tem Kelch: Das 
"Biat unjers Herrn Jeſu Chrijti, fo er für und auf 
“em Kreuz ı vergojjen, gereiche bir zur Vergebung; als 
Mer deiner Zün\en,,, 

9) Die key und gewöhnliche Meſſe wird in latels 
niſcher Eprafc gefungen. Bey ber Wandlung fine 


:gen die Schüler oder dad Chor: Heilig, Heilig, 


Heilig iit der Gott Sabaoth x. Bey dem Agnus 
Dei wird fommenicirt, und Da werden einige Pfalme 
oder andere Lieder nach Belichen gefungen. Xo aber 
bie Bene in böhmifcher Spree gehalten wird, Wels 
des in Den meiften Kirchen, beſonders auf dem Fans 
de n Dörfern geſchieht, N werden während der Kom⸗ 
242 mus 
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dieſem Zeitraume entſtanden iſt. Das prager Dom⸗ 
tapitel machte dem König im J. 1547 Vorſtellungen, 
das man in Böhmen hie und da ketzeriſche Bücher 
drücke, wie aud) dergleichen außerhalb bes Königreichs 
gedruckte Bücher nah Böhmen führe, und fie frey 
unter Dad Volk bringe, Man bat alfo den König, er 
möchte ordentliche Aufleyer ſetzen, ohne deren Wiſſen 
und Prüfung kein Buch) gedruckt oder ind Land ges 
braht werden möchte. Der König erfüllte ihr Ver⸗ 
langen, und führte die Büchercenſur in Böhmen ein, 
Bon diefer Zeit wurde auch wenig mehr, als lateinis 
[he Gedichte, Kosmozraphie, Stabtrechte und ders 
gleichen in Böhmen gedruft. Grit nah dem Tode 
Jerdinand des Erſten verlor jie wieder ihre Macht, 
die aber nach der Shlaht bey Prag 1620 deſto flärs 
‚te wurde. Balbin mujte feine Epitome fiebenmal 
der Genfur unterwerfen. Sn unfern Zeiten flieg aber 
ihre Gewalt fo hoch, daß tein Buch, wenn ed auch 
von Stein.ohlen oder dem Pferdbeſchlagen handelte, 
girukt ind Land gebracht und verkauft werben durf⸗ 
te, wenn es nicht: zuoor in der Cenſur eine Kontus 
ma} von einigen Monaten ausgehalten., Die Hands 
ſchtriften mußten doppelt und die gebrudten Bücher 
gebeftet in Die Genjur geliefert werden. Das beite 
Bud wurde oft megen einer einzigen Stelle, bie 
dem Büherrichter nicht geflel, verworfen und vers 
sten. Diefe Schärfe una die Schwierigkeit ſich 
wiſſenſchaftliche Hilfsmittel zu verfhaffen, ſchreckten 
den Gelehrten von der Kortfegung der Studien ab, 
md die Mufen ftunden ſchon in Bereitſchaft, der 
Barbarey Platz zu machen, wenn fie der Monarch 
Sofeph IL. durch eine weife Einrichtung nicht wies 
der zurückgerufen hätte, " 


Die Böhmen fiengen aud) unter ber Kegierung 
des Königs Ferdinand J. an, Schaufpiele aufzuführen, 
Sie 
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“Die Bauern follen nicht mit Gold durchwirkte Zeu⸗ 
“se, Leine holländifche Leinwand und Spigen an ih⸗ 
“een Hemden, wie auch keine mit Gold Bordirte Brufts 
dee und Hüte trägen.„. Balbin macht dabey die 
Anmerkung, daß dieſes Verbot zu feiner Zeit (1630) 
ſehr lächerlich gewefen feyn würde, weil die Bauern 
halbnackend, zerlumpt hergiengen, und faft das Brod 
erbeftelten. Aber allem Anfehen nach werden unter der 
welen Regierung unſers Monarchen Zofeph II. die 
Beten Ferdinands des Erften wieder fommen. 

Das friegerijche Feuer der Böhmen hatte in dies 
fen Zeittaume nur einigemal Gelegenheit auszubre 
da. Sie wurden von feinem auswärtigen Feinde zu 
Hauſe angegriffen, und diejenigen, welche man nad 
Ungarn wider die Türken gefhidt, kamen auch da⸗ 
felbR entweder durch das Schwerbt oder Krankheiten 
um ihr Leben. Mit andern Kriegspöllern vermengt, 
verlernten fie ihre alte Kriegskunſt, wodurch fie ſich 
unter zizka und Profop fo viel Ruhm erworben hats 
ten. Einige böhmiſche Helden, die fih in Ungars 
vorzüglich hervorgethan haben, jind fchon genannt 
worden. ’ 

Dagegen befamen aber die Wiffenfhaften in 
Böhmen zu diefer Zeit eine beifere Geſtalt, ungeachtet 
die Univerfität in fehr fchlechtem Zuftand war. Die 
Stände berathichlagten fich öfters, wie ihr aufzuhels 

fen wäre; es blieb aber immer beym Berathichlagen. 
Der König war ihr nicht günftig, weil jie Luthers Leh⸗ 
se begünfligte. Die wißbegierigen Böhmen mußten, 
alfo die Wiſſenſchaften zu Straßburg, Bononien und 
zu Wittenberg holen. An dem legten Orte hatte 
Mathäus Collinus griechifch gelernt , und las zuerft 
im Karsline über den Homer. Johann Zortius bradite 
die hebräifche Litteratur nach Böhmen, und fing fie an 
öffentlich feinen Landsleuten beyzubringen. Johann 
Vartowſtky bradıte es in berfelben fo welt, daß er 
Die 
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jeſem Zeitraume entſtanden iſt. Das prager Doms 
wpitel machte dem König im J. 1547 Vorſtellungen, 
atßz man in Bohmen hie und da ketzeriſche Bücher 
rücke, wie auch dergleichen außerhalb des Königreichs 
zedruckte Bücher nach Böhmen führe, und fie frey 
mier Dad Volk bringe. Dan bat allo den König, er 
nühte ordentliche Aufſeher ſetzen, ohne deren Willen 
and Prüfung kein Bud) gedruckt oder ind Land ges 
braht werben möchte. Der König erfüllte ihr Ver⸗ 
langen, und führte die Bucherconfur in Böhmen ein, 
Bon diefer Zeit wurde auch weuig mehr, als lateinie 
ſche Gedichte, Kosmozraphie, Stadtrechte und derz 
gleihen in Böhmen gedruckt. Gift nah dem Tode 
Ferdinend de3 Erſten verlor jie wieder ihre Macht, 
die aber nach ber Schlacht bey Prag 1620 deſto flär» 
ter wurde. Balbin mujte feine Epitome fiebenmal 
ber Genfur unterwerfen. Sn unfern Zeiten flieg aber 
ihre Gewalt fo hoch, daß tein Buch, wenn es auch 
von Stein.ohlen oder dem Pferdbeſchlagen handelte, 
gedrukt ind Land gebracht und verkauft werden durf⸗ 
fe, werm es nicht zuoor in der Eenſur eine Kontus 
ma} von einigen Menaten ausgehalten., Die Hands 
ſchriften mußten doppelt und die gebrudten Bücher 
gebeftet in Die Cenſur geliefert werden. Das beile 
Bud wurde oft wegen einer einzigen Stelle, die 
den Büherrichter .nicyt gefiel, verworfen und vers 
boten. Diete Schärfe und die Schwierigkeit, ſich 
elfenichaftliche Hilfsmittel zu verfchaffen, ſchreckten 
den Gelehrten von der Kortfehung der Studien ab, 
m die Mufen ftunden ſchon in Bereitſchaft, der 
Barbarey Platz zu machen, wenn fie der Monarch 
Joſeph IL. durch eine weiſe Einrichtung nicht wies 
ber zurückgerufen hätte, " 


Die Böhmen fingen aud) unter der Regierung 
Kö Königs Ferdinand J. an, Schauſpiele aufzuführen, 
Sie 


622 Maximilian. 


Knie vor dem Kaiſer und ter KRalerin s nie hatte 
mar zuror Dies Thier in Schmen geichen. Endlich 
tom tie bohmiſche Heldin, Wiaſta, an der Spige 
ihrer Amuzoninnen, griff cinen Haufen von bewaffne⸗ 
ten Männern en, und uberward fie. Nebſt tiefen 
wurden aud) no andere Vorſteuungen mehr aus den 
Verwanolungen bes Dvits aufgeführet, und ſowehl 
von dem Kaiſer, als aud) von den fremden Zürften mit 
großem Benfall aufgenommen. Sm dieſem Sabre 
wurde auh die Erzherzogin Anna, des Kuilers ültes 
fie Tochter an den König Philipp LI. von Spanien, 
Buch den Erzbijchof Anton in der St. Veitskirche ge= 
sraut 5; ter Erzherzog Karl verirat die Stelle des 
Mai Bräutigams. Im foigeiden Monate verließ Des 
Kaifer Böyrıen. Er reiie nad Speyer; kam aber 


3571. im folgenden Jahre wieder nad) Prag, wo er aber=- 


mals einemkanttase,auf weihen die Steuer und Die Liefe⸗ 
rung Der Kriegsmannſchaft fefigejegt wurde, beyivohnte. 

Zoten Dann lies er auch durch den prager Erzbifchof, Kn⸗ 

April ton aufs neue öffentlih verfündigen, daß es den 
Katholiſchen erlaubt fey, das heil. Abendmahl unter 
beyden Geflalten zu genießen. 

2572. Da der Kaifer in ten folgenden drey Jaähren, 
ber häufigen Reichsgeſchäfte wegen nicht perfönlich nach 
Böhmen kommen fonnt:, fo jchidte er den Erzherzog 
Rudolph, feinen Sohn, der fihon König in Ungarn 
war, an feiner flatt nah Prag. Diefer wohnte bein 

595. Landtage bey, auf welchem befchloffen wurde, daß bie 
böhmifchen Stände ihren Moncrdien, oder einen fei- 
ner Söhne den Yohlen, die zu einer Königswahl ſchrit⸗ 
ten, empfehlen ſollten. Es heißt in dem Landtags⸗ 
fhluffe: Wenn es Gott dem Allmächtigen gefallen 
follte, diefe beyde Königreiche, Böhmen und Poblen, 
nebft noch andern Ländern unter einem Oberhaupte 
zu vereinigen, fo würbe dieſes gewiß zum Ruhme und 
jur Ausbreitung der flawifchen Sprache amd Nazion 
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gereichen.“ In dieſer Abſicht fertigten die Stände 
in dieſem Jahre den oberſten Burggrafen, Wilhelm 
von Roſenberg, und den oberſten Kanzler des Kös 
nigreichs Böhmen, Wratiſlaw von Pernſtein, nebſt 
andern vornehmen Männern nach Warſchau, wo die 
Wahl eines pohliſchen Königs gehalten werden ſollte. 
Da aber dieſe ihren Ent zweck nicht erreichten, ſo fer⸗ 
tigten alle drey Stände im folgenden Jahre andere 1574. 
Gefandte nach Warſchau ab: Im Namen der Herren 
gieng Ladiſlaw von Lobkowitz, oberfter Hofmeifter von 
Böhmen; von Geite der Ritter, Albrecht Kapaun 
von Swoykowa, Burggraf zu Königgras; und Den 
Bürgerſtand ftelte Andreas Zutter, Primator der 
Reuftadt Prag vor. Sie befamen von ben polis 
hen Ständen zur Antwort: man wolle die Ber: 
wandefchaft und Freundfihaft mit den Böhmen ger- 
be halten und beobachten, mit der Zuverficht,, daß 
die Böhmen denjenigen Fürften auch für einen König 
in Bohlen erkennen werden, den man Dazu erwäßlen und 
frönen würde, 
Mit Anfang des folgenden Jahres hatten die 1595, 
Böhmen abermals das Vergnügen, ihren Monarchen 
bey fich zu fehen. Bey feinem Aufenthalte zu Prag 
befam er eine Gefandtfhaft von dem türkifchen Kai- aten 
fer. Der Befandte war Mechmet, Baſcha von Ofen; Mär. . 
er brachte unferm Kaiſer koſtbare Gefchenke, und fellte 
die legte Hand an den Frieden zwifchen ber Pforte 
und Defterreich legen. Er ftarb aber zu Prag, und 
fein Leichnam wurde nah Ofen geführt. Dann wohne 
te Marimilian dem Landtage bey, welchen er angeo: ds 
net hatte. Auf diefem machte der Kaifer den ver⸗ 
fammelten Ständen den Vorſchlag, daß fie feinen 
Sohn, den Erzherzog Nutolph, zum König und feis 
nem Ihronfolger in Böhmen wählen, und frönen möch⸗ 
ten. Die Bühnen milligten einflimmig in das Vers gren 
langen des Kaifers. Sie ernannten alfo Rubolphen Sep 
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eine fo große Steuer zu bewilligen.. Der König 
: fie alfo wieder zufammen rufen, und die Böhmen 2*7 
ligten endlich in folgende Abgaben auf zwey Fahre 
: von jevem Bauernhaufe 20 böhm. Srofchen; von 
em Bürgerhaufe ein und ein halbes Schock Groe« 
en; von jedem Faß Bier fünf ſolche Groſchen, wo« 
ich dann in Böhmen allein eine Summe von75 taus 
d Schod böhm. Groſchen, das ift viermal hundert 
Wzehn tauſend ſechs hundert fechs und ſechzig Gul⸗ 
„ oder 150,000 Thaler nach der Ausrechnung des 
ehrten Herrn Adauct Voigt eingebracht werden 
lte. Schlefien verband ſich fiebenzig taufend Tha⸗ 
‚ die ganze Laufig fünf und zwanzig taufend Thas 
und Mähren zwanz'g böhm, Groſchen von einem 
en Haufe zu entrichten. Dagegen baten die Stän« 
den König, er möchte in feinem Königreiche Böhe 
m wohnhaft bleiben, oder feinen Sohn, den Erzs 
rzog Rudolph, als feinen Thronfolger, nad) Vöh⸗ 
n ſchicken, damit fich derfelbe von feiner Jugend 
zu der Sprache, den Sitten und Gebräuchen feis 
 fünftigen Unterthanen gewöhnen möchte. 
Weil fich der Kaiſer Marimilian dießmal faſt 
: Jahr zu Prag aufhielt, bekam er von den benach⸗ 
en Furſten Beſuche. Es waren Auguit, Kurfürft 
ı Sachen ; Sohann Georg, Kurfürft zu Bran⸗ 
burg; Albrecht, Herzog von Bayern und andere 
ir, Die Böhmen bewirtheten ihre hohen Gäſte 
Everfchiedenen Schauſpielen. Auf dem altitädter 
ng wurde der Berg Aetna, wie er Feuer und Raud) 
tfih wirft, vorgeftellt; wie Perfeus auf dem ges 
jelten Pegaſus figend einen Drachen, der Feuer fpie, 
wand; die Kama ritt auf einem lebenden Löwen, 
ı Wappen von Böhmen über den Piatz. Nach 
: erfchien ein Elephant, auf defien Rüden der Kö⸗ 
Porus in Eöniglihem Gewande, und mit golde- 


Ketten beladen ſaß; der Glephant beugte bie 
Knie 
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gereichen.““ In dieſer Abſicht fertigten die Stände 
in dieſem Jahre den oberſten Burggrafen, Wilhelm 
von Roſenberg, und den oberſten Kanzler des Kö⸗ 
nigreichs Böhmen, Wratiſlaw von Pernſtein, nebſt 
andern vornehmen Männern nach Warſchau, wo die 
Wahl eines pohliſchen Königs gehalten werden ſollte. 
Da aber dieſe ihren Entzweck nicht erreichten, ſo fer⸗ 
tigten alle drey Stände im folgenden Jahre andere 1574. 
Sefandte nach Warfhau ab: Im Namen der Herren 
gieng Ladiſlaw von Lobkowitz, oberfter Hofmeifter von 
*- Böhmen; von Seite der Bitter, Albrecht Kapaun 
von Swoykowa, Burggraf zu Königgrab; und den 
Bürgerſtand ftelte Andreas Zutter, Primator der 
Neuſtadt Prag vor. Sie befamen von ben polis 
fen Ständen zur Antwort: man wolle die Ber- 
wandtſchaft und Freundfihaft mit den Böhmen ger: 
ne halten und beobadıten, mit der Zuver ſicht, daß 
die Böhmen denjenigen Fürſten auch für einen König 
in Pohlen erkennen werden, den man dazu erwählen und 
krönen voürde. 
Mit Anfang des folgenden Jahres hatten die 1575. 
Böhmen abermals das Vergnügen, ihren- Monarchen 
bey fich zu fehen. Bey feinem Aufenthalte zu Prag 
befam er eine Gefandtfchaft von dem türkifchen Kai- ıten 
fer. Der Gefandte war Mechmet, Baſcha von Ofen; März. 
er brachte unferm Raifer koſibare Geſchenke, und fellte 
die legte Hand an den Frieden zwifchen ber Pforte 
und Oeſterreich legen. Er ſtarb aber zu Prag, und 
fein Leichnam wurde nah Ofen geführt. Dann wohne 
te Rarimilian dem Landtage bey, welchen er angeo:ds» 
net hatte. Auf diefem machte der Kailer den ver⸗ 
fammelten Ständen den Borfchlag , daß fie feinen 

® Sohn, den Erzherzog Nudolph, zum König und feis 
kem Ihronfolger in Böhmen wählen, und krönen möch⸗ 
tm. Die RBöhmen willigten einflimmig in das Vers green 
langen des Kaifers. Sie ernannten alfo Rudolphen Em 
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re auf bie poliſche Krone geltönd zu machen. Hier 
uf laugte eine rufjiiche Gejandtfchaft in Prag anj 
elche der Großfürſt Z.yan Bafylowis an den Kais 
x ſchickte. Der König Rudolph Heß fie von 40 
erden nah Regensburg, wo ſich damals Maximi⸗ 
an aufbielt, begleiten: | 0 


As hierauf Rudolph vernahm, daß der Kaiſer 
ſa Regensburz Eranf geworden, verließ er Prag und 
traf Maximilian beveitd in letzten Zügen an, welcher 
dann am Freytag nach Dionyjius fein Leben endig⸗ 
te, 10 ev auf 49 Jahre, 2 Monat und eilf Tage 
gebracht Hat, Sein Leichnam wurde im folgenden 
Jahre zu Prag in der Schloplirche bey St; Veit am 
22, März begraben: 


‚_ Rarimilian hat zwölf Jahre mit fo viel Gelin: 
digkeit, Stille und Güte geberrfiht, daß während feis 
ner ganzen Regierung feine Unruhen in Böhmen ents 
ſtanden, und Fein Blut öffentlich vergojfen worden: 
Sowohl die katholiſchen ald unkatholiſchen böhmiſchen 
Geſchichtſchreiber überhäufen ihn mit Lobſprüchen: 


12ten 
Okt: 


Balbin nennt: ihn den mildeſten, gütigſten und fried⸗ 


ketigiten Zürften, der die Böhmen, feine Unterthanen 
af das zärtlichite geliebt hat, Stranify. jagt; Mas 
Kailian jey eine fromme Seele geweſen, und Welt: 
Seine nennt ihn einen König des heiligen Anden⸗ 
a: Johann Horak von Hajſenberg, ein Gelehrter 
Böhme, hat Marimilianen erzogen; ODieſer einſichts⸗ 
Wie Mann, ungeachtet er ein katholiſcher Beiltlicher 
Wr; hatte feinem Zögling fo friedfertige und tolerans 
® Geſinnungen, au in Abſicht auf die Religion 
ebracht, Daß derfelbe als Regent, keinen feiner 
terihanen der Religion wegen kränken oder verfolgen 
iq, Jedermann konnte das Heil feiner Seele auf 
jene Art, die ihm bie. befte zu ſeyn fchien, Tuchen; 
Int: : u Ki und 


« 
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nau im Rückwege nach Prag, Bey feiner Ankunft 
| fhrieb er einen Landtag aus. Er wohnte demfelben 2,%ug 
| feljft bey. Um fih ven Adel verbindlich zu machen, 
ı fprach er die Herren und Ritter von allem Zolle,, zu 
Waſſer und zu Land in Böhmen frey. Auch follten 
die prager Städte von Holze, To zu öffentlichen Ges 
bäuden gebraucht wurde, “Leine Mauth zahlen. Rach 
geendigtem Landtage wurde ein Graf von Füritenberg, 
wit Sfabella, einer Tochter des Wratiflam von 
; Bernftein, oberſten Kanzlerö von Böhmen in Prag 
. vermählt. Der Kaifer Rudolph gab den Brautleus 
ten zu Ehren ein Zurnierfpiel auf dem altflädter Rins 
ge, fo drey Zagelang dauerte, und dann andere Schau: 
fpiele mehr, worauf der Kaifer hundert taufend Schod 
böhm. Groſchen verwandt hatte. Da der Kaifer ein 
geoßed Vergnügen an den Ritterfpielen und a:ıderen 
Schaufpielen von diefer Art hatte, fo wurden fie oft 
zu Prag wiederholt, Er wohnte ihnen manchmal als, 
Zufchauer , öfters aber auch als Mittämpfer bey. 
Und als er im folgenden Jahre bey der Hochzeit des 1579, 
Chrifteph von Lobkowitz abermals ein Zurnier hielt, 
erfhienen die Herzoge von Bayern, von Legnis und 
andere Fürſten mehr auch dabey. Sm nämlichen 
Jahre veranitaltete Adam von Neuhaus, ein böhmi- 
[her Derr, ein eben fo prächtiges Ritterfpiel auf eiges 
ne Koſten, weichem der Kaifer nebſt verfchiedenen 
Fürften mit vielem Vergnügen beywohnte, | 
Bis zu diefer Zeit war die Regierung Rudolphs 138%, 
glänzend, und feine Uinterthanen glüdiich und vergnügt. 
Allein nicht lange darauf ereigneten fich Zufälle, Die 
das Wohl des Regenten, und des Königreich6 unters 
gruben und zeritörten. Der Anfang dieler Unglücks⸗ 
fälle geihah mit dem Tode des prager Erzbifchofs, 
Anton von Müglig. An ihm verlor Böhmen einen st 
einfichtsvollen, gelehrten, toleranten und frommen **dn 
Vorſteher der Kirche. Sein Portrait und eine des 
ens⸗ 
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Gemeinde anfhaffen möchten. Er befkätigte auch da⸗ 
mals den verfammelten Ständen ihre Vorrechte und 
Freyheiten mit einem ide, lies ſich von ihnen die 
Huldigung ablegen ; und weil ihm das prager Schlaf. 1 

der gefunden Luft, ad der fchönen Ausjicht :wagen, 

welche alle drey prager Städte den Auge darſtellt, 
fehr gefiel, fo faßte er den Entſchluß, daſelbſt feing 

Reiiden; aufzuſchlagen, worüber fih die Böhmen uns 

gemein. freueten, weil fie vorſahen, was für Wortheis 

le nicht nur der Hauptſtadt, fondern auch dem_ganzen 

Lönigreiche daraus erwachfen müjie, . 

Indefjen hatte man, den Leichnam det verfirafce 
aen Kaiſers, Marimilian, von Linz nach Vrag gebradjt, 

Man legte ihn in die St. Jakobskirche, biö.tie Zube⸗ 

reitungen zu dem Begräbniſſe fertig. feyn. würden, 

daran man vom 6. Februar bie. 21. März arbeitete, 

Das Leichenbegängniß wurde alfo mit vielem Gepräns 

ge und mit Ehrenbezeugungen gehalten, die ein Leichr 
nam, worin eine fo erhabene, weiſe und. frichfamg 
Seele gewohnt. hat, verdiente, Der Zug ging von 
St, Jakob in der Altſtadt Prag: nach Dem prager 
Schloſſe, und nah gehaltenen. Seelenmeflen wurbe 
Marimilian in das Grad des Kaiſers Ferdinand, ſei⸗ ⸗2ten 
a5 Vaters gelegt. Ä Ä Wi 

Rudolphs erfie Sorge bey der Antretung des 
Keichs war, nach Dein Beyſpiele ſeines Vaters, allente 
halben Friede und Ruhe zu verbreiten, Sn dieſer Abſicht 
verlängerte er gleich anfangs den Waffcuſtill iano, wels 
her zroifchen dem Kaifer Maximilian und den Türken 
bar geſchloſſen worden, noch auf neun Jahre. Er 
rifte fodanı in feinen Ländern. herum, um die. Ord⸗ 
rung überall zu erhalten. Zu Sprau in ber Laufig 
hielt er fich acht Tage auf, und wohnte einem Land« 
tage nerfünlich bey, Den die Stände daſelbſt hielten. 
Dann gieng er. nad) Mähren und ließ dafelbft die al» 
ten Feſtungen an: ben ungarifchen Gränzen ve: 

>. fie. 
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„Sebaſtian Schanrwetz, Wenzel Key und 
: Heinrich Miſchka, Lie fich durch ihre Tapferkeit bey 
feder Gelegenheit hervorthaten. Weil der Krieg in 
| Ungarn fortdauerte, und die Zürken mit immer zahl⸗ 
rteicheren Heeren im Felde erfchienen, fo mußten die 
ı Böhmer aud) mehr Truppen ftellen. Man Bruchte 1595. 
endlich aus dem ganzen Königreihe zwey und zwan⸗ 
zig taufend Mann zu Fuß und drey tauſend Mann 
zu Pferd zujammen. Dazu gaben die boͤhmiſchen 
Stände zwey taufend geharniichte und 660 Leichte 
Keiter auf eigene Koften. Ihr oberfier Feldherr war 
. Peter Wok von Rofenberg, deſſen Unterfeldherren aber 
Melchior Reder und Benzel Berka. Diefe Macht, 
mit andern kaiſerlichen Zruppen vereinigt, thaten den 
ungeheuern Hecren ber Zürken tapfern Widerſtand. 
Der Kaifer hatte ſich auch um auswärtige Hil- 
fe wider die Türken umgefehen, in welcher Abjicht 
- weine Geſandtſchaft, an deren Epise Niklas Bar: 
kocz war, an den rujliihen Großfürſten Theodor, nach 
Moskau geſchickt. Um diefe Zeit erhielt Rudolph 
ne Siyengefandtfhaft aus Rußland. Das Haupt 
derfelben war Michael Swanowig, und der Kailer 
ſchickte ihm Johannen von Waldflein, Oberſtkämme⸗ 
tee und Chriſtophen von Lobkowitz, Präſidenten der 
Appellazion, vor die Stadt entgegen. Dieſe führ— 
tn den Ruſſen in einem prächtigen kaiſerlichen Hof⸗ 
bagen 'in die Stadt. Sein Gefolge beſtand aus zwey ı 6teu 
! bunbdert Bedienten. Iwanowitz überreichte dem Kais Aus. 
fer hundert fünfzig taufend Dukaten von Seiten feines 
Monarchen, als eine Beypilfe wider die Türken, koſt⸗ 
bares Pelzwerk, zwey ruſſiſche Falken und drey Leo⸗ 
parden, mit der Verſicherung einer aufrichtigen Freund⸗ 
ſchaft. Zugleich hatte Iwanowitz den Auftrag, den 
Kaiſer zu bewegen, daß er nebſt dem Pabſte und 
Spanien eine Gefandtfchaft an den König von Perfien 


ſchicken ‚und ihn gleichfalls um Hilfe, wider. die Tür⸗ 
ken 
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gende böhmiſche Ritter: Wenzel Popel von Lobko⸗ 
wis, Hinko von Bukowa, Zdenko Kaplirz, Udalrich 
von Rziczan, Johann Borzek Dohalſty, Karl Hor⸗ 
nateczky, Bdento Zaruba, Albrecht Mitrowſty ꝛc. 
Es erfolgte darauf eine ſchreckliche Niederlage des a6sten 
kt. 
Indeſſen hatte die Geſandtſchaft, welche der Kai⸗ son 
fer Rudolph auf das Anrathen des Eroßfürften von 
Rußland, an den König von Perſien geſchickt, gute 
Wirkung gethan; denn Die Perſer waren mit einent 
zahlreichen Heere in das türfifche Gebiet gefallen , ſo 


‚daß der türkifche Kaijer einen Theil feiner Macht aus 


Ungarn nad) Aſien hatte ſchicken müfjen, - Rußland 
kcunrubigte audy das fürkifche Reich von einer andern 
Seite zum Beflen von Ungarn. Rudolph Krieges 
völfer nahmen alſ einige feſte Derter den Zürken in 
Ungarn weg. Go bemädhtigte fich der böhmifche 


Feldherr, Johann von Dernftein, der geſtung Dotie. 


Er bediente ſich zuerſt in Ungarn der vor kurzem er⸗ 
fundenen Petarden, womit er das Thor aufſprengte. 
Dieſer Held verlor aber noch in dieſem Jahre ſein Le⸗ 
ben bey der Belagerung von Raab, welche Stadt die 
Türken in ihrer Gewalt hatten. Der Kaifer, über den 
glücklichen Fortgang feiner Waffen erfreuet, hielt zu 
Prag verfchiedene Auftbarfeiten und Ritterfpiele. Wen⸗ 
zel von Kolowrat, Rudolph Trcezka und der Burgaraf 
von Dohna erwarben fih viel Ruhm im Turnieren, 
und erhielten vom Kaifer große Geſchenke. Nicht 
lange darauf aber entfiand ein Aufruhr zu Prag. 


Acht hundert Wallonen langten bier an, und boten 


ihre Kriegsdienite dem Kaiſer wider die Türken an, 
die auch angenommen wurden. Den Tag vor ihrem 
Abzuge mißhandelten fie ihre Gaſtwirthe und Wirthins 
nen, nahmen, was ihnen anfländig war, und wollten 
nichts bezahlen, Die Prager liegen die Sturmglode 
läuten, griffen zu. den Waffen, und fchlugen zwey 
—— | und 
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ſten über Nürnberg wieder in ihr Vaterland. Diefe 
Geſandtſchaft war Schuld, daß die angefangenen Frie- 
densunterhandlungen mit den Zürken unterbrochen, der 
‚Krieg aber noch einige Jahre, mit wenig Vortheil 
fortgefegt wurde, | 

Da ſich indefjen die Proteflanten in Böhmen fehr 160m 
vermehrten, und fogar einige von dem vornehmften 
böhmifchen und mährifchen Adel theild zu den Luthera⸗ 
nern, theild aber zu den Kalvinern getreten waren, 
fo gerieth die Fatholifche Geiftlichkeit in große Unruhe 
und Furcht, nad) und nach ihr ganzes Anfehen und 
KRacdıt in Böhmen zu verlieren. Der Erzbifchof von 
Prag, die Jeſuiten, Kapuziner, und die Fatholifchen 
Herren lagen dem Kaifer Rudolph fläts in den Oh⸗ 
ven, und plagten ihn mit dringenden Vorſtellungen fo 
lange , bis er ſcharfe Befehle herausgab, daß in Böh⸗ 
men feine andere Religionsverwandten, als die Kar 
tholiſchen und Uttaquiften allein geduldet werden folls 
ten. Er verbot aljo den Pilarden oder Brüdern, 
den Kalvinern und Rutheranern ale Zufammenfünfs 
- te, und verwies fie, bejonders die Pikarden und 
Kalviniiten des Landes, Sie wurden zu den öffent 
. lichen Aemtern für unfähig erklärt, und die derglei⸗ 
hen Bedienflungen hatten, abgefegt. Die zu Jung⸗ 
bunzlau für die unkatholifche Jugend errichtete Schus j 
le am Karmel genannt, wurde zerftört. Man fperrte 
einige Kirchen der Proteſtanten, oder befegte fie mit 
tatholifchen Geiſtlichen. Dieß war der Urfprung aller 
nachmaligen Kriege, Unruhen und des Blutvergießens 
in Böhmen. Denn ‚die unlatholifhen Großen im 
Lande fiengen den Kaifer zu haffen an, und dachten 
auf eine Veränderung, die ihnen günftiger wäre, fo 
fie auch, wie wir bald fehen werden, bewerkſtel⸗ 
ligten. 
Diefe Religionsanftalten hatten auch auf den Fürs 1604. 
kenkrieg, der inmer fortgeführt wurde, einen nicht - 
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geringen Einfluß. Die unkatholifchen Stände, die 
bereits den größten Theil wo nicht öffentlich, doch 
heimlich) ausmadten , gingen langſam zu Werke, wenn 


fie den Kaifer mit Geld oder Kriegsvolk unterflügen 


2605, 


31606, 


follten, Die Sade wurde dann auch dur) die Syr 
node, Welche der ifhof von Prag hielt, und der, 
über zwey hundert Weltpriefter beywohnten, verſchlim⸗ 
mert. Vor allen Dingen wurden die Sagungen ber | 
Kirchenverfammlung von Zrident von den Eatholifchen | 
Böhmen angenommen, mit demBefehl-, fih in allen 
Stüden nah denfelben zu richten. Ueberdieß 
ſchrieb de Erzbiſchof in diefer Synode feinen katho— 
liſchen Untergebenen fo harte Gefege vor, dap man fie 
nad) dem Zeugniffe des Balbins*) weder damals noch 
zu feiner Zeit hättebeobachten können. Hierdurch wure 
de nun der Weg zur katholiſchen Kirche den Proter 
ftanten noch mehr erſchwert, anftatt daß man ihn häte 
te leichter machen ſollen. Nun fielen die Utraquiſten 
ganz von der römischen Kirche ab, zu der fie fich bis— 
her noch immer befannt hatten, und trafen zu den Zur 
theranern über, ungeachtet fie nicht geduldet werden 
folten, Alles dieß erregt Mißtrauen, Haß und dere 
ſchiede Verwirrungen unter den Böhmen ſowohl höher 
ten als niederen Standes. - ] 

Als um diefe Zeit der Kaifer von den Ständen | 
im deutfihen Reiche neue Hilfe wider die Türken ver⸗ 
langte, weigerten fie ſich, ihm folche zu leiften, denn 
fie waren auch mit ihm, feiner intoleranten Gefine 
nungen wegen mich zufrieden, Gr fah ſich nun ges 
zwungen, den Friedensunterhandlungen mit den Türken 
Gehör zu geben. Man ließ alfo dem Kaifer von Kone 
ftantinopel in Ungarn alles, was er dafeldit erobert 
hatte. So endigte ſich diefer verderbliche Türkenkrieg, 
welcher ſechs zehn Jahre in Ungarn ohne Unterlaß, und 
mit großem Blutvergießen und ſchrecklicher Verwuſtung 
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eſty, Sebaſtian Schandwetz, Wenzel Keg und 
einrich Riſchka, die ſich durch ihre Tapferkeit bey 
er Gelegenheit hervorthaten. Weil der Krieg ia 
ıgarn fortdauerte, und die Zürken mit immer zahle 
cheren Heeren im Felde erfchienen, fo mußten die 
öhmen aud) mehr Truppen flellen. Man brachte 1505, 
dlich aus dem ganzen Königreiche : zwey und zwan⸗ 
ztaufend Mann zu Fuß und drey faufend Mann 
ı Pferb zufammen, . Dazu gaben die bohmiſchen 
tände zwey taufend geharniichte und 660 leichte 
ster auf eigene Koſten. Ihr oberfter Feldherr war 
der Wok von Rofenberg, deffen Unte:felöherren aber 
telhioe Meder und Wenzel Berka. Diefe Macht, 
it andern kaiſerlichen Zruppen vereinigt, thaten dem 
igeheuern Hecren der Türken tapfern Widerſtand. 
Der Kaifer hatte fih aud um auswärtige Hil- 
wider die Zürfen umgefehen, in welcher Abſicht 
eine Geſandtſchaft, an deren Spitze Niklas War- 
zwar, an den ruſſiſchen Sroßfürften Theodor, nach 
oskau geſchickt. Um dieſe Zeit erhielt Rudolph 
e Begengeſandtſchaft aus Rußland. Das Haupt 
ſelben war Michael Iwanowitz, und der Kaiſer 
ſckte ihm Johannen von Waldſtein, Oberſtkämme⸗ 
und Chriſtophen von Lobkowitz, Präſidenten der 
pellazion, vor die Stadt entgegen. Diefe führ- 
ı den Ruflen in einem prächtigen Eaiferlichen Hof⸗ 
gen'in die Stadt. Sein Gefolge beftand aus zwey ı Stau 
Bert Bedienten. Iwanowitz überreichte dem Kais Aus. 
"hundert fünfzig taufend Dukaten von Seiten feines 
marchen, als eine Beyhilfe wider die Türken, koſt⸗ 
es Pelzwerk, zwey ruſſiſche Falken und drey Leo⸗ 
den, mit der Verſicherung einer aufrichtigen Freund⸗ 
ft. Zugleich hatte Iwanowitz den Auftrag, den 
fer zu bewegen, baß er nebft dem Pabſte und 
mien eine Gefandtfchaft an den König von Perfien 


den, und ihn gleichfaus um Hilfe wider die Zürs 
fen 
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gende böhmifche Ritter: Wenzel Popel von Lobfos 
wis, Hinko von Bukowa, Zdentd Kaplirz, Udalrich 
von Rziczan, Johann Borzek Dohalſty, Karl Hore 
nateczky, Zdenko Zaruba, Albrecht Mitrowſty ls 
685 erfolgte darauf eine ſchrecliche Niederlage des 
chriſtlichen Heers. det. 
Indeſſen hatte die Geſandtſchaft, welche der Kai⸗ 1597. 
fer Rudolph auf das Anrathen Des Croßfürſten von 
Rußland, an den König von Perſien gefchidt, gute 
Wirkung gethan; denn die Perfer waren mit einem 
ihlreichen Heere in das türkifche Gebiet gefallen , ſo 
: ‚top ber türkifche Kaifer einen Theil feiner Macht aus 
* Ungarn nach Afien hatte ſchicken müfjen. - Rußland 
- Eeunrubigte auch das türkifche Reich von einer andern 
; Beite zum Beten von Ungarn. Rudolphs Kriegs⸗ 
völker nahmen alfd einige feite Derter den Türken in 
; Ungarn weg. Bo bemädhtigte fich der böhmifche 
" gebherr, Johann von Dernftein, der iyeftung Dotis. 
Gr bediente ſich zuerit in Ungarn der vor kurzem er- 
fundenen Petarden, womit er das Thor auflprenate, * 
Diefer Held verlor aber nody in diefem Jahre fein Les 
ben hey der Belagerung von Raab, weldhe Stadt die 
Zürfen in ihrer Gewalt hatten. Der Kaifer, über den 
glücklichen Fortgang feiner Waffen erfreuet, hielt zu 
. Prag verſchiedene Luſt barkeiten und Ritterſpiele. Wen⸗ 
3 von Kolowrat, Rudolph Trejka und der Burgaraf 
von Dohna erwarben fich viel Ruhm im Zurnieren, 
and erhielten vom Kaifer große Geſchenke. Nicht 
lange darauf aber entſtand ein Aufruhr zw Prag. 
< Acht Hundert Wallonen langten bier an, und boten 
' ihre Kriegsdienite dem Kaifer wider die Türken an, 
die auch angenommen wurden. Den Tag vor ihrem 
Abzuge mißhandelten fie ihre Gaftwirthe und Wirthin⸗ 
wen, nahmen, was ihnen anjländig war, und wollten 
nichts bezahlen. Die Prager liegen die Sturmglode 
Ba, griffen zu. den Waffen, und fchlugen zwey 
und 
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ſten über Nürnberg wieder in ihr Vaterland. Dieſe 
Geſandtſchaft war Schuld, daß die angefangenen Frie⸗ 
densunterhandlungen mit den Zürfen unterbrochen, der 
‚Krieg aber noch einige Jahre, mit wenig Vortheil 
fortgefegt wurde. | 

Da ſich indeffen die Proteflanten in Böhmen fehr 160m 
vermehrten, und fogar einige von dem vornehmften 
böhmiſchen und mährifchen Adel theils zu den Luthera⸗ 
nern, theild aber zu den Kalvinern getreten waren, 
fo gerieth die katholiſche Geiftlichkeit in große Unruhe 
und Furcht, nad) und nach ihr ganzes Anfehen und 
Macht in Böhmen zu verlieren. Der Erzbifchof vor 
Prag, die Jeſuiten, Kapuziner, und die Fatholifchen 
Herren lagen dem Kaifer Rudolph fläts in den Oh⸗ 
ven, und plagten ihn mit dringenden Vorflellungen fo 
lange , bis er fcharfe Befehle herausgab, daß in Böh— 
men feine andere KReligionsverwandten, alö die Kae 
tholifchen und Uttaquiften allein geduldet werden folls 
ten. Er verbot alfo den Pilarden oder Brüdern, 
den Kalvinern und Rutheranern ale Zufammenfünfs 
fe, und verwies fie, befonders die Pilarden und 
Kalviniften des Landes, Sie wurden zu den Öffente 
lichen Aemtern für unfähig erklärt, und die derglpie 
chen Bedienflungen hatten, abgefegt. Die zu Junge 
bunzlau für die unkatholifche Jugend errichtete Schu⸗ 
le am Karmel genannt, wurde zerflört. Man fpertte 
einige Kirchen der Proteſtanten, oder bejegte fie mit 
£atholifchen Geiſtlichen. Dieß war der Urfprung aller 
nachmaligen Kriege, Unruhen und bes Blutvergießens 
in Böhmen. Denn ‚die untatholifhen Großen im 
Lande fiengen den Raifer zu haffen an, und dachten 
auf eine Veränderung, die ihnen günftiger wäre, fo 
fie auh, wie. wir bald fehen werden, bewerkſtel⸗ 
ligten. 
Diefe Religionsanftalten hatten auch auf den Tür⸗ 1604. 
kenkrieg, der inımer fortgeführt wurde, einen nicht 
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geringen Einfluß. Die unkatholiſchen Stände, die 

beveitö den größten & wo nicht öffentlich, doch 

heimlich ausmachten, gingen langfam zu Werke, wenn 

“fie den Kaifer mit Geld oder Kriegsvolk unterſtühen 

2605. follten. Die Sache wurde dann auch durch die Gyr 
node, welche der Erzbiſchof von Prag hielt, und der, 
über zwey hundert Weltpriefter beywohnten, verſchlim⸗ 
merte allen Dingen wurden die Saßungen der 
Kirhenverfammlung von Trident von den katholiſchen 
— angenommen, mit dem Befehle, ſich in allen 

en nach denſeiben zu richten. Ueberdieß 
—— deo Erzbiſchof in diefer Synode feinen katho— 
liſchen Untergebenen jo harte Gefege vor, da man fie 
nach dem Zeugniffe des Balbins*) weder Damals noch 
zu feiner Zeit hättebeobachten können. Hierdurch wure 
de nun der Weg zur Eatholifchen Kirche den Proter 
ftanten noch mehr erſchwert, anftatt daß man ihn häte 
te feichter machen ſollen. Nun fielen die Utraquilten 
ganz von der römifchen Kirche ab, zu der fie fich bis— 
her noch immer befannt hatten, und fraten zu den Lu— 
theranern über, ungeachtet: fie nicht geduldet werden 
follten, Alles die erregt» Mißtrauen, Haß und dere 
ſchiede Verwirrungen unter den Böhmen ſowohl höhe⸗ 
ren als niederen Standes. 

1606. Ms um diefe Zeit der Kaifer von den Ständen 
im deutfihen Reiche neue Hilfe wider die Türken ver» 
langte, weigerten fie ſich, ihm folche zu Teiften, denn 
fie waren auch mit ihm, feiner intoleranten Gefine 
nungen wegen nicht zufrieden, Er fah fih nun ges 
zwungen, den Friedensunterhandlungen mit ben Türken 
Gehör zu geben, Man ließ alfo dem Kaifer von Kone 
ftantinopel im Ungarn alles, was er dafeldft erobert 
hatte. So endigte fich diefer verderbliche Türkenkrieg, 
welcher ſechs zehn Zahre in Ungarn ohne Unterlaf, und 
mit großem Blutvergieß en und ſchrecklicher Verwuſtung 
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aus, um die Religionsſachen, wie er den Proteſtan⸗ 
ten verſprochen hatte, in Ordnung zu bringen. Die 
Anzahl der böhmiſchen Herren, Ritter und Abgeord⸗ 
neten der königlichen Städte war fo groß, bergleis 
‚ben noch auf keinem Landtage war gefehen wprden. 
Die utragquiftifchen Stände wollten aber nicht. eher zu 
den Staatsangelegenheiten Ichreiten, ald bis man die 
Keligionsfreyheit feftgefeßt hätte, Der Kaifer erkläng 
te aber, ex wollte von den alten Geſetzen des Königs 
reichs nicht abgehen, und. diefe duldeten Feine andere 
Religion im Bande als die katholifche und die uiras 
quiftifche,, fo. wie diefe in den Kompaktaten beitimmet 
war. Die vom Kaifer Marimilian eriangten Reii⸗ 
gionsfreyheiten wären nicht mehr gultig, jondern uns 
nüß und tobt. Mit diefem waren nun, wie leickt zu 
erachten, die Lutheraner und Die Bruder nicht zufries 
den. Ihre Anzahl war ſehr groß, und fie haften die 
Grafen Joachim von Schlick, Heinrich von Thurn, 
und den beredten Wenzel von Budowa zu Anfuh⸗ 
tern und Häuptern. Dieſe iegten alſo abermal eine 
Bittfchrift an den Kaifer auf, nachdem jie ſich zunor 
mit den Utraquiſten verbunden harten, und begeht. 
ten eine Religionsfreyheit ohne alle Einjhtäntung, 
Die Eatholifhen Herren Popel von Lobtowig, Sy: 
roſtaw Borjita von Mertinig, und. Wilhelm von 
Stawata mwiderriethen dem Kaiſer ſtets in. ihr Bes 
:gehren zu willigen. Der Kaifer folgte auch ihrem Ra⸗ 
the, worüber die. Proteflanten in. der Berlammlung 
mit vieler Hige die Arage aufwarfen; Db fie beun 
nicht auch Stände des Königreihs wären, und Der 
Vorrechte fo gut, als die übrigen zu. genießen hätten % 
‚Worüber ihnen der. Dberfihurggraf,. Adam ‚Stern 
berg antwortete: Hievon fellten fie fih beym Kaifer 
felbft befragen. Nach pielem Wortwechſel und Lär⸗ 
men gingen bie Stände gudeinander, und bejchloffen 
den Landtag, ohne etwas zu Ende gebracht zu Am. 
’ e 
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fie fi mit ihnen vereinigen, und das Anfehen des Kaiz 
ſers ſchützen wollten gab ihm Naar eine Ant⸗ 
— eh man auf die des Sräberange 
\ dieſer in. der Stadt anlangte, vers 
e fid) der ——— af zu ihm, und befam den 
heid⸗ die fämmtlicen Paffauer Völker ent 
BE I tan 
or, x. zur verlangten 
von den Ständen eine fehriftliche. Verſicherung, daß. 
man = 2 ihrem Rüdzuge nicht —— 
Man willigte ohne ale in ihr Begehren , nd) 
te Amen ie angefertigt Verfiherung, da} man | 
fie kan abziehen — in das Lager, 4 
Nun dachten die Prager auf keine Feindfeligkeis | 
ten mehr, ſondern führten den Paſſauern allerhand | 
Lebensmittel im Ueberfluffe aus der Stabt 
Allein bald mußte man die Treuloſigkeit diefer Bölken | 
astenerfahren. Sie ſchlichen ſich bey anbrechendem Tage, 
Gebr. zwiſchen der Moldau und der Stadtmauer d 
Gärten in den fogenannten Augezd auf der 
bemägtigten fi des Thors, uud hieben bie. Bade 
todt, Dann rückte das ganze Paffauer Heer in die 
Stadt, und machte in ber erſten Hige alles a 
Man ftürmte alfogleid mit allen Gloden. 
‚ger liefen zufammen, ftellten ſich zur ee 
aus allen Fenſtern wurde auf deu Feind ſtark 
‚Hierauf Fam Graf Thurn mit einiger Reit 
Bürgern zu Hilfe, und brachte den Feind zum 
den; da er aber im Arm ſtark verwundet —— 
die Ueberlegenheit der Paſſauer ſah, zog er ſich 
ſeinen Truppen zurück, und rettete ſich auf das 
Die Bürger, um dem blutigen Auftritte — 
thun, hängten zum Zeichen der Uebergabe, zu den gens 
ftern weiße Tücher heraus. — 
Machdem nun die Paſſauer von der ganzen Kleine 
ar Meifter waren, wollten fie ſich der — = 
alls 


E — 
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falls bemädtigen. inige hundirt Mann zu Pferd 1611, 
mußten den Verſuch thun: Cie fanden gleich auf der 
Brüde einigen Widerftand; drangen aber doch in die 
Autitadt , wo fie fehr übel enipfangen wurden. Mani 
ſperrte dad Brückenthor zu, wodurch jie weber Unter: 
ſtützung hoffen, noch einen freyen Rüdzug haben konn⸗ 
ten. Sie gelangten bis auf den Markt. Bier wurs 
ben fie von den ſtändiſchen Völkern und von der Bürs 
gerfchaft angefallen, und in Stüden gehäuen; nur 
fehr wenige retteten ſich mit der Flucht in einige Klö« 
fir. Der niedrigfte Pöbel und viele Bäuerin, wele 
che während ber Wuruhen nad Prag gefönimen was 
ven, votteten ſich zuſammen, um die Flüchtlinge aufzus . 
fuchen, und bey diefer Gelegenheit die Wohnungen der 
Geiftlihen zu plündern; Gie fielen aufangs das Klos 
fer, im Emaus genannt; an; wo fie zwey Paflauer 
Soldaten fanden ; die fie nebſt drey Mönchen tödte⸗ 
ten. Von hier liefen fie auf dem Wiſchehrad, und 
raubten die Häuſer der Domherren aus: Dann gin⸗ 
gen fie auf den Karlshof. Der Prälat ſuchte ihre 
Muth mit zwey hundert Dukaten zu ſtillen. Sis 
nahmen zwar das Geld, tödteten aber den Prälaten, 
plünderten und verwüfleten das Klofter, und tranken 
ein paar Fäſſer Wein aus. Von dieſem noch mehr 
erhitzt, liefen ſie raſend gerade auf das Kloſter bey 
Maria Schnee zu, und ließen an den Franziskaner⸗ 
mönchen ; deren fie auf der Stelle zwölfe ermordeten, 
ihre Wuth aus. Wiere hatten ſich auf die Dächer. 
geflüchtet; allein fie wurden hinunter gefchoffen. Diefe 
Unfinnigen , mit der verübten Grauſamkeit noch nicht 
begnügt, ſchlugen alles im Kloſter in Stücken, ünd 
beraubten das prächtige Grabmiahl bes längſt verſtor— 
benen Herrn von Dona der goldenen Ringe, Ketten, 
und anderer Koſtbarkeiten. Hierauf rannten ſie auf 
die Altſtadt, in der Abſicht, mit den Jefuiten auf glei⸗ 
che Art zu verfahren. Sie 8 auf den Gaſſen: Laßt 
2weyt. Th. x f und 
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paſſauer Voltkern adteten fe aber nit für nothwen« 
dig, ein ſieres Geleit zu ihrem Abzuge zu geben; 
dena weil ſie chne Echte nach Behmen gekommen wä⸗ 
ren, jo medten je auch wieder fo abziehen. 
Waͤhrend daßz ſich der Kaiſer über dieſe unerwar— 
tete Aniwort der Stände mit ſeinen Rathen berath— 
ſchlagte, langien aus dem bunzlauer, c;aölauer, Eds 
niggsuger und andern Kreijen Kriegsvölfer zu Pferd 
und zu zuß in der Altſtadt an. Sie fuhrten auf ihs 
ven Fahnen die Auffchrift: Wider den Kaniee. Denn 
diejer Feldherr der Pafjauer hatte ven groͤßten Schas 
den in den umliegenden Ortjchaften bey ‘Prag, Durd) 
ieine Streifszeyen verurſacht. Dem Kaifer wurde 
aber bey ter anwachſenden Macht der Stände bange, 
Er feriiste alfo aufs neue einige feiner Staatsbediens 
ten mit der Vollmacht an die Stände ab, mit ibnen 
einen billigen Bergleid) zu trejfen, Als jie in die Vers 
fammlung traten, fing der Herr von Dona an, den 
Willen des Kaifers vorzutragen; weil er es aber in 
der Deutfchen Sprache that, fo wurde er durch das Zus 
ruſen: er follte denken, daß er in Böhmen und nicht 
in Deutfchland fey, unterbrochen. Hierauf nahm der 
Oberſtburggraf, Adam von Sternberg, welder ein 
vortrefflicher böhmifcher Redner war, das Wort, und 
hielt an die Stände cine lange Nede, in welder er 
die große Gnade, das hohe Alter, und die Neigung 
zum Aricden Des Kaifers anpries, und zugleich die 
Stunde aur Einwilligung in fein Begehren ermahnte, 
Nah einiger Berathſchlagung faßten die Stän« 
de fünf Artikel ab, welche die Pafjayer unterfchreis 
ben ſollten, Es waren folgende: Die Pafjauer follen 
mmerbalb vier Tagen, nachdem die böhmiſchen Trup⸗ 
pen dein Kalfer merden den Eid der Treue abgelegt 
haben, aus Prag sichen; daß fie die Privilegien und 
Waffen den kleinſeitner Bürgern vor ihrem Abzuge 
2urudſtellen; daß jte in einer Zeit von ſechs Tagen 
ganz 
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fi die Paflauer bereits bemühet hätten, in die Alts 
ſtadt mit Gewalt zu dringen. Auf diefe Antwort über. 
gab der Kaifer dem Paffauer. Feldherin, Sulz, fünf 
ſchwere Kanonen, welcher fie auf die Anhöhe, na 
Letniczy genannt, gegen die Altjtadt pflanzen ließ, 
Hingegen Ihidten die Stände ihre Abgeordneten, 
nämlich Die Herren Wenzel von Wchinitz, Stephan 
Woſtrowecz, und Simon Suſſiczky nah Wien an 
den König Mathias, mit der Bitte, nad) Böhmen 
zu fommen, und fie wider die Gewaltthätigkeit der 
Paſſauer zu Ihügen, Wenzel von Budowa wurde in 
diefer Abjicht auch an die Stände von Mähren ges 
fandt ; und zu gleicher Zeit fertigte man an die Kreie 
fe des Königreichs DVefehle aus, auf das fchleunigfte 
"Kriegsvölfer zu werben, und ſolche nad) Prag Mate 
fhiren zu laſſen. 

Als der Kaifer: fah., daß ſich bie. Stände mit als 
lem Ernfte zu einer Gegenwehr rüſteten, fchidte er 
abermal feine Abgeordneten an fie, und ließ ihnen 
folgende Vorſchläge thun: Daß bie ſtändiſchen Trup⸗ 
pen in der Alt = oder Meuftadt, in der- Gegenwart 
zwanzig paffauer Kriegsbebdiertten, gemuftert werden 
und dem Kaifer bie Treue ſchwören; daß das Brü⸗ 
denthor geöffnet, und die Kommunikazion der Altſtadt 
‚mit der Kleinfeite wiedergergeftellet werde; daß der 
aufrührifche Pobel aus der Stadt verwieſen, und daß 
den Paſſauern ein ſicheres Geleit, damit ſie ungehin⸗ 
dert von Prag abziehen könnten, bewilliget werde. Die 
Stände antworteten hierauf: Sie willigten gerne in 
die Muſterung der Truppen, wie auch, daß ſie Seiner 
Majeſtät den Eid der Treue ablegten, doch nicht in 
Beyſeyn der Paſſauer; das Thor könnte aber nicht 
eher geöffnet werden, als bis die fremden Völker drey 
Meilen von der Stadt würden entfernt ſeyn. Die 
Urheber des legten Tumults und die Mitſchuldkgen 
wären jchon beſtrafte und hinausgejagt worden. Den 

It 2 paſ⸗ 
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ganz Böhmen räumen; baß fie die errichtefen Mer: 
fe auf der Brüde einreißen, und die Kanonen in das 
Beughaus wieder zurückſtellen, und letztens allen Schas 
den, den fie den Kleinfeitnern, Zaborern, Budwei⸗ 
fern und Beraunern verurfadyt haben, wieder guts 
machen follten. Die Ealferlichen Abgeordneten ants 
worteten: Es fey unmöglid), ber legten Bedingung 
genug zu thun; worauf dann in der Verfammlung 
ein beftiges Murren und Lärmen entfland; und fo 
gingen die Abgeordneten wieder weg, ohne daß etwaß 
ausgemacht worden. 

In der nächſten Berfammlung der Stände wur: 
den dreyßig Männer, zehn aus jedem Stande, ge: 
wählt, welchen die Vollmacht, die Staatsangclegen- 
beiten zu beforgen, ertheilet, und der Name Vorſteher 
(Directores) beygelegt wurde. Dann fıhrieb man an 
alle Kreiſe, daß aus einem jeden neun Männer, näms 
lich aud dem Herrenflande drey, aus den Mittern 
drey, und drey aus dem Bürgerftande nach Prag ge: 
Shit würden, die den Berathfchlagungn beymwohnen | 
Sollten, damit auf ſolche Art die Verordnungen der 
Stände defto fchleuniger und ficherer in bie entlegenen 
Ortſchaften des Königreichs möchten verbreitet werden ; 
wie denn auch ein Befehl an alle Kreife bald darauf 
abgefchikt wurde, daB die in jedem Kreife vorhan« 
denen Truppen auf ihrer. But feyn, und den im 
Lan e herumftreifenden Feinden ben möglichiten Wi⸗ 
derſtand thun follten, welches eine fo gute Wirkung 
that, das der Partheygänger Ramee von den Leitme- 
rigern bey Welwarn überfallen, und mit Hinterlaie 
fung neun mit Raub beladener Wagen und vieler Ge⸗ 
fangenen in die Flucht gefchlagen wurde, 

Unter den Gefangenen war Franz Tengnagel, 
ein paſſauer Feldherr, der vornehmfte, welchen man 
nah Praz braͤchte, und in ein Gefängniß ſperrte. 
Weil dieſer ein Rath des Erzherzogs Leopold , Bi- 

ſchofs 
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diefer Zeit: no immer zum Muſter dieren müflen, 
wenn wir ächt böhmifch fehreiben wollen. Sogar un⸗ 
ter dem fhönen Geſchlechte gab es damals gelehrte 
Köpfe und fhöne Geifter. Helena von Wakenfels und 
Katharina Alberkinin waren wegen ihrer Kenntnifle 
in der lafeinifchen, griechifchen und hebräifchen Sprache 

befannt. Ausländer pflegten fie diefer Wiffenfchaften 
‚wegen zu befuchen und zu bewundern. Eva vor Lob⸗ 
kowitz machte ſich durch die Schutzſchrift ‚ bie fie für 
ihren unſchuldigen Bater, Georg, fchrieb, berühmt. 
Eine Lebenöbefchreibung und das Portrait ber lateini- 
ſchen Dichterin, Elifabetha Weftonia haben wir, fo 
wie anderer oben genannter Gelehrten, in den Abbil- 
dungen böhmifcher und mährifcher Gelehrten und 
Künftler ſchon bargeftellt, 
Das Karolin oder die hehe Schule zu Prag 
war zu diefer Zeit auch mit Männern befegt, die Ihrer 
gründlichen Gelehrfamkeit und des aufgellärten Bes 
ſtandes wegen fich Ruhm erworben haben, Johann 
Seffenius, damaliger Lehrer der Anatomie im Kato- 
lin, nennt die Borzüglichiten. *) Das waren Mate 
tin Bachaczius, Zrajanus Nigellus , Marfus Bidzo⸗ 
winus, Adamus Byſtricenus, Wenzel Flawerinus. 
und Simon Skala. Sie waren öffentliche Lehrer 
auf der Akademie, unter welchen ſich bie nachma⸗ 
ligen großen Männer, Campanus, Troilus, Stranſty, 
Partlicius, Baſilius, Haberbeſchel zc. bildeten. Eben 
ſo waren die kleineren Schulen nicht nur in Prag, 
ſondern auch auf dem Lande mit den geſchickteſten 
Lehrern verſehen. Es war kein Marktflecken in Böh⸗ 
.men, ber nicht feine befondere webleingerichtete Schule 
‚gehabt Hätte.  :Die. größeren Städte Hatten: derfelben 
einige. Zu Prag zählte man- ihrer ſechszehn, zu 
Kuttenberg we zu Jungbunzlou ud vu In 
jeder : 


: ) In prsfationa nißoriee anatomiæ Prage. Anno 
2 EC. ab fe folenniter adminiftratee, 
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Yaul Stransky *)verfichert, keine Nation in Europa 
rühmen. Was das mertwürdigfte dabey ift, fo iſt als 
les dieß durch die Proteflanfen in Böhmen, die fich 
immer bemühten, das Volk aufzuklären, veranftaltet - 
worben, wie denn auch falt alle Gelehite in diefem 
Zeitraume aus ihrer Gemeinde gemefen. 

Für die ſchönen Künſte war auch unter demt- 
Kaifer Rudolph das goldene Zeitalter in Böhmen. 
Diefer Monard) legte eine der fchönften Bildergalles 
rien in Prag an, wozu er Gemälde ber berühmteften 
Daler aus Italien und anderen Orten kommen ließ. 
Die berühmteften Maler , die an feinem Hofe arbeis 
teten und königlich unterhalten wurden, waren Bar⸗ 
tholomäus Spranger , Fohann von Adhen, Jo⸗ 
fepp Dein; , Roland Sawery , Georg Hufnagel 
2. Den Egidind Sadeler, einen ber beflen Kupfers 
ftecher diefer Zeit, hat Rudolph von Rom nad) Prag 
kommen laften. Unter den Bildhauern war Johann 
Du Mont der vornehmite. Weil der Kaiſer einen 
großen Schatz von Gdelgefteinen befaß, fo hatte er 
auch immer trefflihe Steinfchneibee um fih, welche 
größe Kunſtſtücke durch Zufammenfebung verſchiedener 
geſchliffener und geſchnittener Edelgeſteine verfertigten. 
Ein mehreres über die Kunſtſachen in Böhmen aus 
diefem Zeitraume kann. man in der böhmifchen kitte⸗ 
ratur vom Jahre 1779 nachlefen. 


Au diefem Zeiteaume find folgende Quellen Gemüt orben 
Calendarium Liſtor. Weleslav, J Joannes Benelsov. | 
Martis Moravanici Pars II, Mf, Paulus Stransky 
Diarium Anonymi Dobneri. Simon Kapihorsky. 
Wilhelmi Slawata All, Prodromus Martis Mo- 
zav, Paulus Piafecius. Nicolai Troili- Mf. Balbini 
Epitome. Böpmifcher Geſqhichteralender yon 1600 Bis 
1698. u. 4, m. 


Ä a Mer 
«) In Repub, Boj. c. VL 
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erwählt worden, gab Anlaß hiezu; er vertrieb die pro⸗ 
teſtantiſchen Prediger aus der Bergſtadt Grab, wel⸗ 
he zum Erzbisthum gehörte, und handelte wider die 
vorm Rudolph gegebene und von Mathias beftätigte 
Religionsfreypeit. Dieß war der erſte Schritt, 
welchem immer mehrere folgten, zu. den nachmaligen 
Unruhen.: . Bald darauf aber kam der Kaifer Mar 
thias felbft nad) Prag, wo fih die Stände aus 
Mähren, Schlejien und der Lauſitz zu dem ausge 
fchriebenen Landtage bereitö verfammelt hatten... Der 
Landtag wurde auf. dem Prager Schloffe am Montag 
nad heilige Dreufaltigfeit eröffnet, und iſt einer 
ber. merfwürdigften. Auf demfelben wurde ein Vers 


theidigungsbund zwiſchen den böhmifchen Ständen, | 


und den der Krone einverleibten Ländern errichtet, 
und: die Zahl der Truppen, welche fie im Falle eines 
Angriffs einander zu Hilfe zu ſchicken hätten, feſt⸗ 
gelebt. Dann durften die böhmifchen Stände Die al« 
ten Verträge und Erbeinigungen mit den benachbarten 
Keichöfürflen erneuern und befräftigen. | 

Dierauf veranftalteten die böhmifhen Stände 
zur Ehre. und Ausbreitung ihrer Mutterfprache fol⸗ 
gende Berorönung: „Von der Zeit. diefes Landtags⸗ 
„ſchluſſes an fol kunftig und zu ewigen Zeiten 
„‚tein Ausländer, welcher der böhmifchen Sprache 
„nicht fündig ift, und ſich in derſelben bey Gerichts⸗ 
„höfen nicht gehörig auszudrüden weiß, zu einem 
„„Einwohner des Landes, ‚oder zum Bürger einer 
„Stadt: angenommen. werden. Ein folder Ausläns 
„der, ber nad Erlernung der böhmifcheg Sprade 
„endlih das Bürgerrecht in. irgend einer Stadt er» 
„langt hat, fol er, und feine Kinder, nichtsde⸗ 


1615, 


„ſtoweniger zu Feiner: öffentlichen Bedienung gelans _ 


„gen können; erſt feine Kindskinder follen ald einges 

„borne Böhmen betrachtet, und ber Vorrechte der 

„Landeskinder theilhaft vwoerden, Dann foll in den 
„Pfar⸗ 
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erwãhlt worden, gab Anlaß hiezu; er vertrieb Die pro⸗ 
teftantifchen Prediger aus der Bergſtadt Grab, wel: 
he zum Erzbisthum gehörte, und handelte wider die 


- vom Rudolph gegebene und von Mathias beftätigte 


Religionsfteneit. Dieß war der erſte Schritt, 
weldyem immer mehrere folgten, zu den nahmaligen 
Unruhen. Bald darauf aber kam ber Kaifer Mas 
thias ſelbſt nad) Prag, mo jih die Stände aus 
. Mähren, Schleſien und der Lauſitz zu dem ausge, 
fchriebenen Eandtage bereits verfammelt hatten. Der 
Landtag wurde auf dem Prager Schloſſe am Montag 
nad) beilige Dreyfaliigkeit eröffnet, und if einer 
der merfwürdigiten. Auf temfelben wurde ein Vers 
theidigung&bund zwifchen den böhmifcdhen Ständen, 
und den der Krone einverleibten Ländern errichtet, 
und die Zahl der Truppen, welde fie im Kalle eines 
Angriffs einander zu Hufe zu ſchicken hätten, felt- 
gelegt. Dann durften die böhmifchen Etände die al⸗ 
ten Berträge und Erbeinigungen mit den benachbarten 
Reichsfürſten erneuern und befräftigen. 

Dierauf veranitalteten die böhmifhen Etände 
zur Ehre und Ausbreitung ihrer Mutterſprache fol« 
gende Bersrönung: „Von der Zeit diefes Landtags: 
„ſchluſſes an foil kunftig und zu ewigen Zeiten 
„tein Ausländer, welcher der böhmifchen Sprache 
„nicht kündig iſt, und ſich in derfelben bey Gerichts» 
„Höfen nicht gehörig auszudrüden weiß, zu einem 
„Einwohner des Landes, oder zum Bürger einer 
„Statt angenommen werden. Ein folder Ausläns 
„der, ber nad Erlernung der böhmifchen Sprache 
„endlih Das Bürgerrecht in irgend einer Stadt ers 
„langt har, foll er, und feine Kinder, nichtöbe- 
„ſtoweniger zu keiner öffentlichen Bedienung gelans 
„gen können; erſt feine Kindöfinder follen alö einge 
„borne Böhmen betradtet, und ber Vorrechte ber 
„Landeskinder theilhaft werden. Dann ſoll in be 
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Wchinitz, Bohnchwal Berka, Albin Graf Schlik, 
Paul Kaplirz. Viele von ihnen hatten Piſtolen an 
ihren Gürteln hangen. Sie beſetzten alle Zugänge. 
des Schloſſes, und als ſie in den Pallaſt gekommen 
waren, traten die Vornehmſten in das fogenannte 
grüne Zimmer, wo fie ji beratyfchlagten, was jie 
den Herren Statthaltern jagen würden. Hier ents 
deckte Graf Thurn. fein Vorhaben den übrigen Miß-. 
vergnügten, und ſtellte ihnen mit vieler Beredſamkeit 
vor: daß fo lange Slawata und Martinitz vorhanden 
ſeyn würden, die Religionsfreyheit in Böhmen nie auf 
feftem Fuße ſtehen würde; es wäre alfo am beften, man. 
räumte fie aus dem Wege. inige widerfegten fich 
diefem kuhnen Unternehmen und machten Vorſtellun⸗ 
gen ;. andre gaben ihren Beyfall, welche Ichten dann 
mit vielem Ungeftüm in die Statthalterfhaft traten. 
Paul von Rziczan führte das Wort im Namen der 
Stände, und machte den. Herren Stafthaltern die 
bitteriien Borwürfe, daß fie Die Störer des Friedens 
wären, und die Utraquiften, um ihren Majeflätöbrief 
bringen wollten. Ä W 

Der Oberſtburggraf hielt an fie eine gelinde und. 
ernithafte Rede, und bat. fie, feine Gewaltthäkigkei⸗ 
ten auszuüben. . Hierauf antwortete Kolon von Fels: 
Man hätte zwar nichts wider den Herrn Oberftburgs” 
arafen, noch wider den Herrn von Lobfowig, mit 
welchen beyden man zufrieden wäre; im geringften 
aber richt mit den Herten Slawata und Martinig, 
als welde in allen Gelegenheiten bie Utraquiſten zu 
unterdrüdten fuchten. Wenzel von Raupowa rief 2. 
Es iſt am beften, Man, werfe fie (po flaroieflu), 
nad) altem böhmiſchen Gebrauche über Die Fenſter. 
Hierauf traten einige näher zum Oberfiburggrafen 
und zum Grandprivr, Diepold von Lobfowig, nahmen 
fie bey dem Arm, und führten beyde aus dem Zim⸗ 
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fie ihre Völker nicht nur nicht abdankten, fonbern an- 
- bie Demachbarten Fürften und nah) Ungarn, wie auch 

an die der Krone Böhmen einverleibten Provinzen Abs 
geordnete ſchickten, und fie, kraft der alten Bündniffe, 
: um Hilfsvölter erfuchten. 

Der Kaifer erflaunte über die große Kühnheit 
ber böhmifchen Stände, Er rief feine Räthe zufam 
men ; die meilten waren ber Meynung, man follte dies 
fe Ihöne Gelegenheit, die Böhmen völlig unter das 
Noch zu bringen, und fie ihter Freyheiten, die fie 
mißbrauchten, zu berauben, nicht fahren laſſen. Allein 

Rathias wollte vom Kriege nichts wiſſen noch hö⸗ 
ren. Er machte noch einen Verfuch, fie durch Gute 
zu befänftigen, In dieſer Abſicht ſchickte er ſeinen 
geheimen Rath, Euſebius Khan, nach Prag an die 
zwey Rädelsführer, Thurn und Feld, mit dem Auf⸗ 
trage, beyde auf alle’ niögliche Art von ihrem Vor⸗ 
haben abwendig zu machen. Diefe aber fraufen ente- 
weder dem wahrhaft gütigen Kaifer nicht, oder hoifs 
ten in der Staatsneränderung zu noch größerem Reiche 
thum und Ehrenftellen zu gelangen, ' Der kaiſerliche 

Rath) mußte alfo unverrichteter Sachen wieberabreie 

fen. Hierauf verwiefen die Direktoren den’ prager 

Erzbifhof, die Aebte von Strahow und Braunauz 

wie aud) andere Prälaten mehr, des Landes, und 

gaben eine feharfe Verordnung wider bie Zefuiten her⸗ 9JuM, 
aus, bie in alle Kreife des Königreichs verſchickt wur⸗ 
de. Es heißt in derfelben : „Es ift jedermann bes 
„kannt, was für großen Gefahren dieß Königreich feit 
„der Zeit, das Die fheinheilige Jeſuitenſekte in daſſel⸗ 

‚ „be eingeführt worden, ausgelegt gewefen, und was 

„es für Veränderungen und Unheil durch diefe Zei⸗ 

„ten hat ausftehen müſſen. Dieß alles mußten wir 

„Stände, wie auch unfere Unterthanen und andere In⸗ 

„wohner bes Königreichs fchiver empfinden, und lei« 

„den, ja fogar unfer Gut und Blut Dieferwegen oft 

Pr 
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„und gedruckte Vertheidigung empfangen, barans über 
„alles Unſer Antragen Wir vernehmen, daß nicht 
„allein Unfere gnädige Mahaung, Warnung, Erklä⸗ 
„rung und Befehle keine Statt: und Raum gefimden, 
„‚fondern viel ſchwere unerträgliche Punkte ſolchem 
„Schreiben einverleivt ſeyn, fürnehmlid die Andros 
„hung gefchehen, dafern von Uns einigerlen Mriegb: 
„volk in dad Köninreih Böhmen, zumider: der Laits 
„devordiung und Landtagsſchlüſſe geführt werden follte, 
„ihr euch befürchtet, daß das gemeine Volk, wie in 
„oen prager Städten, alſo auth in den Kreifen, alte 
.Kloͤſter und andere Geiftlichen anfallen möchte, 0b 
‚pr zwar ſolches gunz gerne verhütet wiffen wollet, 
‚vd sach Bapelbiye zu erhalten Feineswegs möglich 
., und dar far Feldes unſchuldige Blut nicht ihr, 
tern Derjenins, welcher dieſes fremde Kriegsvolt 
va Laud einz.ihree, Rechenſchaft geben müßte,“ 
„ann. Mir Dann von Unſern gefreuen Unter⸗ 
ame ars keinesweges hoffen, daß fie fo undhtifl: 


„weil fie hiezu keine gegebene Urfache fürzumenden ha 
„ben, Wir auch Unſere getreuen Unterthanen zu beleis 
„digen nicht gemeint, ſondern einig und allein die 
„unrubigen Befihidiger des Waterlandes zu beitrafen 
„vorhaben, und dieſes Durch Fein fremdes, fondern 

„in Unſerwm Rönigreich und Landen, und dann im h. 
„römiſchen Reich nevorvened Wolf, als nachmals, 
„denn daß Wir deffen hätten aeübriget ſeyn mögen, ims 
„maſſen Wir euch dann alsbald anfanss zum Frieden 
„ermahnet, auch fo lang kein Volk geworben, bis ihr 
„such felbft herfürgebracht, und vielmehr die Waf⸗ 
„fen, Unruhen, Krieg und daraus folgende Blutver- 
„gießen, als funftmüchige Mittel erwählet und belies 
„ben laſſen. Wann cs nunmehr durch mehr Verur⸗ 
„ſachung dazu kommen müßte, und ben cuch Unfere 
„gnädige Vermahn ung Feine Wirkung leifteten, jo würs 


„de 
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„de Uns der Allerhöchſte und gerechte Gott gnädiglich ‚gıg: 
„ſolche Mittel an die Hand geben, duch welche Wir " 
„Unfere unfchuldige geijtliche und weltliche Unterthanen 
„vertheidigen und fchüßen werden können. Inſonder⸗ 
„heit, weil dergleichen Fürnehmen:.aller Vernunft und 
„der Natur felbften, denen Landtagsfchlüffen , alten 
„Gewohnheiten, den Rechten, ber Landesordnung, 
„der Wergleichung zwifchen denen sub una und sub. 
„utraque und eurem Majeitätsbrief ausdrücklich ents 
„gegen ift, auch von feinem Werfiändigen nicht kann  := 
„‚gebilliget werden.‘ *D 
„Anbelangend die Zerſtörer des Friedens, mit bes 
„nen ihr euch in kein Recht einzulaſſen ſetzet, an Uns 
„Geſinnende, daß ſolche ferners wirklich geſtraft wer⸗ 
„den möchten, erkennen Wir für billig, ſind deſſelben 
„auch wohl gewilliget, ſolche Zerſtörer des Friedens 
„ſtrafen zu laſſen; weil aber vermög aller Vernunft 
„und des Naturrechtes niemand für dergleichen ges 
„halten werden folle, ehe dann er zuvor hierunter gez 
„höret, überzeugt und verurtheilet, ſoll es auch bils 
„lig dabey verbleiben. Im widrigen werdet ihr euch) 
„euere Freyheit, Recht und Landesordnung. jelbjien 
„kaſſiren, und ein fehr ſchädlich Erempel über euch, 
„eure Kinder und Nachkommen . anführen, welches 
„Wir, als ein gerechter König, ber auf die Landes 
„ordnung und eure Freyheit geſchworen, euch nicht 
„billigen oder hierzu ſtillſchweigen können. Und das 
„ihr zum Beſchluß drehet, daß ihr anderswo um Hils 
„fe und Schug wider ſolches Volk, euch bewerben 
„müßtet, das habt ihre allbereit an allen Orten im 
„Werk ermwiefen, Wir find aber deſſen verfihert, ba 
„keine chriftliche Obrigkeit euer unziemlid) Fürnehmen 
„ſich belieben wird laffen, fondern ein jeder ſich deffen 
„befürchten muß, daß ihm unter gleihmäßigem Schein 
„und Verordnung etwas dergleichen ober auch ärgered 
„von feinen Wntertdanen begegnen möchte, werde 
„Wir 
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heit im Munde, aber ihr eigenes Intereſſe im Her⸗ 
zen, und hofften immer viel zu gewinnnen, wenn ſie 
ihren Zweck erreichen würden; daher verhärteten ſie 
die Gemüther der übrigen, und beſtärkten ſie in der 
Empörung. Damit es aber nicht das Anſehen haben 619, 
möchte, als wenn fie gar nichtö vom Frieden hören 
wollten, jo nahmen jie die Wermiltlung der KReichds 
fürften an, ernannten vierzehn Männer aus ihren 
Mittel, und ſchickten fie nah Eger, die fid aber 
nit anders, als unter folgenden Bedingungen untere 
werfen follten: „Daß ihnen der Kaiferden Majeflätss 
brief und alle Privilegien, welche die Religionsfrey⸗ 
heit betrafen, aufs neue beftätige; Daß die Befehle, 
die Zufchließung der braunauer und andrer Kirchen 
betreffend, wie auch der Verbot künftig, ohne Bil: 
fen und Willen des. Königd, Verſammlungen zu hals 
ten, widerrufen und abgefchafft werden 5 daß die 
Sefuiten zu Feiner Zeit und auf Feine Weife im. Kö— 
nigreiche wieder: aufgenommen werden. Ferner ſoll⸗ 
ten die von den Ständen des Landes Verwiefenen, al& 
der prager Erzbifchof Lohelius, der Pralat von Stra⸗ 
how , Kaſpar Queflenberg, wie aud) der braunauer 
Hrälat, Wolfgang Selender, nie ins Königreich zus 
rüdfehren dürfen ; dann follten Die Stäude bie 
Freyheit und Macht haben, nicht nur die .alten 
Bündniffe mit ihren Nachbarn und: den vereinigten 
Ländern zu erreuern, fondern aud) neue mit den 
öfterreihifhen Ständen, jo wie mit den Ungarn, zu 
errichten. Ueberdieß follten die böhmifchen Stände 
die Frenheit haben, ein Heer zur Vertheidigung ihe 
red Vaterlandes und ihrer Privilegien anzumerben 
und zu unterhalten.“ Allein, ehe als nach.der bes 
flimmte Zag zu den Yriedensunferhandlungen. ge⸗ 
kommen war, wurde der Kaifer Mathias Trank, und 
farb zu Wien im 6zten Jahre feines Alters, und zenzo 
im Sten feiner Regierung uber Böhmen, | "Märy, 


der⸗ 
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dem Fünften bie böhmifche Krone anzutragen. Daher 
fhrieben fie im (ganzen Rande ein allgemeines Aufgebot 
aus , weil ber Kaifer Mathias, ihre König und ‚Herr, 
fagten fie, geſtorben, und weil das Königreich von 


. auswärtigen Feinden und fremdem Kriegsvolke ver 


heert werde. Als dieß dem K; Ferdinand zu Ohren 
tam , beſchloß er, die Böhmen mit Ernſt und Ge⸗ 
watt ‚anzugreifen, und zum Behorfam zu bringen: 


Zu dem Ende fhidte er an feinen Feldherrn Buquot, 


— — 


— — 2 
* 


der ſich zu Budweis einige Zeit ſtille gehalten hatte, 


neue Befehle, die Feindſeligkeiten wiederanzufangen, 
welcher dann nicht ermangelte, dem Willen ſeines 
Herrn nachzukommen. Ge rückte mit feinen Völkern 
aus Budweis heraus, zog noch einige tauſend Wal⸗ 
Ionen und Italiäner an ſich, und nahm eine Stadt 
nad) der andern ohne größe Mühe ein Der Graf 
Thurn glaubte, Mansfeld würde dem Feldherrn 
Buquoi gewachſen feyn, und ihn von weitern Un⸗ 
ternehmungen abhalten; baher verließ er Böhmen, 
und zog mif feinem Heere, fo aus fechzehn taufen® 
Mann beiland, nach, Mähren, um die Einwohner 


dieſes Markgrafthums gleichfalls wider Ferdinanden 


aufzuwiegeln , und auf die Seite ber böhmifchen 
Stände zu ‘bringen, Er erreichte feine Abfichten 
vollkommen; nur einige mährifche Herren, als der 
Kardinal von Dietrichflein , Ladiſſaw von Kobkos - 
wig und Karl von Zierotin blieben dem K. Ferdis 
nand getreu, und wurden deswegen in Verhaft ges 
nommen, Dann mwurben die Zefuiten auch aus Mäh⸗ 
ten vertrieben, 

As nun Thurn ber Mährer verſichert war, ſo 
beſchloß er, die Deſterreicher gleichfalls auf die böh⸗ 
miſche Seite zu bringen. Er rückte alſo mit den 
ſechzehn tauſend Böhmen in Oeſterreich ein, ünd la⸗ 


gerte ſich in die Vorſtädte von Wien, in der Abſicht, eJun 


ſich der Stadt und der Perſon Ferdinands ſelbſt zu 
Zweyt. sh; 9 y IR 
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und Chriſtoph mit zwey Söhnen; Wilhelm von 
Klenowa und Janowitz, Oberſtlandſchreiber; fünf⸗ 
zehn Kolowrate, nämlich: Heinrich Liebſteinsky mit 
feinem Sohne, Zdenko Liebſteinsky, Albrecht Lieb⸗ 
ſteinsky mit zwey Söhnen, Z3binko Liebſteinsky, 
Hynek Nowohradsky, Domherr zu Olmütz, Wen- 
zel Liebſteinsky, Zdenko, Joachim und Albrecht 
Nowohradsky, Bohuslaw Georg Krakowsky, dann 
drey kleine Söhne des Alexander von Kolowrat; 
eilf Lobkowitze, nämlich: Zdenko, Oberſtkanzler und 
nachmaliger Fürſt mit ſeinem Sohne Wenzel, 
Wilhelm mit vier Söhnen, dann Johann, Hart⸗ 
man und Mathäus Diepold, Grandpriorz; Rus 
dolph Lazansky von Bukowe; Saroslam von Mars 
tinig mit fünf Kindern; Otto von Noſtitz, Appels 
lationsrath; Wratislam von Pernftein, Wenzel 
“ Graf von Rozdrajow mit drey Söhnen, Wlrih und 
ChHhriftoph von Rjickan; Adam von Sternberg, 
DOberfiburggraf, nebfl drey Söhnen; fechd Slawata, 
Wilhelm mit drey Söhnen, dann Joachim und 
Adam Slawata; Sſwihowsky von Kiefenberg, Bers 
dinand und Peter ; Albrecht von Sfleinis, nebſt 
vier Söhnen; Sezyma von Wrtby; Rudolph Trez⸗ 
fa mit zwey Söhnen; Burchhard von Tocznik; 
neun Waldſteine, nämlih: Adam, der jüngere, 
DberftHofmeifter und feine drey Söhne, Narimilian, 
Karl und Viktorin; Albrecht, der nachmalige 
Herzog zu Friedland, Berthold, welcher im Tref⸗ 
fen bey Rüben blieb, Adam der ältere mit zwey 
Söhnen; Heinrih Otto von Wartenberg; Wochins⸗ 
Ey, (die fih jest Kinsky fchreiben), Wenzel und 
Dktavian fein Sohn; drey Wratislawe von Mi⸗ 
trowitz, Wilhelm, Hartwig und Chriſtoph; Wrje⸗ 
ſowecz, Wilhelm und Wolf. Die Zahl der böh— 
miſchen Ritter, welche von Ferdinand nie rn 
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welcher hernach zu Prag noch feiter gefchloffen und 262°. 
beftätiget worden. . Der Kaifer Ferdinand machte 
nicht geringere Anſtalten. Die Eatholifchen Reichs⸗ 
fürften verfammelten fih zu Mühlhauſen, darunter 
die Kurfürften von Maynz, Köln, Trier, und ber 
Herzog von Bayern bie erften waren; aud) der Kur: 
fürft von Sachſen trat ihnen, wider alles Bermuthen 
der Böhmen, bey, Sie befdjloffen, dem Kaifer mit 
Geld und Volk beyzufiehen. Die Könige von Polen 
und Spanien ergriffen gleihfalls Ferdinands Par» 
they. Der leßte verjprach drey und zwanzig taufend 
Mann feiner beiten Truppen wider Friedrichen zu ſchi⸗ 
den. Der Pabit, Paulus der Fünfte, gab zwanzig 
taufend Dukaten monatlich her, fo lange als der Krieg 
mit den Böhmen dauern foltee Der Großherzog 
von Zosfana und andere italienifhe Zürften traten 
auch auf die Seite des Kaifers, 

Ferdinand, mit fo mächtiger Hilfe noch nicht zus 
frieden, fhidte den Grafen von Fürftenberg nad 
Frankreich, um vom Könige gleichfalls Völker zu ers 
fangen. Der Gefandte mußte folgende Vorſtellungen 
machen: Daß die katholiſche Religion in Böhmen völ- 
lig vertilget würde, wenn Friedrich im Beſitze des 
Königreihs bleiben follte; daß die Faiferlihe Würde 
auf die Proteftanten kommen würde, wenn vier Kurse 
fürften von diefer Religion gegen drey Tatholifche wä⸗ 
ren 5; und ed erfordere. das Intereſſe aller Könige, 
daB man die Empörer demüthige. Friedrich betrieb 
feine Sache nicht mit fo viel Eifer und Klugheit... Er. 
vernachläffigte die Freundſchaft von Frankreich, und 
hatte den König von England, feinen Schwiegerda» 
ter, dadurch beleidiget, daß er, ohne feinen. Math« 
fhluß abzuwarten, bie- böhmifche Krone angendm- 
men. Er hatte auch gleich bey der Ankunft zu Drag 
Die Unbefonnenheit begangen, daß er, auf Anrathen 
feiner Gemahlin und der reformirten Geiſtlichen, wor⸗ 

un⸗ 
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ein großer Mangel an Lebensmitteln war, nad) Böh⸗ 1620. 
men zu ziehen... Er theilte fein Heer in zwey Hau- 
fen. Den erften führte er felbft mit feinem Unterfelds 
‚ Herrn- Tilly ; Diefer beftand aus deutfchen Truppen, 
Buquoi ftand dem zweyten Haufen vor; und dieſen 
machten Ballonen, Spanier, Italiener und Kofaken 
aus. Man bemächtigte fich gleid) anfangs der Städte 
Krumau, Budweis und Prachatitz. Am legten Orte 
wurde die Beſatzung und viele Bürger niedergehauen, 
‚Hierauf fließen beyde Heere wieder zufammen, und 
rüdten vor Piſek. Es war eine Befagung von fünf 
hundert und vierzig Mann darin, deren Oberfter Hab ; 
eine baldige Hilfe von der Anhaltifchen Armee zu er» 
langen hoffte. Er vertheidigte fich alfo ein paar Tage. 
Der Herzog von Bayern, Marimilian, ließ ihn aufs 
fosern, und ihm die Unmöglichkeit, fich länger zu 
halten, vorſtellen. Hak begehrte noch drey Stunden 
Zeit, um eine Kapitulazion aufjzufegen. Allein man 
befahl den Wallonen zum Sturme zu laufen, und 
verfprach ihnen, die Stadt preis zu geben. Diele 
erftiegen aljo die ſchon zum Theil eingefchoffene Mauer 
ohne Widerſtand, ließen die Koſaken, die ‚fhon vor 
dem Shore fiunden ,„ in die Stadt, bieben. Die ganze 
Befagung in Stüden, fielen die Bürgerfchaft. mit eis 
ner barbarifchen Wuth an, und ermordeten alles, was 
ihnen vorfam , ohne auf das Geſchlecht oder Alter zu 
fehen , auf das graufamfte. Niemand wäre beym Le- 
ben geblieben ,. wenn nicht Buquoi und ber Herzog 
Marimilian die Soldaten mit Gewalt von dem More 
den abgehalten hätten. Die Stadt wurde dann ges 
plündert und in die Afche gelegt, ber oberfte Hat 
gehenkt, und der Primator der Stadt enthauptet, 
Seit langer Zeit war man mit einer eroberten Stadt 
nicht mit dergleichen Grauſamkeit verfahren. 
Das harte Schickſal diefer unglüdlichen Stadt 
und ihrer Einwohner verbreitete ein allgemeines dre⸗ 
en 
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Sie vertheidigten ſich wie verzweifelte Leute, und 1620: 
wurden größten Theils ohne zu weichen auf de 
Stelle niedergehauen. Graf Schlik und einige an⸗ 
dere wurden von der Waldſteiniſchen ſchweren Reite⸗ 
rey gefangen. Hierauf wurde das ganze böhmifche 
Lager erobert. Sechs tauſend Mann, ein junger Graf 
Schlik, und einige Freyherren lagen auf dem Schlachte 
felde todt. Der junge Anhalt, die Grafen Heinrich 
Schlik, Styrum, Rheingraf und ein Herzog von 
Sadjfen - Weimar waren gefangen. Der alte Anhalt 
floh mit den übrigen gegen Prag. Bon den kaiſerli⸗ 
hen Feldherren waren Graf Meggäu, Karattäus, 
Rechbergen und Petterfen, nebit 12 andern Dffizie- 
ren auf dem Plase geblichen. Den Grafen Gotts 
fried von Pappenheim fand man verwundet unter 
einem Haufen Erfchlagener. | 

Gleich beym Anfange der Schlaht war Andreas 
von Haberafeld an Friedrich mit der Bitte gefchidt 
worden, fih alfogleid) zum Heere zu begeben; allein 
er ſaß noch mit dem englifchen Gefandten und einer 
Menge Damen bey der Zafel, Auf vieles Bitten des 
Habernfeld verließ er fie endlich und ritt zum firas 
hower Thore, welches aber ſchon verſchloſſen war. 
Gr itieg auf den Wal, und fah die fhredliche Zers 
rüttung feines Heer. Gin frauriger Anblid für ihn 
und feine Freunde ! Dann befahl er, das Thor zu 
öffnen, und die Flüchtigen in die Stadt zu lajjen. Er 
feloft ging auf das Echloß zurüd, ohne auf eine 
Vertheidigung der Stadt zu denken. 

Und diefes ift jene merkwürdige Schlaht und 
Niederlage auf dem weißen Berge bey Prag, Or 
durch die Abiichten der Empörer auf einmal vereitelt, 
und das Recht der Nation, wenn ſie doch eins ges 
habt hat, Könige zu wählen, verloren worden, Gra⸗ 
mond fagt: Die Böhmen hätten es verdient, Kor fie 
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Baiferlicher Statthalter, war ſchon nit den kaiſerlichen 
Kätbhen und Kommifjarien in der Reichshofrathsſtube 
veriammelt. Dieſe waren die Herren Adam voy 
Waldſtein, Friedrich von Zalenberg , Chriſtoph 
Bratiflam von Mitrowig, Wolfgang von Alben⸗ 
reit, nebſt noch fieben andern Räthen und Rechtsge⸗ 
lehrten. Sie ſaßen dem Fürſten an dei Seite, 
Die Gefangenen wurden alfo einer nac) dem andern 
dor fie gefordert; fieben und zwanzig wurden zum 
Tode verurtheilt, die übrigen mit mildern Strafen 
belegt. Dann führte man fie in ihre Gefängniffe 
wieder zurück. Sie durften igt Beſuche von ihren 
Frauen, Kindern und Freunden annehmen, und man 
erlaubte ihnen auch Geiſtliche von eines jeden Religion, 
Den zutenfrüh erſchien eine große Menge der Frauen, 
Kinder und Verwandten ber Verurtheilten unter er< 
bärmlichem Heulen und Weinen vor dem Haufe des 
Gtatthalters, und baten um Gnade für ihre Män⸗ 
ner und Väter; fie wurben. aber mit einer abſchlä⸗ 
gigen Antwort abgewieſen. Gegen Abend bedeckte 
man die am altitädter Rathhauſe aufgerihtete Büh⸗ 
ne mit ſchwarzen Tüchern, und die Verurtheilten 
wurden alle, ſowohl aus dem weißen Thurme, als 
aus dem neuſtädter Gefängniſſe auf das altſtädter 
Nathhaus gebracht. Den zıten früh um 5 Uhr 
wurden auf dem Schloſſe einige Stücke, zum Zei— 
den der vorzunehmenden Exekuzion, gelöſt, die 
Stadtthore, fo wie auch das Brückenthor geſperrt, und 
alle Gaſſen um den altſtädter Markt mit Truppen be: 
ſetzt. Hierauf fegten fich die Saiferlichen Richter, 
Kommifjarien und der ganze altflädter Magiſtrat 
auf dem Ultane des NRathhaufes nad) der Reihe; 
dann nahm man die Vollziehung des gefällten Ur⸗ten 
theils unter fietem Trommelſchlag vor. Sun, 
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Königen von Böhmen, mögen befommen haben, Le 
berdieß verfprach und verband er fi) und feine Nach« 
folger ausprüdlih, daß weder er noch fie einige 
Auflagen oder Geldjteuern von dem Lande fordern werz 
den, auögenommen welche die Stände aufeinem fürms 
lihen Landtage bewidigen würden. Wir wollen die 
Worte des Kaifers felbit herjegen, melche fo lauten: 
„Bir verfprechen für Uns und Uniere nachlommen, 
„de Könige in Böhmen, daß Wir alle die vier Stän« 
„de, und die ganze Gemeinde Unfers Erbkonigreiche 
„Böhmen, fowohl einen jeden Stand injonderheit, 
„ben ihren Rechten, Gerechtigkeiter un» der von Uns 
„‚verneuerten Landesordnung ſchützen und erhalten 
„wollen. Wir wollen aud) keine Kontributionen oder 
„Steuer anders von Unfern geherfamen Stänvden, 
„als auf den Landtagen, vermög des in Unferer Lan⸗ 
„desordnung ſub. lic. A. 5 geießten Artikels, begeh⸗ 
„ren, und über dieß, was fie felbjt bewilligen, 
„ihnen Feine Kontributionen aujlegen ꝛc.“ 

In eben dem Landtage erhob der Kaifer, mit 
Sinwilligung der übrigen Stände, den Erzbifchof von 
Prag, die Aebte und Prälaten, welde in Böhmen 
Güter befaßen, zu einem Stand, und verordnete, daß 
diefer geiftlihe Stand den Rang vor den andern 
dreyen haben, und der Grabiihof das Haupt defiel- 
ben ſeyn foute. u 

Hierauf legte der Kaifer die legte Hand an das 
große Berk, die Proteflanten aus Böhmen alle zu 
vertreiben. Um fein Borhaben volllommen auszufühs 
ten, ſetzte er ein ordentliches Reformationsgericht nie⸗ 
der. Die Glieder hiervon waren: der Kardinal Bars 
sch, Erzbifhof von Prag; Kaipar ven Queſten⸗ 
berg, Prälat am Strahow 5 der Kapuziner Wales 
tanıd Magni; Jaroſlaw Borzita von Martinitz; 
Chriſtoph Wraiiflam von Mitrowitz und Frie— 
drich von Talenberg. Dieſen wurde alle Macht ges 
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[haften Hatten. Mit einer Menge gelehrter Männer 
zogen auch die Mufen aus Böhmen hinweg, und die 
alten Ritter trugen auch die alte böhmifche Tapferkeit 
mit fi fort. Wir wollen hier ein Berzeihniß ver 
berühmteften Männer einfchalten, welche feit der 
Schiaht auf dem weißen Berge bis zu dieſer Zeit 
Böhmen verlaffen haben. Zuerji kommen dig Krieger, 
aus einer gleichzeitigen. Handſchrift, wie fie dafelbit 
auf einander folgen, Sie nahmen größtentheils bey 
ven Schweden Kriegsdienfte, und wurden, wie fols. 
get, angejiellt. Grafen: Heinrich Mathe Graf 
von Zhurn, Feldmarſchall der fchwedifchen Armee. 
in Sclefin. Johann Jakob Graf von Thurn, 
Dperfter bey der ſchwediſchen Infanterie, ein guter 
Ingenieur und Mathematiter, Franz Bernhard Graf 
von Zhurn, vertheidigte lange die Feſtung Glas, biß:. 
er fie auf Kapitulazion den Kaijerlichen übergab 5 
deffen Sohn, Graf Thurn, blieb in einem Ausfalle;. 
den er aus Riga wider die Ruſſen that; die Fein⸗ 
de fchiten veifelben Kopf feiner Genahlin in die 
Stodt, Zdeniek, Graf von Hodig und Wolbra⸗ 
miß, Oberfter bey der ſchwediſchen Keiterey. Udal⸗ 
rich Graf Ehinfty, Dberjler über ein Regiment Kas 
vallerie unter dem Herzog von Lothringen. Sekerka 
von Seczitz, Hauptmann bey der Infanterie des 
Kurfürften von Brandenburg, und Kommandant Zw. 
Krofien. | 

Aus dem Herrenſtande: Saroflam . Peter von 
Wchinitz und Tettau, General bey ber ſchwediſchen 
Kavallerie. Adam Chinſty von Wchinig und Tet⸗ 
tau, Rittmeifter unter Mansfeld. Wenzel Zerdia 
nand Sadowſty von Slaupna, General der Kaval⸗ 
lerie unter den Schweden. Kolonna von Feld, Ges 
neral der Kavallerie ebendafelbft, Albrecht Glas 
wata von Chlum und Kofhumberg, General ber 
Kavallerie bey der bänifchen Armee, Albrecht Sla⸗ 

Bbba wata, 











Eu var 


Serdinand der zweyte. 759 


for. Johann Opfimates , ein überaus gelehrter 
Mann. Wenzel Leonhardi hat in Dresden eine 
Bedienung. Andreas Aquinas von Radonicz war 
zweymal in Indien, wurde eines jungen Grafen von 


Bentheim Hofmeifter, farb im Jahre 1632 ven 


16. Dezember. So weit geht das Verzeichniß meiner _ 
alten Handfchrift. 
Nebſt diefen hat au damals Böhmen folgende 
Gelehrte verloren: Wenzel von Budowa, Chriſtoph 
Harant von Polzitzz Sohann Jeſſenius, diefe drey 
find im Jahre 1621 öffentlich enthauptet worden. 
Simon Lomniczky ftarb bald nach den empfangenen 
hundert Stodftreichen. Aus dem Lande wurden vers 
trieben: Zacharias Theobaldus, Chriſtovh Crineſius, 
Paul Stransty, Simeon Partlicius von ‚Spies 
bera , Karl von Zierotin. Die Portraite und Le⸗ 
benöbefchreidungen diefer neun Gelehrten haben wir in 
den Abbildungen böhmifcher und mährifcher Ges 
Ichrten und Künitlee geliefert. Ferner mußten 
aus Böhmen ziehen Fabianus Natus; er war in 
orientalifhen Sprachen wohl erfahren, gab no zu 
Drag eine hebräifche Grammatik heraus, und flarb 
ine Jahre 1643 zu Braunfchweig. Albrecht von 
Kamenek hatte die hebräifche Sprache viele Jahre 
im Karolin gelehrt. Niklas Zroilus war lange 
Pröfefior im Karolin. Auf feiner Fluht aus Böh⸗ 
men verlor er feinen fünfjährigen Sohn, der ſchon 
böhmiſch, deutfch , franzöfifh und lateiniſch konnte. 
Er felbft farb zu Pirna im Jahre 1631. Georg 
Schultis von Felsdorf, Lehrer im Karolin. Wen: 
zel Klemens aus Ziebrak hielt ſich bey den Schwe— 
den auf, wo er verfchiedene Iateinifche Gedichte ſchrieb, | 
worunter die Guftavide das befte if. Georg Holik 
und Johann Raik flohen auch nach Upfal in Schwe - 
den. Diefer lehrte dafelbft die Medicin und machte 
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nen haßte, hatte am meiften darauf gedrungen. Als 
man Waldfleinen feine Abfegung auf Befehl des 
Kaifers hinterbrachte, nahm er dieſe Erniedrigung 
mit vieler Gelaffenheit an. Er verlangte nur bey 
dem Beliße von Meklenburg gelaffen zu werden. Da 
aber die Reihöfürften darein nicht willigen wollten, 
fo machte ihm der Kaifer Hoffnung, ihn mit dem 
Markgrafthum Ober- und Niederlaufig, welches das 
mals der Kurfürſt von Sachſen nur pfandweife bes 

ſaß, zu belehnen. Wäre dieß geſchehen, fo ſtünde 
die Laufig vielleicht noch unter Böhmen. _ Hierauf 
begab er ſich auf feine Güter nad) Böhmen, hielt 
fi aber meiftend zu Prag auf, wo er fich einen 1630, 
prächtigen Pallaft baute. Hier führte er zwar ein 
Privatleben, aber bennahe einen ſolchen Staat, als 
der Kaifer ſelbſt. Zidn wurdean feiner Statt obets 
fier Feldherr über die kaiſerlichen Armeen, 

Der König in Schweden hatte indeifen mit den 
Polen Friede gemaht, um fein Vorhaben, die Wafs 
fen gegen den Kaifer zu wenden, deſto leichter auszu⸗ 
führen. Er fiel aljo mit einem Heere, welches zwar 
nicht zahlreich, aber ſehr wohl in Waffen geübt war, 
in Pommern ein, rückte immer weiter, und ſchlug den 
kaiſerlichen Feldherrn Tilly, welcher ſich feinen Unter» 
nehmungen widerſetzen ſollte, wo er ihn nur antraf. 
Zu gleicher Zeit zog er die meiſten proteſtantiſchen Für— 
ſten, als die Kurfürſten von Sachſen, Branden- 
burg, den Landgrafen von Heſſen, und andere auf 
ſeine Seite, weil er vorgab, er wäre gekommen ‚bie 
allzugroße Macht de5 Kaiſers zu mäßigen, und die 
Proteſtanten in Deutichland wider feine Gewaltthär 
tigkeiten zu ſchützen. 

Die große Niederlage, welche Tilly bey Leipzig 1632. 
den 16. Auguſt erlitt, war für Böhmen eben fo nad: 
theilig, al& für andere Provinzen von Deutfchland, 
Zilly ward verwundet und fein Heer fall ganz getödtet, 

worauf 
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pfindſame Leichenpredigt; er erklärte die vor zehn 
Jahren hingerichteten Söhmen für Märtyrer der Res 
ligien und des Vaterlandes, und dann wurden die 
zwolf Köpfe in Ser Kirche an einen versorgenen Drt, 
woren die Katholiken feine Kenntniß haben follten, | 
beg. œen. 

Die kaiſerlichen Völker bemühten ſich indeſſen 
die Sachſen zu beunruhigen, und Prag gleichſam ein: | 
zufperten ; daher rückten die Zeldherren, Don Bal—⸗ 
thajar von Maradas und Johann Graf von Göt 
mit einigen tauſend Mann lis Nimburg an der Elbe, , 
und beiegten diefe Stadt. Arnheim 309 mit einem 
betradhtlihen Haufen feiner Zruppen wider fie; es 
kam vor der gemeldeten Stadt zu einem Treffen, worin 
die Kaiferlichen den kürzern zogen, Sie warfen fid 
in die Stadt; allein Arnheirı nahm fie mit Sturm 
ein, und hieb die Beſatzung und vieie von den Bürgern, | 
welche die Waffen ergriffen hatten, nieder. Don 
Balthefar entfloh mit dem Keite feiner Truppen über 
die Elbe, und ließ die Brüde hinter fi) wegreißen. 
Die Sachen bemächtigten fih hierauf der Städte 
Podiebrad, Kolin, Kuttenberg, Königgräg und des 
ganzen Strichs Landes bis an Mähren hin, 

Da fie nun keinen Feind mehr in Böhmen zu 
fürchten hatten, und überail den Meifter fpielten, fo 
machten fie fich die Zeit zu Ntußen, und plünderten das 
Land ohne Widerſtand. Nicht mit dem, maß fie ben 
Einwohnern bereitd mweggenommen hatten, zufrieden, 
Durchfuchten und durhwühlten fie it noch ihre Woh⸗ 
nungen, und ließen Eeinen Nagel an der Wand. Anfi 
vielen Dertern riß man die Häufer ein, in der Hoff⸗ ſa 
nung, verborgenes Bold, Silber, oder andere Me 
falle zu entdeden. Wegen eines Stücks Eifen wurd|.z 
ke öfters ein ganzes Haus über den Haufen gemorfenise 
her befchäbiget. Alles diefes Ind man auf Schiffe) 
been zu zwanzig bis dreyßig die Elbe herauf kamen] 

s um 
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um den. Raub abzuholen. Es hatte das Anfehen, 
- als wenn die Sachſen das ganze Böhmen, wenn es 
möglich gewefen wäre, in: ihr Land übertragen woll= 
ten. Den größten Schaden aber machte das Ges 
findel, fo die Schiffe begleitete. An beyden Ufern 
‚der Elbe, fünf bis ſechs Meilen weit, lagen Städte, 
Flecken und Dörfer in der Afche, - oder zerilört und 
. ohne Einwohner. Die Sachſen waren hierin dem 
Beyſpiele ihres Herrn, des Kurfürften, gefolget ; 
‚denn während feines Aufenthaltes zu Prag hatte er 
Die meiften Koftbarkeiten , die der Kaifer Kubolph ges 
-fammelt, aus der Refidenz auf mehr denn fünfzig 
Wagen laden und megfchleppen lafien. Aus dem 
Zöniglihen Zeughaufe wurden die koſtbaren, von dem 
vorigen Königen angefchafften und mit bewunderungs⸗ 
würdiger Sunft verfertigten Kanonen, Mörfer, aller= 
band alte Kriegsrüflungen und die fehäßbarften Als 
tertbümer weggebracht, auf Schiffe geladen und nad) 
Dresden geführt. Und fo wurde Böhmen in Dies 
fem Sahrhunderte ein Raub der umliegenden Nas 
tionen. Ä oo. | 

. Bald darauf verließ der Kurfürft Prag und Die 
fähfifhen Eoldaten fuhren fort, die Einwohner dies 
fer Stadt auf das graufamfte zu drücken. Viele 
Bürger, die zum Zheil ihr Vermögen hatten hergeben 
müffen, und zum Theil auögeplündert wurden, ließen 
ihre Häufer leer flehen, und flohen aus der Stadt, 
- Dingegen frohlodten die köhmifchen Proteftanten, wels, 
he haufenweife wieder zum Borfchein famen, daß fie 
ihre Religion in ihrem Vaterlande frey wieder auds 
üben durften. 

Der Kaiſer ward über den fchnellen und glück⸗ 
lichen Fortgang der fächfiichen Waffen, vorzüglich aber 
über den Verluft der Stadt Prag beflürzt. Lily 
and fein Heer waren außer Stand etwas Wichtiges 
zorzunehmen; man mußte aljo auf ein fiifches Heer, 
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fo wichtige Sache ohne Verzug zu hinterbringen, 
Und man feste noch hinzu , daB fih Waldſtein 
mit dem ganzen Heere wider das Leben Seiner Mas 
jeſtät verſchworen habe; daß die Truppen, welde in 
der. Gegend von Wien flanden, bereit wären, ‘die 
Stadt zu überfallen ,.in welcher fchon eine große An⸗ 
zahl der Mitverichwornen verfammelt wäre, die nur 
auf ein Zeichen, fo man ihnen durch Anzündung eis 
niger Käufer oder fonit einen Tumult geben wür« 
de, marteten, um die Burg anzufallen und die ganze 
Taiferliche Familie niederzumachen. 

Der Kaifer erfchraE über diefe unerwartete und 
[hredliche Nachricht. Er ließ bey anbrechendem Ta⸗ 
ge ganz Wien durchfuhen, und alles, was von des 
Herzogs von Friedland Befehlen abhangen Zonnte, 
in Verhaft nehmen. Waldftein felbft war nun zu 
groß und mächtig, als daß man ihn zur Werantwor« 
tung hätte ziehen können; der Kaifer ſetzte ihn aljo 
förmlich ab, und übergab die Feldherrnſtelle Galaf- 


. Ten. Piccolomini eilte nun mit dem Befehle, fich 
der Perfon' des: Waldflein auf alle mögliche Art zu 


verfichern „ nah Böhmen wieder zurück. Gala, 


der nun oberfter Befehlshaber der ELaiferlichen Armee 


in Böhmen wär, zog die Feldherren Aldringer und 
Colloredo mit ihren Truppen au fi, und befegte . 
Drag, Budweis, Leitmerig und Tabor mit getreuen 
Dffizieren. 

As Waldſtein hiervon einige dunkle Nachrichten 
bekommen hatte, machte er zu Pilſen Gegenanſtal⸗ 
ten. Die Oberſten mußten ſich aufs neue verpflich⸗ 
ten, ihrem Feldherrn mit Leib und Leben beyzuſte— 
ben "und ihn nie. zu vetlaſſen. Gr gab aber zu⸗. 
gleich, eine Erklärung heraus, daß ihm niemals im. 
die Gedanken gekommen fey,i wider Seine Faiferliche. 
Majeftär, deſſen Hoheit und bie Fatholifhe Religion 


dad mindeſte au geilatten, noch viel weniger felbil 
eis 
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wor Waldſteins Freunde, den Trezka, Kinſty, 
le und Neumann aus dem Wege räumen, 
elches fie um fo viel leichter ins Berk richten konnten, 
eil die Befabung von Eger größtentheils aus Ir⸗ 
ndern, ihren Landsleuten, beſtand. 

Gordon lud hierauf die erwähnten Bertrauten 
5 Waldſtein zu einem Abenteflen auf ba3 Schloß, 
won er Befehlöhaber war. Sie erfchienen alle vies 
: zu der beitimmten Stunde. Buttler und Leslie 
‚tten indefien noch die Kriegsbedienten, Geraldin, 
everour, Bork, und nod andere zwey, lauter 
rländer , in die Verſchwörung wiber den Herzog 
zogen. Alle mußten fid mit einem korperlichen 
ide hierzu verbinden. Dann famen fie, Bur:ler und 
slie, gleichfalls auf das Schloß zu ber vorbereites 
n Mahlzeit. Man febte fih zur Tafel, und waͤh⸗ 
nd daß man aß und trank, befegten der Dberftwacht: 
eifter Geraldin, und der Rittmeiſter Deverour vie 
ebenzimmer mit ihren Soldaten. Sobald ihnen 
Igeredetermaßen ein Zeichen gegeben wurde, traten 
? von beiden Eeiten herein. Geralvdin hatte eine 
artifane, und Deverour einen Degen in ver Hand; 
dem folgten Soldaten nach. WButtler, Gordon und 
lie ergriffen” die Lichter, und hielten fie in die. Hö⸗ 
. Die Zafel wurde in einem Augenblide umge⸗ 
ürzt, und Kinjty zuerft fogleid getöptet, Illo 
f nad jeinem Degen, der an ber Wand hing; 
8 er eben darnach langte, wurde er durchſtochen, 
rezka erreichte feinen Degen, und flellte fi in eis 
nWintel zur Gegenwehr. Seine Gegenwart did 
eiftes erhielt den Kampf lange; er toödtete drey von 
nen Mördern; aber fo lömenmüthig er id au 
ehrte, fo mußte er doc endlid unterliegen. Nous 
anın wurde in einem Gewölbe, wo er ſich werlrarh, 
ſtochen. Und fo wurden bie vier Mertrauten 
zaldſteins zufammen umgebracht, Nun ellte man, 

auch 
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au den Herzog felbfl zu ermorden. Deverour wolls. 
te die Ehre haben, ihm das Leben zu nehmen. Gr 
rip einem Soldaten die Partiſane aus den Dänden, 
weil fein Degen im vorigen Kampfe war zerbrochen 
worden, nahm dreyßig friſche Soldaten, die man zu 
dieſer Abſicht ſchon in Bereitſchaft hielt, mit ſich, 
und rann nach Waldſteins Wohnung in die Stadt. 
Er drang in das Haus, und da er die Stiege hins 
auf eilte, Tam ihm ein Kammerdiener mit der Bit. 
te entgegen, man mödhte nicht jo ſtark auftreten, weil 
der Herzog ſchon ſchlief. Zur Antwort wurde er mit 
einer Hellebarve durchſtochen. Während dem war 
Waldſtein, von dem Heulen und Schreyen der Frauen 
Trezkys und Kinſtys, welhe nahe an einem 
Zimmer wohnten, und ſchon von dem Schidfale ihr 
rer Gatten Nachricht hatten, aufgewedt worden.‘ Er 
fprang aus dem Belte, ging ans Zeniter, um zu 
fehen, was daS für ein Zumult wäre. Jndeſſen 
kam Deverout an das Edjlafzimmer des Herzogs, 
Aopfte ſtark und wüthend an die Thüre, die er endlich, 
mit Hilfe einiger Soldaten, gewaltſam hineinfpreng: 
te. Waldſtein ſtand am Feniter, im Hewnde, ohne 
Gewehr, ohne die mindeite Miene einer Bert;;eidigung. 
Bit du der Schelm, rief Deveroum, ver das fais | 
x 


— —— 


ſerliche Volt zu dert Feind überführen, und Seis 
ner kaiſerlichen Majeſtät die Krone von dem Haup⸗ 
te berunfer reißen wollen? Derowegen must du an- 
jetzo ſterben! Es erfolgte Feine Antwort. _ Du 
mußt flerben, ſagte Deverour, und bot ihm einige 
Augenblide Zeit zum beten an. Waldſtein antıwor- 
tete wieder nichts, fondern ſtreckte ſeine Arme aus, 
um die Bruſt zu entkläfen. Deverour gab ihm ſo⸗ 
Aston gleich den tödtlichen Stoß durch die Bruſt ‚mit einer 
Sehr. Partiſane. Waldſtein fiel und ſtarb, ohne eine Syls 
be zu fprechen und ohne einiges Accızen, Dieſe 
Art des Zodes fente alle Umſtehende in Schreden, 


id 
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Urd tieies war das Ende des Aibtecht Senzel v. 


Baldiiein, Hetzogs ron Friediand ua! Sagaa, welcher 


ſich nicht wit beswägte, as ec: 53 ſo 52 3en Reich- 
thume unb 533 euer ncH grösera Räacht geſtiegen 


war, fonderz ned, wie man indsemein vermurbete, 


nach der Krone von Möhmen zeizes: Herz eb zwar 
auch Damais viele das Gegentgeil Der ledten Nenung 
behaupteten. Bir weisen bieriser eine Ziele aus 
dem Kherenhüker, einem gleichzeitigen EiitiStjäreis 
ber von großen Gewichte yeriegen. Er ſagt: „Zu 
„Anfang des 16349022 Jahts hit man vbersd nigıe 
„anders, als von Des Herzegs ven Friedland Irexe 
„und Unirexe reden gehcr:; ja beim Hofe und 5: im 
„der Rathsſinbe hut man daren ungeicwir seiproden ; 
„theils Hat aan feine Zreue aufs höchſte vertbeidigt, 
„theils feine Unzzeue für geriß verjährt. Ja di 
„benden am Eailerlihen Hofe rejitirenien ſpaniſchen 
„Bothſchafter waren verſchiedener Weinung. De 
„Graf von Erste bar nah Spanien für ihn, und 
„der Marquis ven Caſtaneda mider ibn geichzieben; 


„und der Ten Naratto, wilger des Königs aus 


„Spanien heiter ſich beym Herzog Ton Friedlend 


„aufhielt, Kar jeine Handlangen mit viescn wichtigen 


„Gründen vertheitigt, und jeine tieuen Dienſte treff⸗ 
„ich herausgeſtrichen.“* 

Buttler rief ken anbtechendem Tage die Kriegs⸗ 
bebienten zujammen , zeigte ihnen tie Beweggründe 
feiner Unternigmung an, und ließ fie aufs neue Den 
Eid der Treue dem Kaiſer chlegen; dann kigab er 
ſich, in Begleitung des Dercreur, auf die Reiſe 
nah Bien, um tem Kaiſer die ganze Elutige Bes 
gebenheit mündlich) zu hinterbringen. Als ver Kurs 
fürft von Sachſen ren dem blutigen Auftritte zu 
Eger Nachricht erdielt, lieg er zu Pirna tie Mobs 
nung Des ermerderm Herrn Wilhelm Kinsky von 
Echinit durch ſuchen. Mi: fund in derjeiben drey⸗ 
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Und dieſes war das Ende des Albrecht Wenzel v. 
Waldſtein, Herzogs von Friedland und Sagan, welcher 
fih nicht damit begnügte, daß er zu fo großem Reichs 
thume und zu einer noch größern Macht gefliegen 
war, fondern noch, wie man insgemein vermuthete, 
nach der Krone von Böhmen geſtrebt Hat 3 ob zwar 
auch damals viele das Gegentheil ber legten Meinung 
behaupteten. Wir wollen hierüber eine Stelle aus 
dem Khevenhüller, einem gleichzeitigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber von großem Gewichte herfegen. Erfagt: „Zu 
„Anfang des 1634ten Jahrs hat man überall nichts 
„anders, als von des Herzogs von Friedland Treue 
„und Untreue reden gehört; ja bey Hofe und gar in 
„der Rathsſtube hat man davon ungeſcheut geſprochen; 
„theils hat man feine Treue aufs höchſte vertheidigt, 
stheils feine Untreue für gewiß verfidert. Ja die 
„benden am Eaiferlihen Hofe refidirenden fpanijchen 
„Bothſchafter waren verfchiedener Meinung. Der 
„Graf von Onate hat nad) Spanien für ihn, und 
„der Marquis von Gaflaneda wider ihn gejchrieben z 
„und der Don Navarro, welcher des. Königs aus 
„Spanien halber ſich beym Herzog von Zriedland 
„aufhielt, hat feine Handlungen mit vielen wichtigen 
„Gründen vertheidigt, und feine treuen Dienfte treff- 
„lich herausgeftrichen. Ä 
Buttler rief bey anbrechendem Tage die Kriegs⸗ 
bedienten zuſammen, zeigte ihnen die Beweggründe 
feiner Unternehmung an, und ließ fie aufs neue den 
Eid der Treue dem Kaifer ablegen; dann begab er 
ih, in Begleitung des Deverour, auf die Reife 
nad Wien, um dem Kaifer die ganze blutige Bes 
gebenheit mündlich zu hinterbringen. Als der Kurs 
fürft von Sadjfen von dem blutigen Auftritte zu 
Eger Nachricht erhielt, ließ er zu Pirna die Woh⸗ 
nung Des ermerdetsn Kern Wilhelm Kinsky von 
Wqinit durchſuchen. Man fand in derſelben drey⸗ 
ßig 
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proteſtantiſche, als auch die katholiſche Religion ſoll⸗ 
ten im Reiche geduldet werden; Bohmen und die öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen ausgenommen. Der Kurfüurſt 
von Bayern ſollte der Wittwe des verſtorbenen pfäl⸗ 
ziſchen Kurfürften ein Leibgeding auszahlen, aber 
fein Kurfürſtenthum behalten. Ale Groberungen, 
weiche beyde Theile feit dem ſchwediſchen Einfalle in 
Deutichland gemacht hatten, folten gegenfeirig zurüds 
gegeben werben, und auf benden Seiten follte eine 
allgemeine Amneftie ſtatt finden; hierron aber nahm der 
Kaifer diejenigen aus, welde es vormald mit Frieda 
richen von der Pfalz gehaiten, oder die fich letztens 
mit dem Herzoge von Friedland verfchworen hatten, 
Lebrigend gewann dad Konigreid Böhmen durch 
diefen Vergleich fo viel, daß es in der Nachbarſchaft 
um zwey Zeinde weniger hatte und den Einfällen der 
Schweden hierdurch nicht ſo fehr auögefegt ward, Hin⸗ 
gegen verlor es die obere und niedere Lauſitz, welche 
zwar der Kurfürft von Sachſen feit der Schlacht auf 
dem weißen Berge fhon pfandweife im Beſitz hatte, 
die ihm aber jeßt erblich überlaffen und von der Krone 
Böhmen abgerijfen wurde, | 

Böhmen genoß hierauf einiger Ruhe, Der Kair 1636 
fer reifte nad) Regensburg und hielt dafelbft .einen 
Reichſtag. Die Kurfüriten ermwählten bier feinen 
Sohn Ferdinand, der bereits gekrönter König von 
Böhmen und Ungarn war, auch zum römiſchen Kös 
nig. Der Kaifer überlebte aber nicht lange die Erhes 1637. 
bung feines Sohnes, und ftarb im soten Jahre feis ! a 
nes Alters, | ‚der, 

Diefer Monarch war in feinen Unternehmungen 
ftandhaft und glüdlid. Er hatte aud das Glück 
große Zeldherren in feinen Dienfien zu haben ‚. deren 
Rathſchlägen er in Kriegsfachen folgte, In politie 
ſchen Angelegenheiten: aber ließ er fich von den Geiſt⸗ 
lichen, meiſtens von den Jeſuiten und andern Mön⸗ 

b»2 chen 





Serdinsnd der Zweyte. 789 


fehienen und hatten fih oft Nationalruhm erworben. 
Jetzt wurden jie unter andere Nationen gefchoben und 
ihy Name erſcholl auf dem Schlachtfelde nicht mehr, 
Sonlt hieß ed: „die Böhmen find ins Feld gezogen. 
Die Böhmen haben ein Lager gefchlagen. Die Böh⸗ 
men haben die Verfehanzungen überfliegen. Die Böh⸗ 
men haben die Stadt erobert. Die Böhnten find ges 
gen den Feind vorgerüdt. Die Böhmen. haben ges 
fiege.‘“ Diefe ruhmvollen Ausdrüde hat kein Mund 
mehr ausgefprochen ; kein Gefchichtfchreiber für die 
Nachwelt hingefchrieben, Bisher waren die Böhmen 
zufammengenommen fühn, unerfhroden, ruhmbes 
gierig, unternehmend ; aber jest hatten fie allen 
Muth, den Nationalitolz , den Unternehmungsgeift 
verloren, Sie flohen vor den Schweden in die Wäl⸗ 
der, wie Schafe, oder ließen fi von ihnen mit Fü— 
Ben treten. Ihre Tapferkeit lag zu diefer Zeit auf 
em weißen Berge begraben.  inzelne Böhmen bes 
ißen noch immer perfünliche Tapferkeit, Eriegerifches 
Feuer und Ruhmbegierde ; allein mit verfchiedenen an⸗ 
deren Nazionen vermengt, gleichen fie den Fluthen ber 
Moldau, die fih. mit den Zluthen der Elbe vereinigt 
haben. Beyde zufammen tragen Schiffe, überlteigen 
die Ufer, vaufchen bis in die Ferne hin, überſchwem⸗ 
men Felder und Fluren, wälzen Kelfen und Berge 
hinweg; doch heißt c& immer : die Elbe wars und 
man denkt an die Moldau nicht. | 
Die böhmifhe Sprache, melde in allen Ge⸗ 
richtshöfen wear eingeführt worden, und darauf auch 
der Adel ftolz geweſen, kam jest in Beratung. Die 
Bornehmen nahmen die beutihe Sprache an, und. 
der Bürger mußte fie auch. lernen,. weil. die Mönche 
* in den Kirchen deutfch prebigten. Man fing in Städ⸗ 
ten an ſich der böhmiſchen Sprade zu ſchämen; nur 
der Bauer pflanzte fie fort und man nannte fie Die 
Bauernſprache. | & 
9 
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alles eins. Sie bemühten ſich auch hierdurch das An» 
denken der vormaligen Gelehrfamfeit in Böhmen ganz 
auszulöfhen; daher plauderten fie aud) der Jugend 
in Schulen vor, daß. vor ihrer Ankunft in Böhmen 
nichts als Unwiflenheit geberrfcht hätte, und werbare 
gen forsfältig die gelehrten Arbeiten unferer Vorälı 
tern, oder auch ihre Namen vor dem Volle, Was 
nachmals der patriotifhe Balbin über die Litteratur 
der Böhmen. in ältern Zeiten gefammelt und zufams 
mengefchrieben hat, konnte nicht cher als nad der 
Aufhebung des Drdens durch den Drud bekannt ge 
macht werden, weil fie ſich wohl hüteten, die Hand 
Schrift jemanden mitzutheilen. 


Die Böhmen änderten damals fogar ihre Tracht. 
Bisher hatten fie lange Bärte, weiße Kragen , Eurzes 
Haar, kurze Mäntel, Gürtel um den Leib und breite 
Beinkleider netragen, wie man es noch in alten Ges 
mälden aus dieſer Zeit ſehen kann. Sie nahmen 
nad) und nach die heutige Kleidung an. Ich muß 
bier noch) erinnern, daß von diefer Zeit an die Ges 
fbichte der Böhmen aufhöre, und die Geſchichte an 
derer Nazionen in Böhmen anfange. 


Die Schriftiteller, welche ich zu diefem Zeitrau⸗ 
me genußt habe, find: Andreas ab Habernfeld, Pau- 
us Stransky, Paulus Pigfecius. Siman Kapihorsky. 
Balbinus, Thomas Peffina, Lontorpius, Grammon- 
dus. Kheyenhüller, Aubertus Mirzus. Beczkowsky 
MS. Caraffa in Germania facra. Martyrologium 
Boh. Ada Bohemica, Conftantinus Peregrinus, Bra- 
chelius. Lotichius, Wilhelimus Siawata MS. Geor- 
gius Bidz. MS. Wenceslaus Nofydio MS, Tho- 
mas Carve in itinerario. Gefchichtöfalender des Kö⸗— 
nigreiche Böhmen vom Bahre 1600 bis 1698. 


Fer⸗ 
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nen indefien Zeit, die Weberbleibfel vom Gallaffifchen 
Deere zu ſammeln, und mit frifchen Völkern zu ver- 
ftäıten, um Böhmen vor einem Ginfalle zu fchüsen. 
Sie befamen endlid fogar Muth, dem Feinde entges 
genzugehen, und Jagerten ſich zwiſchen Ghemnig 
"und Zwidau im Boigtländifchenz allein Banner übers 
fiel fie, und brachte ihnen eine große Niederlage bey. 
Er eroberte ihr ganzes Gepäde, zwey und fünfzig 
Sahnen und über zwanzig Kanonen. Nach diefer 
Schlacht fand ganz Böhmen den Schweden abermals 
offen, wo fie fich fchon längft vorgenommen hatten, 
das Kriegötheater aufzufchlagen. In diefer: Abfiche 
ſchickte Banner feinen Unterfeldberrn Stallhans vors 
aus. Diefer nahm die Städte Auſſig, Leitmeris und 


das Schloß Zetfchen weg, worauf dann das ganze 


ſchwediſche Heer , vierzig tauſend Hann flarf, in Böh⸗ 
men einrüdte. | 

Banner ließ den Einwohnern im ganzen Lande 
onfündigen: Er wäre gekommen, die proteflantifchen 
Böhmen vor den Fatholifchen zu fohügen; er verbot 
auch feinen Truppen, unter  Lebenöftrafe, jenen 
den mindeften Schaden zauzufügen. Mittlerweile war 
er mit feinem Heere bis Brandeis, deſſen er ſich ſo— 
wohi al& des Schlofjes bemächtigte, vorgerüdt, Gal- 
las, oberfter Befehlshaber der. Kriegsvölker in Böh— 
men, fhidte ihm die Zeldherren, Hofkirchen und 
Montecuculi mit einigen taufend Mann enfgegen, um 
ihm den Webergang der Elbe fireitig zu machen. 
Allein Banner war ihnen nicht nur ſchon zuvorgekom⸗ 
men , fondern griff fie au) an, fehlug fie zurüd und 
machte die zwey Feldherren zu Kriegsgefangenen, wor—⸗ 
auf er vor die Stadt Prag mit feiner ganzen Macht 
rüdte. Nachdem er fie einige Zage lang bejchoffen 


hatte, ließ er fie zur Uebergabe auffordernz da eraber' 


eine abſchlägige Antwort befommen und zugleich Nach⸗ 
richt erhalten hatte, daß der Faiferliche Feldherr Date 
fe d 


⸗ 
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vornehmen Tonnte, und noch viel weniger die fo vol 
reiche Stadt, wo fich igt die Bürger zu ihrer eigenen 
Bertheidigung bewaffnet hatten, überfteigen konnte, fo 
wandte er fich in den budmeifer, pilfner und ſaa— 
zer Kreis, nachdem er act Tage vor Prag geftan« 
ven war. Er machte auf die Städte Pillen und Bud⸗ 
weis einen Verſuch, wurde aber mit Verluſt zurück⸗ 
gefhlagen ; dagegen verbrannte er Beraun, Sclan, 
Welwarn und andere offene Derter. Alles, wo nur 
ein Schwede hintrat, wurde verwüſtet. Balbin, der 
damals lebte, fagt: „Der dritte Theil von Böhmen 
„ſtand in den Flammen; fechzehn Meilen um Prag 
„lag alles wüſte; niemand baute das Land an.“ Im 
faager Kreife allein lagen vier hundert Flecken und 
Dörfer in der Aſche. Diefe Truppen, über vier und 
zwanzig taufend Mann an der Zahl, befamen keinen 
ordentlihen Sold aus Schweden, fondern lebten auf 
Koiten des Landes, wo fie waren ; daher verübten fie. 
verfchiedene Graufamteiten an den Einwohnern, um 
Geld von ihnen auszuprefien, Die Vorſteher der 
Städte wurden oft unmenſchlich gemißhandelt, und ei⸗ 
nige, fo wie zu Saaz und Laun, mit dem Strange 
hinaerichtet. Welches Unglüd für eine Nation, wenn 
fir fein Heer, keine Feldherren aus ihrem Mittel dat ! 
Ein einziger Prokop hätte fonft mit ein paar tauſend 
Taboriten diefen Räubern das Handwerk gelegt. Die 
fonft wegen der Zapferfeit fo berühmten Böhmen muß⸗ 
ten ſich iät von dem Feinde mit Füßen treten laffen, 
Eine Hand voll fremder Truppen, von Italienern oder 
Spaniern geführt, follte Böhmen fhüsen, welches 
fie eben fo wenig, als Amerifa einen Böhmen ins 
terefliven tonnte, Endlich langte Habfeld, den man 
fo lange erwartet hatte, mit einigen Völkern aus Wells 
phalen an, und fehlug einen Haufen Schweden bey 
Laun. Gallas befam hierdurch Muth, wagte einen 
Ausfall von Prag, ging bis Brandeis, wo er über 
j bie 
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ben. Tabor wurbe zum Sammelplaß beflinimt. Ger 
gen das Frühjahr fiunben ſchon dreyßig taufend Mann 
daſelbſt beyſammen. Der Kaifer ernannte den Er;- 
berzog Leopold , feinen Bruder, zum oberfien Bes 
fehlöhaber über da6 Heer, und Piccolomini, Hatz⸗ 
feld, Zahradeczky, nebft andern Feldherren, wur: 
den ihm zugetheilet. Gleich im Frühjahre kam der 
Erzherzog nad Böhmen, übernahm das Heer, 308 
noch einige Reiterey aus Prag an fi, wo inbeflen 
Golorebo den Oberbefehl führte, und dann eröffnete 
er den Feldzug mit der Belagerung von Kolin. Die 
Stadt wurbe mit Sturm eingenommen und bie ſchwe⸗ 
diſche Beſatzung niedergemadt.- Hierauf ging bie _ 
kaiſerliche Armee mit fechjig fchweren Stüden -übes 
die Elbe, und nahm Ehlumetz und Königgräß weg; 
Banner hatte indefien Königsmarten an ſich gezo⸗ 
gen; hiedurch verſtärkt, fegte er fi) bey Bunzlau. 
Als aber der Erzherzog mit der ganzen Macht an: 
rüdte, und Bannern eine Schlacht anbot, fo zog ſich 
diefer gegen Leitmerid, nachdem er zuvor Bran⸗ 
deis, Kofteles und Melnik ausgeplündert hatte. Diere 
auf ließ er die Brüde bey Leitmerig iwiederherftellen, 
machte Miene in ten Saager Kreis einzubrechen und 
nad Eger zu ziehen. Der Erzherzog ſchickte aber 
den Feldherrn Zahradeczky mit einer Abtheilung der 
Reiterey dahin, um den Drt zu bebeden. Hierauf 
räumte Banner Leitmerig, ſetzte ſich in das Gebirge, 
wo er, ungeadtet daß ihn die Kaiferlichen ohne Un⸗ 
terla5 beunruhigten, fo lange flehen blieb, bis fein 
Geſchũtz und einige hundert mit Beute belabene Bas 
gen, unter einer ſtarken Bebedung, Meißen erreicht 
hatten, worauf er dann mit dem großen Heere Böh⸗ 
men verließ ; er verlor aber viel Volk daben, fo ihm 
die Kroaten und Huffaren im Nachſetzen niederhieben, 
So war Böhmen, bis auf die drey Feſtungen Tet⸗ 
fchen, Zeplig und Hauenſtein, von den Schweden geräus 
'me:. 





Ferdinaud ber Dritte, Sol 
flein -fider den König von Dänemark fo fchleunigy 
daß fie hundert deutſche Meilen in einer Zeit von 
fünfzehn Zagen zurüdlegien, 0 


Während der Zeit hatte Gallas fein Heer in i644. 
Böhmen in den Waffın geübt, und beträchtlich vers 
ſtärtt. Es mußte aber in vier Theile getheilet wers 
den. Einen Theil führte der Feldherr, Graf Jo⸗ 
hann von Götz, wider den Ragoczh nah Ungarn; 
ein anderer belageite Dimüg, unter den Befehlen des. 
Yadiflaw von Waldſtein; der dritte ward für Schles 
fin beſtimmt, und deu Kern des Heers führte Sala 
las felbit nach Holſtein, dem König von Dänemark 
wider die Schweden zu Hilfe. Allein diefer Feld⸗ 
‘zug , den man mit fo wieler Klugheit veranftaltet zw 
haben glaubte, lief ſehr unglüdlid ab; Torftenſohn 
hatte bereits alle Feſtungen im Hollfteinifchen ſowohl, 
- al8 in Zütland eingenommen, ald Gallas ankam: 
Die Schweden wandten nun ihre ganze Macht wider 
das Faiferliche Heer, welches mit großer Noth der Ges 
fahr eingejpertt, und ganz gefangen genommen zu wers 
den, entkam. Gallas elite nun über Hals und Kopf 
. zurüd, und warf fih mit dem Fußvolke und Dem ſchwe⸗ 
ren Geſchütze in die Fejluig Magdeburg ; da indeſſen 
‚feine Reiterey von Zorftenfohn gefchlagen ; und Ihr 
Anfahrer, Engefuit,; gefangen wurde, Gallad ers 
reichte endlich Böhmen; fein Heer war geößtentheild 
auf dem befchwerlichen Marfche vom Hunger und den 
Schweden aufgerieben: worden. Det Winter verhids 
derte Torſtenſohn, die Raiferlihen bis nah Böh⸗ 
men zu verfolgen; er blieb aber an den Gränzen ins 
deffen ſtehen. Götz hatte mehr Süd in Ungarn; Et 
zwang ben Ragoczy, daß er ben Kaiſer um Triebe 
bitten mußte: Et züchtigte auch die Wallachen, Wels 
che im vorigen Jahre den Schweden bengeftänden hatz 
dei: Viele wurden gefangen, und durch ben Sttäng, 
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daß alfo ber Krieg in dafigen Gegenden fortgeſetzt wur⸗ 
de, kam der Kaifer mit feinem älteften Prinzen, dem 
Erzherzog Ferdinand, nad Prag, ernannte ihn zu 1646. 
feinerh Thronfolger, ließ ihm die böhmifche Krone sFr 
auffegen, und von allen vier Ständen, als ihrem fünfs 
tigen Könige, den Eid der Treue ablegen. 
Man hoffte, daß Böhmen in diefem Jahre von 
den Schweden unbetreten bleiben würde; gegen den 
Herbſt aber brach Arfwed Graf von Würtenberg, ein 
neuer ſchwediſcher Feldherr, in Schlefien ein, ging auf 
- die Kaiferlihen, welchen der Fürft Raimond Mon 
tecuculi vorftand, los, und trieb fie aus Schleſien na 
Böhmen bis Königshof, wo er ihnen eine ‚Nieders 
lage beybrachte. Won hier zog er nah Olmütz, ders 
flärkte die Befagung, und wandte fidh wieder nad) 
Schleſien. Indeſſen hatte Möntecuculi fein Volk wies 
der verfammelt, und fich bei Königgräß fo vottheils 
haft geilellt, daß fi Würtenberg nicht getrauete ihr 
zu beunruhigen, bis endlich der Winter beyde Zeld- 
herren das. Feld zu verlaffen nöthigte, | 
Der Kaifer befchlog , dem fünftigen Feldzuge 1647. 
wider die Schweden in eigener Perfon beyzumohnen, - 
Sobald alfo das Heer'beyfammen mar, Fam derfelbe 
nah Prag, und zog gegen Eger, um diefe Stadt, 
welche Wrangel heftig belagerte, zu entfegen. Allein 
die Schweden bemächtigten fich der Stadt im Ange⸗ 
fihte der ganzen Faiferlihen Armee. Hierauf lagerte 
fih Wrangel mit feiner ganzen Macht dem Kaifer ge: 
genüber, dergeftalten, daß bie zwey Heere nur durch 
ein Thal gettennet waren. In diefer Stellung fiel 
ben Schweden ein, ſich der Perfon des Kailers zu 
bemächtigen. inige hundert der Werwegenften nahs 
men die Unternehmung über ſich. Sie ſchlichen ſich 
bey der Nacht in das Baiferlihe Lager, und erreich⸗ 
ten, ohne bemerkt zu werben, das „Baupfanarder. 
, er 
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Ein Dirt: Sera zZ. win its üder die Brücke 
binaser, wurde aber dena Sabſenhauſe erſchoſſen. 
Doreen ‚ ungead): 


Dog eni.viiäte ein F a Porz 
tet »c ſttark verwundet war, und brachte den Alt 
ſtadtern vie Nadriet ‚ a5 die Kieingeite von ben 
Schweden überfallen worden. Tisjer brachte nun 
die Altſtadt und Neuſtadt in Bewezung. Der Iris 
mator ber eriten, Turek von Roſenthal, Oberſtwacht⸗ 
meiſter der Stadtſoldaten, lies ſogleich in allen Gaſ⸗ 
ſen Lärm ſchlagen und ſeine Soldaten auf dem Ringe 
verſammeln. Eben dieß that Wenzel Kawka, Kai— 
ſerrichter in der Neuſtadt Prag. Die Studenten, 
deren damals viele in der Stadt waren, verſammel⸗ 
ten ſich im Karolin. Um fie aber 31 bewaffnen, 
mußte man aus dem Gewölbe eines nürnberger Kauf: 
manns 
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manns fünf hundert Stück Feuergewehr nehmen: hun⸗ 
dert fünfzig Musketen fand man im Tandelmarfte 
dev Juden und bundert in einem andern Haufe, 
Alles dieß, nebſt zwey Zentner Lunten, wurde zur 
Bewaffnung der Studenten im Karolin gefchafft, die 
man an das Ufer der Moldau der Kleinfeite gegen« 
überftelte, Zu gleicher Zeit ließ Turek das Brü- 
ckent hor mit feinen Stadtfoldaten befegen, um die 
Schweden vom Kinfalle in die Altſtadt zurüdzuhals 
fen. Indeſſen führen die Schweden in der Kleinfeite 
fort zu morden, Häufer und Kirchen zu plündern, 
und die Vornehmen gefangen zu nehmen, Man hör: 
te in der Altiiast das Befchren der Bürger und fah 
fie auf den Dächern der Häuſer, wie fie mit Hände 
ringen um Hilfe baten. 

Endlih fam der Feldmarfhall, Rudolph Color 
vedo Graf von Walfe, Grandprier der Malthefer 
und Kommandant von Prag in der Altitabt an. 
Er mar aus feinem Haufe durch den Garten im 
Schlafiode den Schweden entwifcht, und hatte fid 
über die Molvau fegen laffen. Bey feiner Ankunft 
machte er verfihiedene Anftalten zur Gegenwehr. Er 
hatte fait Feine Truppen, denn der Feldmarſchall Jos 
hann Chriltoph Graf von Buchheim war mit zwey 
taufend Reitern gegen Glatz gezogen; an dieſen ſchick⸗ 
te er einen Kurier mit dem Befehle, auf das ſchleu⸗ 
nigfle nah Prag zurüdzufehren Ferner ließ er 
den Öberftwachtmeifteer Don Innocenz Conti von 
Budweis nad) Prag kommen. Dann ritt er mit 
den kaiſerlichen Räthen Ulrid) von Skuhrowa und 
Friedrich von Wieznik, wie auch mit den Oberſten, 
Karl Przichowsky und Wenzel Cziabeliczky in bey⸗ 
den Städten herum, nahm die gefährlichiten Poflen 
in Augenfchein,, und ließ die Infel Klein « Venedig 
genannt mit Kriegsvolke, welchem Przichowsky vors 
fand, befegen. Hierauf ernannte er den Oberſten 
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Bald darauf langte Buchheim mit zwey tauſend 1648. 
Mann Faiferlicher Truppen zu Pferd, zur großen 
Freude der Bürgerfchaft in Prag an. Man hoffte 
nun Königsmarken gewacfen zu feyn. Allein die 
Freude war von furzer Daser, Denn einige Tage 
darauf Fam der ſchwediſche Feldzeugmeiſter, Würten- 
berg, mit einer beträchtlichen Anzahl Truppen aus 
Schlefien vor Prag an. Er lagerte fich anfangs zwir ıug. 

u ſchen Wyſoczan und Hlaupietin, dann rückte er näher 
an die Stadt und beſetzte den Zizkaberg und andere 
Anhöhen daſelbſt. Nachdem ihn Königsmark mit 
einigen Truppen verſtärkt und mit ſchwerem Geſchütze 
verſehen hatte, fing er die Stadtmauer am Spittel⸗ 
thor, am neuen Thore und am Roßthore aus fünf 
Batterien, die zuſammen zwey und vierzig Kanonen 
enthielten, zu beſchießen an. Die Belagerten hatten awyng.. 
nichts mehr als zwey eiſerne dreypfündige Stücke dem 
Feinde entgegenzuſtellen. Sie pflanzten fie am neuen 
Thore auf, und thaten einige Schüffe, allein bie 
Schweden richteten alfogleih ihr Feuer darauf und 
zerfchlugen fie, , Demungeadhtet verließ man die 
Mauern nicht, fonden man vertheidigte fih mit 
Doppelhaten und gezogenen Röhren fo tapfer, Daß 
fid) der Feind dem Walle nicht nähern durfte, Wäh⸗ 
ren? daß Würtenberg die Stadt von diefer Seite 
Tag und Nacht auf das heftigſte kanonirte, that Kö— 
nigsmark ein gleiches von der Kleinſeite in die Altſtadt 
herüber, &eine Abſicht war, die Stadt anzuzünden, 
daher warf er eine Menge glühender Kugeln. Die 
erſte fiel in die Plattnergaſſe. Sobald fie gelöſcht 
worden, brachte man fie auf das Rathhaus. Sie 
wurde dann von der Geiftlichkeit geweihet, und end⸗ 
lich mit vielen Ceremonien auf dem Gottesacker bey 
St. Michael begraben. Königswark hatte zugleich 
befchloffen , über. die Brüde in die Altſtadt zu fallen, 
Er rückte mit feiner Nannſchaft vor, und griff 05 Ver⸗ 
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Städte und Schlöffer, dann wandte er fich gegen tie 
Stadt Zabor und belagerte fi. Nachdem er ſie 
acht Zage lang heftig befchoffen, ließ er Sturm lau« 
fen und eroberte die Stadt: Er gab fie den Sol: 
daten preis, welche hier große Beute machten, drin 
die umliegenden Reichen hatten ſich bey. dem Kinfalle 
der Schweden in dieſe Gegend, mit ihren Schägen 
dahin geflüchtet. 

Während der Zeit war der Faiferliche General, 
Don Innocenz Gonti, ein vorivefflicher Ingenieur, 
in Prag angelangt, Weil er vermuthete, DaB der 
Feldzeugmeiſter Würfenberg vor Prag wieder er⸗ 
fcheinen und vielleicht die Belagerung fortſetzen würde; 
fo legte er neue Verfehanzungen an, Cr ließ von 
Horjiger oder Spitelthore bis zum neuen Thore einen 
Wal, Bollwerke und Laufgräben machen, folde mit 
Hallifaden verfchen, bier und da Minen anlegen und 
verfchiedene unterirdifche Gänge zu Ausfällen graben. 
Dann ließ er einige taufend eiferne Drefchflegel, Mors 
genfterne, Spieße, Pechkränze und ändere Zurüftuns 
gen zur Vertheidigung der Stadt verfertigen. Er . 
ließ auch eine große Menge Handgranaten gießen, 
und da man hierzu nicht hinlänglichen Vorrath an 
Metall hatte, ließ er zwey große Glocken verfchmelzen, 
Man bemühte fi) aud) während der Zeit Borräthe 
von Lebensmitteln für Menfchen und Vieh in beyde 
Städte zu fchaffen, weswegen dann die Feldherren 
Götz und Kreug mit ihrer Reiterey in bie Gegen: 
den von Prag fielen und was nöthig war mit ſich 
zurückbrachten. 

Dann kam der Feldzeugmeiſter, Würtenberg, see 
von Tabor mit feinem Kriegsvolke mit Beute bela⸗Sept, 
den vor Prag wieder zurück. Weil er wahrnahm, 
daß man indeflen ſtarke Verſchanzungen aufgeführet, 
fo lagerte er fich bey Wölfhan, ohne dis Belagerung 
wieder vorzunehmen. Königsmark ünd Würtenberz 
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wurden die Stücke gelöft und viele von den Feinden 
theils erichoffen und. theild verwundet, Allein die 
Freude war von Eurzer Dauer, denn die Schweden 
richteten ihr ſchweres Geſchütz auf die vier Stücke und 
zerſchiugen ſie in Stücken. Den Tag darauf forder⸗ 
te der Pfalzgraf die Stadt abermals auf, denn die 13ten 
Mauer war an einigen Orten bereits fo zuſammenge⸗ Okt. 
ſchoſſen worden, dap man truppenweis hätte darüber 
marſchiren können, Man gab ihm aber- eine abs 
ſchlägige Antwort und alle. Zurüftungen wurden ges 
macht einem Sturme zu widerftehen. Die Schwes 
‚ben rückten endlid in Hroger Anzahl an, und machten. 
auf den Halbmond, der vor dem Galgenthore mar, 
:einen heftigen Angriffs Das Gefechte war fehr higig 
und endlich mußten fih die Belagerten ‚gegen das 
Thor ziehen. Die Schweden drangen bis in das 
Zhor, man (hing. fih. fünf Stunden lang, bis end⸗ 
lich der Feind überwältiget fih mit beträchtlichen 
Berlufte zurück ziehen mußte, Dep. dieſer Gele: 
genheit verloren die Delagerten einige tapfere Kries 
ger :: unter den Todten war ein Oberſtwachtmeiſter 
Grill, ein Hauptmann von den Dragonern aus der 
Ritterſchaft Wenzel Obiteczky, ein Benediktiner und 
über hundert Mann von Unteroffizieren, Soldaten 
und Bürgern, Der Oberfle Briamond, vier Haupts 
leute, der Pater Rektor von St. Klemens nebſt 
zwey andern Jeſuiten und über zwey hundert Soida⸗ 
ten; Bürger und andere mehr wurden gefährlich ver⸗ 
wundet. Die Schweden hatten nach ihrer eigenen 
Ausſage vier hundert Mann verloren, und wurden 
auch am folgenden Tage aus den Halbmond wieber 
hinausgetrieben. Während diefem Sturme hatten die 
Schweden zugleich das Roßthor, den Bifhehred, 
wie auch das Brückenthor angegriffen, ohne jedoch 
ihre Abſichten zu erreichen, 
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R sionsräthen zu Kommiſſarien in den Univerfitätsfachen, 
Am Zten Suli des folgenden Jahres mußte alfo der 
Pater Rektor des Jeſuitenkollegiums in der Altfladt, 
Georg Meridies, das Karolin den erwähnten Kome 
mifjarien öffentlich und ordentlich wieder abtreten, 
Sr übergab ihnen alle Privilegien, Regalien, Klei— 
nodien, Urbarien, Bücher, und was fonft den Zefuiten 


bey der Webergabe der Univerſität war überliefert - | 


. worden-, iwieder-zurüd. Doch behielten fie die Kite 

* chen und Kapellen „ welche fonft zum Karolin gehört 
hatten, und die Erlaubniß die Theologie und Philos 
fophie öffentlich zu lehren, Der Kaifer ernannte hier⸗ 
auf Friedrichen von Talenberg zum Beſchützer dev 
hohen Schule im Karolin, und gab. ihm die Macht 
Profefjoren ſowohl in der Arzneykunft, als auch: in 
der Rechtsgelehrſamkeit einzufesen, und Die akademi⸗ 
[hen Würden ertheilen zu laſſen. Da der Erzuifhof 
von Prag vor einiger Zeit von dem Pabſte eine Bulle 
ausgewirtet hatte, kraft welcher man in feinem Pries 
fterhaufe den Doftorhut in der Pbilofophie und Theo⸗ 
logie ertheilen durfte, fo hob der Kaifer im Jahre 
1640 dieſe päbſtliche Erlaubniß auf. Weil fih aber 
die Zefuiten fürchteten, es könnten ſich vieleicht nach 
der Zeit einige proteftantifche Lehrer im. Karolin fes 
Gen, fo bewogen fie den Kaifer, daß er im Jahre . 
1650. am 26ten Zäner eine DBerorbnung machte, 
daß ein jeder Profeffor fowohl im Karolin als auch 
im Sefuitenhaufe bey Antretung. feines Amtes. einen 
Eid ablegen folte, daß. die. Jungfrau Maria. von 
der Grbfünde unbefledt erhalten worden. Diefer Eid. 
mußte alle Sahre von allen öffentlichen Lihrern wie⸗ 
derholt und. erneuert werden. Allein ber jetzt regie⸗ 
rende Monarch, Kaiſer Joſeph der. Zweyte, hat 

dieſe. Verordnung in dieſem 1782ten Jahre wieder 
aufgehohen. | 
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endlih ein Friede auf zwanzig Sahre geſchloſſen wur« 
de, Mac) einigen Sahren aber brach eine gefährliche 
Empörung in Ungarn. wider den Kaifer aus, deren 
wir deswegen Meldung thun müffen, weil fie bennas 
be unferm König das Leben gefoftet hätte, Die luthes 
rifchen Ungarn befchwerten ſich über die deutfchen Yes 
fagungen, und die Unterdrückung ihrer Religion, 
Dreyzehn Graffchaften ergriffen die Waffen, und 
machten den Fürften Ragoczy zu ihrem Heerfährers 
ie Grafen Nadasdy , Szriny, Tettenbach und 
Frangipany verfchmoren fid, den Kaifer mit Gift zu 
pergeben. Sie machten Anftälten, ihr Vorhaben ind 
erk zu fielen. Allein ihre Abfichten wurden das 
urch vereitelt, daß fie alle vier überfallen, und ges 
langen genommen wurden: Nachdem fie theils aus 
ihren Briefen und theild durch ihr Eigenes Geſtändniß 
waren überriefen worden , wurden ihnen die Köpfe 
abgeihlagen: Wider Die übrigen Empöter ſchickte 1672. 
der Kaifer dreyßig tauſend Mann und zwang. fie jum 
Gehorſam. Kaum war diefer Sturm’ in Ungarn ges 
ftiut, fo fielen die Franzoſen mit einer mächtigen 
Heere in Holland ein und nahmen den größten Theil 
davon weg. Der Kaifer machte mit einigen Reihsfürs 
ften ein Bündniß und fihidte eine Armee wider bie 
Kranzofen den Holländern zu Hilfe; Alles dieß hirs 
berte ihn nicht, das folgende Jahr nach Prag zu kom⸗ 
men, j 
Der damalige Erzbifchof von Drag Mathäus 
Serdinand von Bilenberg hatte fih vorgenommen, 
Sen Theil der Metropolitanliche auf dem prager 
Schloſſe, welder im Jahre 1541 abgebrarnt war, 
wieder aufzubauen, Es würden zu einem fo großen 
und koſtbaren Werke alle Vorkehrungen gemacht, ud 
ber Kaifer legte den Gründflein mit eigener Hand, 
Der Bau wurde bieranf augefangen und fleißig fork- 
gefekf. Allein dev würdige Erzbiſchof flarb nad) eis 
j Ren 
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tauſend, und auf dem Lande mehr als einmal hundert 
tauſend Menſchen hinwegraffte. Zu Wien ware 
fiebenzig taufend Menfchen , und noch weit mehr 
auf dem Lande geflorben. Die Türken woliten aus 
‚diefer Entvölferung der kaiſerlichen Länder einen Bora 
theil ziehen; fie brachen den Zrieden, und fielen mit 
einer großen Macht in Ungarn ein. Der Kaiſer 
machte mit Polen , Bayern ,„ Sachſen und andern 
Reichsfürſten ein Bundniß; er befam von ihnen ans 
fehntihe Hilfe, konnte aber der überlegenen Macht 
der Türken nicht widerflehen, welche dann mit einem 
Deere von dreymal ‚hundert taufend Mann gerade 
auf Wien zu gingen, und dieſe Stadt heftig belas 
gerten, Allein fie wurden den 12. September von 
den Faiferlihen und polifchen Zruppen mit foldyem ‚sag, 
Nachdrucke angegriffen, daß fie .miteinem Verluſte 
von fiebenzig taufend Mann die Belagerung aufheben, 
und ſich in die Flucht begeben mußten, Die folgen« 
den Jahre waren die Armeen des Kaiſers in Ungarn 
immer güdih, und ſchlugen die Türken, wo fie 
foldhe nur antrafen, Die Siege bey Barlan, Gran, 
Mohacz, Brod, Widin und andere find Zeugniffe 
der Tapferkeit der Taiferlihen Truppen. Bey diefen 
waren immer zwanzig bis Dreyßig tauſend Böhmen, 
Sie waren aber ſchon damals, wie nod) heut zu Tas 
ge, mit ben andern öfterreidiifchen Völkern vermifcht, 
ſo daß man nicht eigentlid andeuten kann, wo ſich 
unſre Landsleute am vorzüglichiten hervorgethan ba» 
ben ; fie halfen aber allenthalben die Schlachten ges 
winnen, wodurd) die Türken endlich gezwungen wa⸗ 
ren, nad) Wien Gefandte zu fchifen, und um Zrie= 1689, 
den zu bitten, der ihnen aber deswegen abgeichlagen 
. wurde, weil fi) der Kaifer vorgenommen hatte, dies 
. fe Seinde gänzlich zu demüthigen; er hätte aud) feine 
Abſicht erreicht, wenn ihn nicht die Franzoſen daran 
gehindert, und den Zürken Luft gemacht hätten, 
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beutfchen ober mit cjechifchen Einwohnern befeßt wäs : 
ven. Nach geendigter dreyjähriger Reife gab er ein 
Verzeichniß heraus, welches wir hier abfchreiben wol⸗ 
len. Er fängt mit dem bechiner Kreife an, und 
fagt: drey gute Theile diefes Kreifes find. von puren 
Böhmen "bewohnt, der vierte von. Budweis bis hin⸗ 
ter Kaplitz und bis an das Gränzftädtchen Muldau, 
ift mit. deutfchen Einwohnern vermiſcht. Der pras 
chiner Kieis hat drey Theile böhmifcher Einwohner, 
der. vierte um das Gebirge gegen Chrobolt, Wallern. 
und Krumau iſt deutſch. Der pilfner Kreis ift halb: 
böhmiſch und halb deutſch; die erften um Klattau, 
Nepomuk und KRokyczan „ die. Deutfchen wohnen: 
gegen Plan, Zepel und Teinitz. Der königgrätzer 
Kreis iſt ganz böhmiſch; einige Städte, als Traut⸗ 
nau und Braunau , nebſt dem Rieſengebirge ſind 
deutſch. Im bunzlauer Kreife find drey Theile böh⸗ 
miſch, der vierte gegen Leipe iſt deutſch. Der czas⸗ 
lauer iſt ganz böhmiſch. Der leitmeritzer Kreis iſt 
eine Hälfte, die ſich gegen Außig erſtreckt, deutſch; 
die andere, um Melnik herum, iſt böhmiſch. Sm: 
faazer Kreife ift alles deutih, etwan vier. Dörfer 
um Kathen, und die Stadt Laun ausgenommen, 
Sm hrudimer Kreife ift alles böhmiſch, bis auf ein 
paar Dörfer, in welche die Grundherren deutſche Un⸗ 
terthanen eingeführt haben. Im elbogner Kreife 
find lauter Deutfche, nur etwan in zwey Ortſchaften 
find die Einwohner gemifcht. Der kaurzimer Kreis. 
ift ganz böhmifch; einige deutfche Unterthanen, welche 
man vor Turzem aus dem Reiche hingefegt hat, Toms. 
men kaum in Betradht, Der berauner und ralonis 
Ger Kreis find ohne Ausnahme böhmiſch. Im mol⸗ 
dauer Kreis ſind auch nur Böhmen, einige Bergleute 
beym Bergwerke ausgenommen. 
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mer aufſtellen, die fich, befonbers unter der Re⸗ 
wg Leopolds, durch ihre Erſtrebung und“ Bes 
Kung. der Geiehrſamkeit Ruhm erworben haben. 
> -die,Gefchichte fchrieben um: diefe Zeit Bohuflam , 
Er, ben noch Erin Böhme in der Schreibart, 


uhlichkeit und. Menge von hifterifchen. Arbeiten 


Kt..hat. Die Erzählungen einige Wunderdin⸗ 
ab nicht ihm, Sondern ſeinem Jahrhundert zuzu⸗ 


ben; . ohne biefe hätte er vieleicht feing Werke 


: haben dürfen drucken laſſen. Thomas Peſſena 
Viechorod ‚, ein Freund vonBalbin; beyde die⸗ 
rünner arbeiteten an der Geſchichte ihres Bater⸗ 
es ohne Neid, Zank und Zwiſtigkeit. Weniger 
omt und wichtig „end Georg Cruger, Marimis 
-von Schleinig,. Matthäus Boleluczky, Florian 
amerſchmid, und a. m. In det Arznenkunft 
J ra Markus Marci und Jakob Dobrjenfly - 
: Wegen der Jurisprudenz waren in dieſem 


36 berühmt Chriſtoph Kyblin, Johann Proßa 
‚, Johann Schambogen und Johann von 


arten, In der Mathematik ermarb fich. Ja⸗ 
Freſa ‚ und in ber Weltweisheit, Hieronym von 
im, auch bey den Ausländern einigen Ruhm. 
Skreta und Anton Lublinſty, waren damals, 
ein Mähren und jener in Böhmen , vortreffliche 
te Die Lebensbefchreibungen und. in Kupfer ges 
Benen Hortraite diefer Gelehrten und Künſtler, 


vier Sheilen der Abbildungen böhmifcher und 
Delfcher Gelehrten nachſehen. Den elenden Aus 
ıd,aber fomohl der Gottesgeiehrtheit, ald auch ber 
unit, Redekunſt und der. Jateinifhen Schulen, 
in diefem Zeifraume angefangen, und bid au 
exe Zeiten fortgewähret, bat Herr Fauſtin Pros 
a in feinem Kommentar über die freyen Küns . 


fe Böhmen gründlich befeichen, ‚Die Geichr⸗ 
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8 und Boleluczky ausgenommen, kann man 
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wber plöglich nach Sicilien, und bemädtigten fich her 
weiften Städte dieſes Königreihe. Der Kaifer Karl 
Aerband fich nun mit Frankreich, England und Gas 
poyen wider die Spanier. Man beſchloß, fie aus 
Sardinien und Sicitien hinauszutreiben, und der _ 
Kaiſer ſollte Fünftighin dieſes — jenes aber der Her⸗ 
206 von Savoyen beſitzen. Der engliſche Admiral 
Bing ſchlug die ſpaniſche Flotte, und bie kaiſerlichen 
Truppen, worunter ein guter Theil Böhmen war, 
gewannen aud) viele Vortheile über den Feind in St 
tilien. Der Krieg hätte demungeachtet noch lange 
‚foetdauern können, wenn es die Bundeögenoffen nicht 
dahingebracht hätten, daß ber König ven Spanien 
den unrubigen Kardinal Alberoni, welcher biefen 
Krieg angeiponnen hatte, won feinem: Hofe jegte. "7". 
Sobald dieſer —— a entfernt war, wide 
Der Friede geſchloſſen, vermöge deſſen dem Kaiſer Karl 
beyde Königreiche, Neapel und Sitilien verblieben. 
Ob zwar nun der Friede gemacht war, fo war bo 
weber von Seiten des Kaifers eine feyerliche Merzicht 
auf Spanien, noch von Seiten Spaniens anf Res 
peil, Eicilin, Mayland, die Riederlande , Minorla 
Mer Gibraltar vorhanden. Man fah ein, daß die 
Stahe von Europa nicht feflgeleht wäre, fo lange Bier 
ſes nicht gefchehen feyn würde. England und ber 
Kaiſer veranftalteten alfo eine Zufammenfunft zu Gem, 
tie wohin die interefiirten Mächte ihre Gcfanbten 


"Bu gleicher Zeit hielten bie böhmijden Scach⸗ 
gleihfalls eine Verſammlung ober einen N 
Prag, wozu der gefammte böhmifche Abel 1 

fondere Befehle des Kaifers zahlreich zw 
eingeladen worden. Auf Tef bemfeiken che 
se —— weiche der Kalfer Bel Kies 
n ım Jahre 1713 errichtet Galle, ib 
beren er bie Seroufolge in feine iii 
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ten in Prag nicht geſchehen war, fo war bie Freude 
der Böhmen ungemein groß. Fünf hundert böhmifche 
Herren und Ritter, auf das prächtigſte ausgerujlet, 
titten dem Kaiſer entgegen, und führten ihn in die 
Stadt , wo ihn der ganze Adel und eine außerordents _ 
lidye Menge Volks mit größtem Frohloden empfingen, 3oten 
Dann verjammelten ſich die Stände in großer Anzahl, Juni 
und legten dem Kaifer, als einem König von Böhmen 
den Eid der Zreue ab. Den Zag darauf wurde er 
von dem prager Grzbilchof, Ferdinand Grafen von 
Kühnburg, gekrönt, Kr legte den königlichen Eid. 
ab, durch welchen fich die Könige von Böhmen hauptz sten 
fählih verpfiuhten, die katholiſche Religion aufrecht Sept. 
zu halten; einem jeden Gerechtigkeit widerfahren zu 

. laffen; alle wohlhergebrachten Vorrechte und Frepheis 

ten zu handhaben ; vom. Königreiche nichts zu vers 
äußern, ſondern ſolches der Möglichkeit nach zu verz 
mehren, und altes was dem Königreiche zum Nutzen 
und zur Ehre gereichet,, Zu veranlaffen. Den bdrits 
ten Zag darauf wurde der Kaiferin die böhmifche 
Krone aufgefent , welche Krönung weit prächtigen 
und glänzender, als die Krönung des Kaifers ſelbſt 
"war 5; theils weil ein römifcher Kaiſer mit feinem 
ganzen Hofſtaat berfelben beywöhnte, und theils 
weil, nebſt den Standesperfonen , melde bey der 
Königskrönung zugegen waten , auch die Falferlichen 
Hofvamen und die böhmiſchen adelichen Frauen im 
großer Anzahl erſchienen. Man zählte über tauſend 
mit ſechs Pferden befpannte Wagen, worin diefe Ka⸗ 
valiere und Damen gekommen, welche in einem deſto 
glänzendern Auzuge waren, da damals der bohmiſche 
Adel des großen Keichthums wegen berühmt, und von 
den Ausländern bewundert Ward, . RR 

Die Geſchichtſchrelber datnaliger Zeiten aͤußerten 

verſchiedene Muthmaßungen über ‚bie # war⸗ 
um ſich der Kaiſer Katl 8 
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fort den Frieden zu genießen, der aber bald durch ein 
Kriegsfeuer, welches ſich in der Nähe entzunden, hät⸗ 
te konnen geſtöret werden. Auguſt der Zweyte Kö⸗ 
sig in Polen ſtarb; Frankreich wollte den vortreffli⸗ 
hen Stanislaus Leczinsky, der fchon vormals König 
war, wieder auf den Thron ſetzen; und der Kaifer 
fuhte ihn fur Auguſt den Dritten, Grbprinzen bes 
verjtorbenen Königs, Er that weiter nichts, ald daß 
er ein Heer an die Gränzen von Polen ftelte, um 
die Wahl zu bededen, welhe nad feinem Wunſche 
ausfiel, Hierdurch z0g er fih nun den Zorn und bie 
Race Frankreichs zu, wie denn Die Franzofen laut 
genug fagten: fie forderten mit den Waffen Rechen⸗ 
(haft von dein Kaifer, warum er den Schwiegervater 
ihres Königs von der polifchen Krone auszufchließen 
fih bemüht hätte Spanien ſchlug fih zu Franke 
reich , weil der Kaifer die Vermählung des fpanifchen 
Prinzen Don Carlos mit Marien Thereſien, der Era 
Bin der ötlerreihifchen Staaten, ausgefchlagen hate 
te. Beyden trat Sardinien, wie auch in Deutfche 
land Röln, Pfalz und Bayern bey, weldyes leute 
foidye Bewegungen madte, daß man in Böhmen von 
diejer Seite einen Einfall beforgte, und die Gränzen 
mit Truppen bejeßen mußte, 
Das Kriegätheater wurde endlih in Italien 
und am Rheine weit von unferm Vaterlande eröffs 
net. Der aiferlihe oberfte Feldherr Mercy ſtand 
mit einem Heere von fechzig taufend Mann bey Mans 
tua, ging hierauf über den Ho, lieferte den Franzoſen 
and Sardiniern bey Parma eine Schlacht, die cr ver⸗ 
lor und bei der er felbft erfchojfen wurde. Ein fpanifches 
Heer ging unter den Befehlen des &rafen von Mon⸗ 
temar in das Neapolifanifche, welches die Faiferlichen 
Feldherren, Caraffa und Zraun vertheibigen ſolltent 
fie waren aber zu ſchwach, und überdieß unein 
daher wurden ihre Zruppen geſchlagen und gerftn 
on Hhh2 --. :. Di 
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im folgenden Jahre gezwungen, dem Srieben auf 
beyzutreten. So ward der Friede gänzlich) wieder 
bergeiteßt ; jedoch gingen zwey ſchöne Königreihe, 
wegen des Künigs in Polen, verloren. Hingegen 
war dieſes Jahr für die Faiferlichen Erbländer eines 
der glücklichſten, indem der Kaiſer Karl aus fo vie 
len Mitbuhlern um feine Erbprinzeffin und Thronfol⸗ 
gerin, die Erzherzogig Maria Therefia, den Groß« 
herzog von Toskana, Franz Stephan von Lothrin« 
gen, deſſen Haus mit dem Haufe Habsburg einen 
gemeinjchaftlichen Urfprung hatte, erwählte; die Ver: 1736. 
mäblung wurde den ıaten Kebruar diefes Jahrs voll⸗ ı2ten 
zogen. Febr. 

Ehe noch alle Streitigkeiten mit Frankreich, 
Spanien und Sardinien waren gänzlih abgethan 
worden, ließ fich der Kaifer in einen neuen Krieg 
ein. Die Ruffen hatten den Türken Aſow wegges 
nommen, und die krimmiſche Zartarey ausgeplündert, 

Der Kaijer fuchte einen Frieden zu. vermitteln ; allein 
die Türken gingen mit den Perfern, ihren Bundöger 
noffen, mit allem Ernite auf die Ruſſen los. As ein 
Bundögerofie Rußlands ließ der Kaifer feine Armee 
unter dem Groäherzog, der din General Sedendorf an 

ber Seite hatte, in Ungarn einrüden, um den Rujjen® 

Luft zu machen. Sedendorf theilte fein ſchönes Heer, 
ſo aus achtzig tauſend Mann beſtund, in drey Hau⸗ 
fen, welche dann, einer nach dem andern, von ben ’'- 
Türken angegriffen, und gefchlagen wurden. Eeden« 
Dorf wurde hierauf nad) Wien berufen, und Königseck 
übernahm den Oberbefehl. Diefer erfocht anfangs 
einige Vortheile über die Keinde, wurde aber bafb 
hierauf gezwungen wieder zurüdzugehen. 

Das folgende Jahr war für die Bailerlichen 
Waffen noch unglüdliher. Wallis, der igt dem 
Faiferlichen Heere, fo über ſechzig taufend Mann ſtark 
war, vorſtand, wurde bey Krotzka aufs Den ge: 

chlu⸗ 
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tig, und ſowohl der Künſtler als auch ber Hand⸗ 
werfömann hatte feinen Gewinnf. 

Die Erbin feiner Staaten war feine älteſie Toch⸗ 
ter 2 aria Thereſia, welche in allen Erbländern als Kö⸗ 
nigin und Landesfurſtin erkannt, und von der ihr Gemahl, 
Franz von Potkringen, Großherzog von Toſtana, ats 
Mitregint angenommen wurde. Um ihr diefe Erbs 
fhaft auch von außen zu verjichern , binterlich ihr 
Karl die anfangs von den meiſten Staaten beiläs 
tigte, und hernach von fo vielen wider Zreuc und Glau⸗ 
ben keitrittene pragmatifhe Santzion. Was für ein 
weit bejlerer Bürge würden, flatt der unnützen Ver⸗ 
dheißungen und Zraftaten eine volle Echuziammer, 
angefallte Magazine und Zeughäufer, und eine At 
mee von hundert taufend Mann gemwefen fern *), wels 
es doch Eugen, diefer. große Kriegs s und Staatös 
mann, cjt gerathen haben toll; ; und fo wäre vielleicht 
Böhmen nicht fo ſehr, wie wir in der Folge fehen 
werden, von den Zeinden mitgenommen worden, Die 
Kriege, welde in den folgenden Jahren in unferm 
Baterlande find geführt worden, und wie ſich fo viele 
Nazionen und mächtige Fürſten um das ſchöne Rös. 
nigreich Böhmen, gleichſam wie ſo viele verliebte Buh⸗ 
ler um eine reiche und reizende Sraut herumgeſchlagen 
haben, konnten uns überflüſſigen Stoff zu weitläu- 
figen Bejchreibungen darreichen; weil aber die meis 
fien Vegebenheiten hiervon noch bey jedermann in 
frifhem Andenken find, und auch kereitö in vielen 
Büchern *”) grünblid und umſtandlich beſchrieben 

wor⸗ 


*) Kurze Einleitung in die allgemeine Geſchichte, ater Theil, 
gedruckt zu Wien und Prag. 

*) Kriegs» und Friedensarchiv. Geſchichte des 1756 ent⸗ 
ſtandenen Krieges. Mifloire de la derniere ınerxe 
&ec. WKlsinens de YHilloire d’Allemugne &c. 0 


Vienne 1770. &e. 
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Treue abzulegen. Zugleich ernannte er den Grafen 
von Bayern zum oberiten Befehlshaber. von Prag, 
dann errichtete er eine Statthalterfhaft unter dem 
Namen einer Hofdeputazion. An der Spike derjel: 
ben ſaß Philipp Krakowsky Graf von Kolowrat und 
die übrigen Beifiger waren: Franz Leopold Graf von 
Buquoi, Rudolpy Graf von Ehotel, Graf Ders 
mann Ejernin von Chudenis, Johann Chriſtoph 
Graf Dohalsky von Dohalitz, Bechinie von. Lazan 
und Wenzel Joſeph Audritzky von Audritz, welche 
die Landesangelegenheiten beſorgen und die Gerechtig— 
keit handhaben ſollten. Nebſt dieſen böhmiſchen Her⸗ 
ren ſind auch der prager Erzbiſchof Moritz Guſtav, 
Fürſt von Manderſcheid und Blankenheim, der Grand⸗ 
prior des Maliheferordens, Graf Anton von Königsed, 
der Kammerpräfident Graf Franz Leopold von Sterns 
berg,. und einige andere mehr dieſe ganze Zeit in 
Prag geblieben. Die übrigen Randesoffiziere, als dev 
oberfte Burggraf Johann Ernſt Graf von Schafs 
gotſch, der Oberftlandhofmeifter Graf Stephan von 
Kinsky, der oberfte Landmarfhall Heinrich Graf von 
Schlik, der oberfte Landesrichter Joſeph Graf von 
Wrbna, der oberfte Lehnrichter Philipp Sofeph Graf 
von Sallad, und der Appellazionspräfident. Wenzel 
Graf- von Kokorzowa waren theils vor der Ankunft 
des Feindes, und theils hernach mit deffen Bewilli⸗ 
gung aus der Stadt gegangen 
Als der Zag, an welchem des Adel dem Kurz ı9ten 
fürften huldigen, und ihn für einen König von Böh⸗ De. 
men erkennen follte, angerückt war, erſchienen die 
Prälaten, Herren und Ritter, deren Güter in den 
Händen des Feindes waren, in Prag, etwa vier hun⸗ 
dert an der Zahl. Sie verfammelten ſich in dem fo» 
genannten Ritterfaale auf dem prager Sclojfe. Sie 
mußten fid) alle mit Namen einfchreiben laffen. Dann 
Fam der Kurfürſt und. ginz, in ihrer Begleitung nah 
der 
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tig, und fowohl der Künfller ald auch der Hand 
werksmann hatte feinen Gewinnſt. 

Die Erbin feiner Staaten war feine ältefle Toch⸗ 
ter Diaria Therefia, welche in allen Erbländern ald Kös 
nigin und Landesfürftin erkannt, und von der ihr Gemabhl, 
Kranz von Lothringen, Großherzog von Toſkana, ald 
Mitregent angenommen wurde. Um ihr diefe Erbe 
[haft auch von außen zu verfihern , hinterließ. ihr 
Karl dis anfangs von den. meillen. Staaten beitäs 
tigte, und hernach von fo vielen wider Treue und Glau⸗ 
ben keiltittene pragmatifche Sankzion. Was für ein 
weit befferer Bürge würden, flatt der unnüßen Ver⸗ 
heißungen und Traktaten eine volle Edupfammer, 
angefullte Magazine und Zeughäuſer, und eine Arts 
mee von hundert faufend Mann gemefen feyn*), Wels 
des doch Eugen, diefer. große Kriegs s.und Staatäs 
‚mann, oft gerathen haben fol; ; und fo wäre vielleicht 
Böhmen niht fo ſehr, wie wir in der Folge ſehen 
werden, von den Beinden mitgenommen. worden. Die 
Kriege, welche in den folgenden Sähren. in unferm 
Vaterlande find geführt worden, und wie ſich fo viele 
Nazionen und mächtige Fürſten um das fchöne Rös: 
nigreih Böhmen, gleichfam wie fo viele verliebte Buh- 
ler um eine reiche und reizende Sraut herumgefchlagen 
haben, Eonnten uns überflüffigen Stoff zu weitläus 
figen Bejchreibungen darreichen ; weil aber die meis 
ſten Negebenheiten hiervon noch bey jedermann in 
frifhem Andenken find, und auch kereits in vielen 
Büchern **) gründlid und umfländlid beichrichen 

wor⸗ 


*) Kurze Einleitung in die allgemeine Geſchichte, ater Theil, 
gedrudt zu Wien und Prag. 

“*) Kriegs» und Friedensarhiv. Geſchichte des 17“ 
fiandenen Krieges. MWifloire de la dernigrt 
&c. Elumens de 1’Hilloire d’Allomagne 
Vienne 1770. Ke. 
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im Namen feiner Gemahlin Maria Joſepha, des 
Kaiſers Joſeph älteſten Tochter, für welche er ' 
die ganze. Erbfchaft verlangte, Der König in 
Frankreich, Ludwig der Fünfzehnte, hatte ſich vor⸗ 
genommen, den Kurfurſten von Bayern mit vierzig 
taufend Mann zu unterjlügen., Der König von Preus 
Sen, Friedrich der Zweyte machte anf die vier fchleite 
[chen Fürjtentyümer Jägerndorf, Liegnig, Brieg und 
Wohlau Anfprudye, und war der erſte, der fie an 
der Spitze von einer Armee geltend machte. Schon 
im Monate Dezember fiel er mit einem Heere von 
dreyfig taufend Mann in ESclefien ein, und führte 
eine Menge von Geſchütze, "dergleihen Europa nie 
geſehen hatte, mit fih. Er bemädhtigte fich in. kurs 
zem eines Theils von Niederfchlefien; dann lieh er 
der Köniain von. Ungarn und Böhmen Vorfhläge - 
zum Vergleiche und das Anerbieten thun, , die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten in Deu-fchland mit feiner ganzen 
Macht zu gewähren, alles fein Anfehen zur Beför⸗ 
derung der Wahl des Herzogs von Lothringen, ihres 
Gemahls, zu der Kaiferwürde anzumenden, und 
zwey Millionen. Gulden an baarem Gelde zu bezahlen. 
Kür dieſes alles verlangte er die Abtretung Schle⸗ 
fiens oder wenigftens einen guten Theil dieſes Lan: 1741. 
des. Allein die Königin verwarf diefe Vorſchläge. 
Auf diefe abfchlägige Antwort ließ Friedrich feine 
Völker in Schlefien weiter vorrüden , und eine 
Stadt nach der andern wegnehmen. "Die Königin 
von Ungarn und Böhmen ließ endlich aud) ihre Trup⸗ 
pen zufammenziehen. Der Feldherr Neuberg hatte 
den Oberbefehl über dieſelben. Es kam bey Molwitz 
zu einer hartnäckigen Schlacht. Die Reiterey der 
Königin that Wunder „der Tapferkeit; fie konnte 
aber dem Feuer des überaus wohlgeübten preußifchen 
Fußvolkes doc; nicht widerſtehen. Neuberg mußte 
dem Könige von Preußen dad Schlachtfeld überlaſſen, 
und 
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Gemeinde für die Meiterey fordern. Die Offiziere, 
welche in einer Stadt gelegen, mußten von den Magi⸗ 
ſtraten Zeugenſchaft der guten Aufführung ihrer Trup⸗ 
pen aufzeigen. Gin Reiter, der nach der Zeit feiner 
Wirthin einige Kleidung genommen, und fie um ı2 kr. 
verfauft hatte, wurde am Leben gefiraft. 

. Unzeachtet der Winterszeit waren dennoch bie 
beyderfeltigen Truppen nicht müſſig. Die Sacfen 
rückten aus Prag bis Deutfchbrod, wo fie fi) mit den 
öfterreihifchen Huffaren und Kroaten lets herumſchlu⸗ 
gen. Bellisle ſchikte einen ‚Haufen Franzoſen gegen 
Piſek, und ließ dieſe Stadt in Beſitz nehmen. Der 
Großherzog griff hierauf dieſe Stadt an. Der 8ten 
franzöſiſche Befehlshaber Broglio vertheidigte ſich Der. 
aber ſo tapfer, daß er den Platz den ganzen Winter 
behauptete, Während bem ließ der König von Preu— 
fen zwölf taufend Mann in Böhmen rüden, und die 
Stäpte-Königgräb, Pardubitz, Reitmerig und Bunz« 
lau befegen. So lagen eine Menge verfchiedener 
Kriegsvölker diefen ganzen Winter in Böhmen, ale, 
Defterreiher, Hungarn, Kroaten, Zranzofen, Bayern, 
Sachſen und Preußen. Nathdem ſich der preußiſche 
Feldmarſchall Schwerin der Stadt Olmütz bemächti⸗ 
get hatte, ſo war auch faſt ganz Mähren in feindli⸗ 
chen Händen. 

Sn fo mißlihen Umftänden befand fich die Köniz 1748. 
gin von Ungarn und Böhmen, Maria Thereſia, mit 
Anfang des Jahrs. AS fie auf dem Punkte fland 
alle ihre Ränder zu verlieren, erklärten fic) England, 
Rußland, Holland und Sardinien für fi. Mit 
ber leiten Macht hatte fie vor Eurzem einen Qers 
gleich getroffen. Diefe Mächte aber waren alle zu 
ſehr entlegen, als dag fie ihr fihleunige Bil on 
Truppen hätten fchiden können. Zebr* urde. fe e 
von ihnen mit Geldern untegjk | 
fie auch in fo bedenklichen ua 
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große Macht des Haufes Oeſterreichs zum erftenmale 
‚bat kennen lernen. 


„m. 


Im Fruhjahre fhicte alfo Maria Thereſia 


E zwey anſehnliche Heere wider die zahlreichen Feinde. 
Das erſte führte der Feldmarſchall, Graf von Khes - 


venhüller, wider die Sranzofen und Bayern, die ganz 


Dberöfterreih in ihrer Gewalt hatten. Er trieb 
fie aus Linz und dann rüdte er in Bayern. Ei bes - 


mädhtigte jich des ganzen Landes und eroberte Müns 


hen, die. Dauptliadt, an eben dem Zage, an wels : 


em ber Kurfürſt von Bayern, Karl der Siebente 
in Frankfurt zum römiſchen Kaifer gekrönet wurde, 
Die Kurfüurften,, welde ihn zum Kaifer gewahlet, 
hatten für dießmal die bobmiſche Wahiſtimme nicht 
zugelaſſen. Doch war der Freyherr von Bran⸗ 
dau als böhmifher Wahlgefandter zu Zrankfurt 
geweſen, welche Stadt er aber wieder verließ, nach⸗ 


dem er wider die gejchehene Wahl feyerlich profgs 


ſtirt hatte, Ä 
Mit dem zweyten Heere 309 Prinz Karl, Her⸗ 


309 zu Lothringen, eig Schwager Marien Thereſiens, 
nad) Böhmen und dann nah Mähren wider bie 


Preußen und Sadjen, welche ver Brünn jtanden 
und. die Feflung Spielberg zu belagern Luft hatten. 
Weil diefer Prinz in der Folge unſerer Geſchichte 


oft vorkommt, fo wollen wir ihn näher bekannt mas 
chen. Ein Vertrauter von ihm fchreibt : „der Prinz 


Karl ift von mittelmäßiger Größe, wohlgeftaltet, cher 
did ald mager. . Er trägt fein eigenes lichtbraunes 
Haar. Seine Stirne ift breit, die Augen ſchwarz 


und feurig, das Gefiht braun und foldatenmäßig, 


weldyes viel Verftand anzeiget. Er vedet viel und gut. 
Wenn er vom Kriege ſpricht, fo hört man ihm mic 
Vergnügen zu, Er ift immer in guter Laune und 


weiß die ernfihafteften Sachen mit Annehmlichkeit und. 


Scherz vorzutragen, Er drückt ſich edel aus, und alle 
Zweyt. Tcß. 3ii ſei⸗ 
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Den ı35ten varftärkte der. Feind die Befabung auf 
dem Bisfen ; der Befehlähaber von Prag hingegen, 
der, Prinz. Sarl ließ einige taufend. Mann durch den 
“seluitengarten und über den Cierniniſchen Wein⸗ 
berg hinaus marfchiren und. die. Dörfer Buben. und 
Holeſchowitz, wie aud, den, gedachten Weinberg. bes 
fegen. Wäre man. hierin. dem Feinde. nicht zu vorge⸗ 
fommen.,. fe. wäre es um die Stadt Drag, geſchehen 
geweisn. . 
Den 14ten wurden alle herrſchaftliche „geiftli⸗ 

che und bürgerliche Häuſer durchgeſucht und aller 
Vorraih an Vieh, Mehl, Butter und Zugemüß 
aufgezeichnet und verboten, etwas ohne Wiſſen des 
oberſten Befehlshabers zu veräußern, Dann machte 
man. 

den. ı5£en. die. Verordnung kund, daß die zin⸗ 
nerne Münze, welche man prägen. toürde, gegen künf⸗ 
tig. erfolgende Auswechäfung ,_ boR den Pragern. jolte 
angenommen werden, 

Den .ısten wurde das Zeft des heil, Sohann von 
Nepomuk, ald.Landespatron, auf das andächtigſte ges 
feyert, wobey auch der. Prinz Karl und die bepden 
Tächfifchen Prinzen, Zaver und Karl, ‚fehr auferbaus 
lich erſchienen. 

Den ı7ten. fingen die Lebensmittel an im Preife 
zu. fleigen, 

Den. ıgten, bekamen die Klöſter, Herrſchaften und 
Bürger Befehl, alles Zinn ins Münzhaus zu liefern, 
woraus dann über ſiebenzig tauſend Zinnmünzen ges 
präget wurden; und 
| den ıpten. ward ben. Orbenögeiftfichen befohlen, 
fid) während der ganzen Belagerung‘. vom Sleifcheffen 
zu enthalten, damit die kranken und. vermundeten Sols 

-daten defto beſſer mit Fleifch könnten verfehen und 
eher zu ihrer Geſundheit gebracht werben. Es war 
auch dieſen Lag große Bewegung unter den Trup⸗ 

pn, 
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ber .öfterreichifhen Truppen. Det König felbit und 1757, 
feine zwey Brüder ‚' Berdinand und Heinrich, führs 
ten einmal über dad andere das Volk wider die Kain 
ferien. "Sie griffen fiebenmal mit ihrer gewöhnlis 
en Zapferkeit an, wurden aber fiebenmal mit noch 
größerer Zapferfeit zurüdgefchlagen, bis fie endlich 
weichen und die Flucht ergreifen mußten. Der Feld» 
marſchall Daun ließ fie durch feine leichte Reiterey - 
verfolgen. Der Verluſt der Preußen wurde auf. 
äwanzig faufend Mann geſchätzt. Sechs taufend . 
fünf hundert lagen todt auf dem Wahlplage, fieben: 
taufend wurden verwundet und gefangen / werunter 
die Generale Zreffow und Panewis , nebft ein hun⸗ 
dert und zwanzig andern Stabss und. Oberoffizieren 
begriffen waren. Die Zahl der Ausreißer machte über- 
ſechs tauſend Mann aus. Die Siegeszeichen waren 
zwey und zwanzig Sahnen und fünf und vierzig Ka». 
nonen. Der Verluft von Seiten des Feldmarſchalls 
Daun belief fih auf fechs taufend Mann an Zodten 
ind Verwundeten; unter den erflen war ber Ges 
neral Baron von Luzow, unter den lebten aber die. 
Generale Serbelloni , Wolwarth, Lobfowig und 
Bol, 
Der preußiſche Feldmarſchall Keith ſtand in der 
Abweſenheit des Königs der Belagerung von Prag 
vor. Er bekam nun Befehle, dieſe auf das ſchleu⸗ 
nigfte aufzuheben, und fich nach Leitmerig, wohin 
der König gleichfas flüchtete, zu ziehen. Man wuß⸗ 
te von dem herrlichen. Siege des Feldmarſchalls zu 
Prag nichts, bis die Preußen abzuziehen angefangen, 
and nachdem noch den ıgten Junius nicht mehr als 
34 Bomben und 246 Kugeln waren in die Stadt 
geworfen worden, fe gefhah um 10 Uhr Abends der 
lebte Schuß auf dem Zizkaberge, welchen der Feind 
endli in der Nadıt verließ und fi) gegen Brandeis 
309. 

Zweyt. Th. nun Den 
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Sie Deftetreicher los. Karl war nicht fobald hievon 
benachrichtigt worden, fo verlieh er fein vortheilhafe 
tes Lager, wider die Meinung des Feldmarſchalls 
Daun, und ging dem Feinde entgegen. Beyde Herz. 
re fließen den 4ten: Dezember bey dem Dorfe Leu‘ 
then auf einander und den folgenden Tag gefchah der | 
Angriff um die Mittagsftunde. Das Feuer dauerte 8Dej. 
bis um 5 Uhr und die Zruppen der KaiferinsKönigin“ 
fochten mit erftaunlicher Unerfchrodenheit. Alein fie. 
mußten der Zapferkeit der Preußen, die, durch die: 
Gegenwart ihres Königs angefeuert, löwenmüthig ftrit= 
ten, endlich weichen und ihnen den. Eieg und das" 
Schlachtfeld überlaſſen. Man zählte ſechs taufend“ 
Zodte und weit mehr Verwundete von der öſterreichi⸗ 
Then Seite. Unter den erften waren, die Feldherrem. 
Luchheit, der Prinz von Stollberg, Preyſak und Otrrsz 
wolf. Zwey hundert Kanonen, fehzig Fahnen und‘ 
Standarten und gegen drey taufend mit Gepäde und - 
Lebensmitteln beladene Wagen, nebſt zwanzig taua . -':. 
fend Mann Gefangenen, fielen den Preußen in die 
Hände. Diefer große Sieg hatte fie Faum vier tau⸗ 
fend Mann an Todten und Verwundeten gefoftet.. 
Der Prinz Karl zog fih nah der Schlacht Hinter 
Schweidnitz und dann nah Böhmen, wo er feine 
Zruppen in die Winterquartiere legte. Der König zoten 
aber nahm Bredlau weg, ‚und machte daſelbſt gegen Dez. 
achtzehn taufend Mann zu Kriegsgefangenen. Und. - 
jo war Schlefien, bis auf die Zeitung Schweibnig,! 
wieder in den Händen des Königs von Preußen, 

Den ganzen Winter wurden in Böhmen und ben 1758, 
übrigen Erblanden der KaiferinsKönigin frifche Zrups : 
pen geworben unb zur Verſtärkung des Heers, wel⸗ 
ches nun unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls 
Daun ftand , abgefhidt. Der König in Preußen --: - 
eröffnete den Keldzug mit ber Belagerung von Schweide aten 
niß, welche Zeflung er den ı6ten Tag eroberte, April 

Hier⸗ 
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Ben und die Ruſſen ſchrieben fich den Sieg zu ; allein 
die. lebten behielten das Schlachtfeld. 

Während dem war der Feldmarfhall Daun nad 
Sachſen marſchirt, in der Abjicht, Dresden zu ero⸗ 
bern. Der Prinz Heinrich aber, ein Bruder des 
Königs, deckte ed mit einem Heere, welches anzugrei⸗ 
fen Daun nicht für gut befand. Man brachte die 
Zeit mit Hinundherziehen zu, bis. dev König. mit 
feiner. Armee. wieder ankam. Er lagerte ſich bey Hoc. 
kirchen in der Lauſitz dem Zeldmarfchall gegenüber, 
welcher bey Kitlitz ſtand. Dann hatte zuvor Befehle 
von feinem Hofe befommen, ſich thätiger zu. bezeigen. 
Er entſchloß fih alfo zu einem Fühnen Streiche, wel« 
her darin befland, Die Preußen in ihrem. Lager zu. 
überfallen. 

Daun ließ alfo. mitten. in. einer finftern Nacht 
feine Armee in drey Abtheilungen ausrücken, und eine 
jede vereinigte fich zur geſetzten Zeit bey dem preußi» 
fhen Lager. Der Angriff geſchah des Morgens um aten 
5 Uhr. Der preußifche Feldmarſchall Keith ward Okt. 
erfchoffen 5; dem. Prinzen Franz. von Braunſchweig 
nahm eine: Kugel den Kopf weg, indem er auf‘ fein 
Pferd fleigen wollte. Der König, der noch fihlief, 
ward geweckt; er nertheidigte fich einige Zeit, mußte 
fih aber mit großem Berlufte zurückziehen; er ging 
aber nur bis in die Ebene von Prebliß, wo er fi 
binlagerte. Sein Verluſt an Zodten, Werroundeten, 
und Ausreißern belief fih auf zehn kaufend Mann, 
hundert dreyßig Kanonen 5; alles Gepäde und alle 
Zelte waren den Weberwindern zu Theil geworden. 
Der Fürft Moris von Anhalt iſt verwundet und 
gefangen, bie Generale Beift und Krokow find ſtark 
bleflirt worden. Der König felbft, der Markgraf 
Karl, und alle Generale, die fi dabey befanden, 
haben theils Gontufionen empfangen, theils find ihre 


Pferde verwundet worden. Diefer herrliche Sie bat 
Ä den 
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niſter verlieren. Hingegen warın bie Hilfsmittel der 
Kaiſerin-⸗Königin noch immer ſehr groß. Sie fuhr 
fort ſtarke Armeen ins Feld zu ſtellen. Daun hatte 
fein Heer geſpart und in dem fruchtbaren Böhmen 
zu Kräften kommen laflen. Er war im Stande zeit: 
lid) zu Selde zu gehen. Die Ruſſen hatten fich in die 
Neumark ausgebreitet und die Schweten hatten einis 
ge Vortheile in Pommern erhalten. Es war dem. 
König unmöglich jede Gegend, wo der Krieg herrfch» 
te, mit Truppen zu verfeben. So fanden die Gas 1759. 
chen zu Anfang diefes Feldzuges. » 

Als Daun fein Heer in Böhmen zufanimengezo- 
gen und an die fdhlefifdye Gränze gelagert hatte, fiel 
der Prinz Heinrich plöglid) aus Sachſen mit zwey 
Haufen in Böhmen ein. Die Preußen drangen big Apri 
‚in die Gegenden von Prag, verfuhren mit dem Lan⸗ 
de, wie die Schweden im vorigen Zahrhunderte, 
brandichaßten die Städte, verbrannten Budin und 
Tchleppten viele Geifeln mit fi weg. Nachdem fie 
zugleic) die Vorrathshäufer zu Leitmeritz und Lowofig- 
verderbt hatten, gingen fie wieder nad) Sachien zus 
rüd, Daun faß indeffen ruhig in feinem Lager und 
erwartete die Ankunft ber Muffen, welche unter dew 
Befehlen des Soltikow mit hundert taufend. Man 
ftarE gegen die Oder im Anzuge waren. Endlich ka⸗ 
men fie an und nahmen Krofjen und Frankfurt an der 
Dber weg. Daun mußte, daB es ihnen an Reiterey 
feblte; daher fchiete er ihnen zwölf taufend Manu 
unter der Anführung des Ernſt Gideon Freyherrn 
von. Louden zu. 

. Der König in Preußen befand ſich hiedurch 
in mißliden Umfländen, Hätte ſich Daun mit 
Soltikow vereinigt, fo war es um feine Erbländer 
gefchehen. Diefes zu verhüten, 309 Friedrich bie 
meiften Truppen aus Sachſen und andern Gegenden 
zuſammen und ging mit fünfzig tauſend Mann auf 
die 
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über die Oder gegangen waren; aber ihr Feldherr 
G;ernitfhern febte über den Fluß hinüber, fobald er 
von ‚der „Annäherung des Königs Nachricht hatte, 
And fo wurden die Entwürfe des Feldmarſchalls 
Daun auf einmal wieder vereitelt, 

Die Ruſſen blieben jenfeits ber Ober, ohne et» 
was zu unternehmen, ftehen, und die zwey Helden 
Friedrich und Daun bradten die Zeit mit künſtlichem 
«Din = und Hermaſchiren in Schlefien zu. Während 
alfo, daß der König hier beichäftiget, und von Ber⸗ 
lin, der Hauptſtadt feiner Staaten entfernt war, 
machte man einen Anſchlag auf diefe Stadt. Zwan⸗ 
zig taufend Ruſſen, unter der Anführung des Ges 
neral Totleben, und fo viel öfterreichifeher „Truppen, 
unter ben Befehlen des General Lascy vereinigten 
fi) vor Berlin, und nahmen dieſe große Stadf 
weg. Die Einwohner mußten. eine beträchtliche oten 
Brandfchagung bezahlen ; fonft wurde die befte Manns: Pkt. 
zucht beobachtet. Allein fie behielten nur drey Zage 
lang diefe Hauptftadt in ihrer Gewalt, ‚und verlica.‘ -. 
Gen fie, da fie Nachricht hatten, Daß ihr der Kür 
nig mit der ganzen Macht zu Hilfe eile. Wie aber 
Friedrich vernahm , daß feine Feinde Berlin wieder 
verlaffen hätten, 309 er mit dem ‚ganzen Heere nach 
Sachſen, lagerte fich zwiſchen Leipzig und Torgau 
jo, daß er an ber einen Seite durd die Elbe, auf 
allen andern aber durch ‚unzugängliche Moräfte, Hi 
gel und Wälder verwahret war. Daun .ließ den 
Feldherrn Loudon in Schlelien, und bezog gleichfalls 
ein Lager bey Zorgau. Der König fand ſich end- 
lich in der Nothwendigkeit, dem Felvmarfhall ein 
Zreffen zu liefen; er verließ alfo fein feſtes Lager, 
und griff das Öflerreihifhe Heer an. Das Gefecht zen 
dauerte von zwey bis acht Uhr in der Nacht. Diensy, 
Preußen griffen zu verfihiedenenmalen mit ihrer ge: 
wöhnlihen Zapferfeit und Wuth an ;. fie urben 

Ä | | | aber 
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Oemungeachtet mar der König doch dem Feldmatſchall 
Daun üderlegen. Er fchnitt ihn endlidy von Schweids 

nig ab, und unternahm die Belagerung biefer Fe⸗ 
ftung: Die Befagung vertheidigte jich unter den Bes 
fehlen des Grafen von Quaſco ungemein tapfer; Webers 8Aug: 
Dieß fland Daun mit feiner ganzen Macht in der Näz 

he, machte verfchiedene Bewegungen , welche den Ente 

Tag von Schweidnig zum Gegenftand hatten und blieb, 
ungeachtet er großen Mängel an Lebensmitteln hats 

te, doch in Ddiefer Lage, weil er. immer hoffte Ges 
tegenheit zu finden, den. König zum Abzuge zu nöthi⸗ 

gen. Die Einwohner des königgrätzer Kteifes mußten 

bie Fütterung für feine Reitetey auf dem Rüden aus 
Mangel der Pferde zutragen. Allein alle Bemühuns 

gen Waren vergebens; Schweidnitz wurde eingenom⸗ 

men und bie Beſatzuag gefangen gemacht. Hierauüf aoten 
bemerkte man eine allgemeine Stille unter den Ars OH. 
meen. Man fing an, an einein Frieden Zu ärbeiten, 
welcher dann’ zu Hubertsburg in Sachfen von bäydere ⸗ 
feitigen Bevollmächtigten gefihloffen und unterzeichnet 1763. 
wurde, Wir wollen nur bie wichtigſten Attikel dies ı 5ten 
fes merkwürdigen Friedens herſetgen. I 


nigin die Stadt und Graffchaft —8 dem Rönige von 
‚Preußen wieder zurüd, Im zwölften wurden .bie 
Kriedendtrattate von Breslau des 1742, und von 
Dresden des 1745: Jahres erneuert ünd beſtätiget. 
Sm dreyzehnten that man beyderfeits auf alle Anſprü⸗ 
che, die ein Theil auf des andern Staaten etwa Man 
hen konnte, Verzicht. Yın fechzehnten gärantirte Ma⸗ 
via Iherefia Friedrichen alle feine Staaten ohne Aus⸗ 
nahme; und der König gätantirte der Kaiſerm⸗Köni⸗ 
gin alte Länder; die fie in Dintfchländ befiget.. Das 
tömifche Keich und der König von Dölen, ald Kurs 
fürft von Sachfen, warden in biefen Frieden mit eind 
geihloffen, we | 
Bi SE R nA Surch | 
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daß hinführo nicht mehr als ihrer in einem jeden 
Klofter oder Orden der böhmifchen Provinz in diefem 
Sahre vorhanden waren, angenommen werden. Hier⸗— 
von wurden aber die Jeſuiten und Piariften aud- 
drüklich ausgenommen, weil fie dem Staate in Une 
terweifung der Jugend einen beträchtlichen Nuben 
ſchafften. 

Bald darauf erfolgte auch die heilſame Verord⸗ 
sung, daß keiner der Landesunterthanen beyderley Ges 
ſchlechts und welchen Standes er immer wäre, vor 
Erreichung des vier und zwanzigflen Jahrs feines Ale 
ters, fowohl Priefter als Layen die Ordensprofeſſion, 
oder die unmiderruflichen Gelübde ablegen follte, wo⸗ 
von die Uebertreter mit einer Strafe von drey taufend 
Gulden bedrohet wurden, 

Die politifhe Verfaſſung in diefem Königreiche 
dachte man auch dadurch mit den öſterreichiſchen Län» 
bern genauer zu verbinden, daß man in beyden Stan- 
ten eine Gleichfoͤrmigkeit in Gewichten, Maaßen nnd 
dergleichen einführen wollte Böhmen mußte alfo ſei⸗ 
ne alten Ellen, Zentner, Pfunde, Striche, Eymer 
und Seidel abjchaffen, und fid) in allen nad) Dem Erz« 
herzogthume von Defterreich richten. 

Sm Jahre 1775 folgte die Bezeichnung aller 1756. 
Häufer und Gebäude mit Zahlen im ganzen Königr 
veiche , und die Berechnung der Einwohner beyden Ges 
ſchlechts. in jeder mußte fein Alter, Religion, 
Gewerbe und Geburtsort auffhreiben laflen, wodurch 
man die Anzahl der Einwohner des ganzen Köhig- 
reichs, und wie viel fich Darunter zum Soldatenfland 
taugliche befinden, wiffen Bonnte,. In den prager vier 
Städten fand man fieben und fiebenzig taufend fünf 
hundert ficben und fiebenzig Einwohner beyden Ge⸗ 
ſchlechts; im ganzen Königreiche aber zwey hundert 
vier und vierzig Städte, drey hundert und. drey Markt⸗ 
fleden, elf taufend zwey hundert pier und achtzig 

Ann2 Dörte. 
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altitäbter und letztens im neuftädter Eoflegie vor⸗ 
geleſen. Nach der Berordnung der Bulle mußten 
die aufgehobenen Sefuiten ihre Ordenskleidung ables 
gen: und ſich wie die Weltpriefter Eleiden. Man gab 


ihnen acht bis zehn Tage noch Zeit, in ihren Häu⸗ 


fern beyſammen zu bleiben, bis fie fich die erforderlis 
che Kleidung, wozu: ein jeber hundert und zwanzig: 
Gulden empfing ,. und: Koft und Wohnung. in. der 
Stadt beftellt hatte; dann verließen. fie nad) und nach. 
ihre Callegien. Der Hof nahm von allen ihren Herte 
ſchaften, Gebäuden und Habfeligkeiten Beſitz und- 
warf einem jeden Friejler in fo lange ſechzehn Gul⸗ 
den monatlid aus, bis er auf cine andere Art.’verz: 
forget würde. *) Und fo nahm biefer große Orden, 
welcher gleich im Anfange feiner Stiftung zu. Prag. 
war eingeführt: worden, der fi in: Böhmen fo- fehe 
vermehrt, daſelbſt über acht Millionen an Gütern bes. 
u ai faß,. 


Faſt anf gleiche Art wurden mit Anfang des 1782. 
Jahrs folgende Klöſter in: Böhmen aufgchoben. ı)- 
Die Karthäuſer bey Gitſchin. 2) Die Dominikanes 
rinnen bey. St. Anna In der Altſtadt Prag. 3) Die 
Elarifferinnen bey St; Agnes ebendaſelbfſt. 4) Die 
Eölefinerinnen in der Neuſtadt Prag, 5) Die Kara 
meliterinnen: bey St. Joſeph in der Fleinern Stadt 
Prag! 6). Die Benediftinerinnen. bey Ef. Georg ' 
wuf dem Prager Schloſſe. .7) Die PBriimonflratens 
ferinnen: zu Doyan , und 8) zu Chotiefehan.. 9) Die 
Eiftercienferinnen zu Frauenthal. 10) Die Magda 
Tenerinnen zu. Brür 12) Die Cleriffeeinnen zu 
Krumman , wie auch 12) zu Eger. Einer jeden 
Tonne wurde freygeſtellt in der Melt alfein mit 200 
5. oder mit. andern Ponnen gemeinfhaftlih mie 
150 5. Jahrgeld zu Leben. Die fih verheurathet, 
fol 100 Fl. zur Ausfattung , die in ein anderes 
Klofter gehet, im Lande Go FT. aufer Land 100 Fl. 
Reiſegeld und dann nichts weiter, bekommen. 
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bie Truppen, welde in Böhmen lagen unb über Rey⸗ 
fig taufend Mann ausmadırcn, ti) Hlaupietin uns 
weit Prag zuſammen, ließ fie einige Wochen daſelbn 
lagern und in den Waffen üben. Bald wurde vors 
gritellt, wie man den Feind überfällt, angreift, in die 
Flucht treibt und verfolgt; bald wie man ſich gegen 
einen Angriff vertheidigt, dem überlegenen Feinde wie 
deriteht und ſich in guier Ordnung zurüdzieht. Max 
übte Tas Heer in verichiedenen Kriegswendungen, 
Dinundher - Märfchen, Tünitligen Bewegungen; mar 
lieg die Reiterey durch einen ẽlu⸗ fesen, und daß 
Susvolf über Brüden, die in einer erſtanalichen Ge⸗ 
ſchomdigkeit uns im Anagefichte des Feindes uber ben 
Noldaufitom bey Licken geidlagen over wieder ab: 
gebrochen wurden, gegen ben Kein) rüden ober ab- 
zieben. Alles geſchah nad den Regeln der Kriegde 
Zunft, mit Abfcurunz des ſchweren nnd Bieinn Gr 
ſchahes, in Gegenwart bei Kaiſetrs und unter der 
Aafahrung der Seldherren Lasıy, London ua) ande 
ver mehr, welche bie Pline dazu verfertiget harten, 
Diriem Kriegeſoiele wohnte immer äre Menge drıms 
der aus verſchiedenen Läadern ben, und die Ginwohs 
ner Der prager Stadte hatten das Vergrügen in ber 
Ri Shachten, Scharmügele und andern Frirz‘- 
bantinngen, oyne eiaiger Gefahr ſich asszujegen, Fü 
zuicher. Adeın bald darazf wurde Das Spiel in Era 
verrzaudelt. 
rn den legten Tagen des 17T un Jaues dar ı=*7. 
— Tote, Karfürt voa Bascta, obat 325 
Söhne gezengt harte. Stia uamittelbere erde 
Dar der Karfetũ von der Walz Inf Rederbareta 
aber batte das Dardlaudhtigie Erz;yars De Zerceich 
feis eınızen Jahrhaadertean Anſprtache, wegweren dera 
Maria Thereñ wit dem Aazıriez aaf bie baperi⸗ 
fie Exrbihgai daen Berglitih geizoten, uud Hirte: 1-8, 
bayızm in Benz gensmmm. Damidet jegie 12, 33äm 
eb:r 
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den Kriegsſtand zu ſetzen. Sobald er fertig war, 
brach er durd die Grafſchaft Glatz an der Spipe 
von einmal hundert faufend Mann feiner beiten Zrups 
pen ben Nachod in das Königreih Böhmen ein, 
Auf die Nachricht des feindliden Einbruches verſam⸗4Jul. 
melte der Feldmarfhall Graf Lascyh, ber in dieſer 
Gegend kommandirte, die Faiferlihen Truppen mit 
foiher Geihwindigkeit, und nahm bey: Saromir 
eine fo vortheilhafte Stellung, daß er hierdurch das 
weitere Vordringen des Feindes hemmte und verhine 
derte. Er hatte nämlid das Heer an die Elbe ger 
lagert, und mit ein und zwanziz Redouten, worin 
drey hundert Kanonen flanden, befeiliget. Der Feind 
näherte ſich zwar demjelben, hatte aber nicht das. 
Herz, foldhes anzugreifen, und war gezwungen. an 
der Gränze flehen zu bleiben, ohne weiter: ın das 
Land. vorrüden zu dürfen. 

. Der Prinz Heinrich von Preußen, des Königs 
Bruder, follte mit einem andern aus Preußen und 
Sachlen beftehenden Heere in den ſaatzer Kreis drin- 
gen. ‚Die Vortruppen hatten fehon Kommotau erreis 
het. Allein der Prinz Eehrte auf Befehl feines Kö: 
nigs plötzlich zurück, ging bey Pirna über die Elbe, 
und rücdte mit mehr als fiebenzig faufend Mann bey 
Hainsbach und Kumburg in den. leitmeriger Kreis. 
Und fo fanden ist bis dreymal Hundert fünfzig tau⸗ 
end Mann bewaffneten Kriegsvolks auf böhmiſchem 
Grund und Boden. 

Der Feldmarſchall Baron von Loudon flund 
damald bey Gaſtorf unweit der Elbe mit einem nicht 
gar zahlreichen Heere. Sobald er von dem. Gin: 
marfche des Prinzen Nachricht erhielt, ruckte er ihm 
bis Nemjchloß enfgegen,. und weil ihm der Feind 
weit überlegen war, fo bezog er ein vortheilhaftes, - 
durch fleile und moraftige Ufer der Iſer bedecktes La⸗ 
ger bey: Münchengräz. Hierdurch decte gouben den. 

üden 
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Reiche übertrifft, auch in Hinſicht der Geiſteskultur 
ſeiner Unterthanen zu einem Range emporzuheben, der 
nicht hinter der nur zu ſehr geprieſenen Auft tlärung 
Nordteutſchlands zurüdbleiben jollte, Weriländige 
Köpfe zum nüglichen Webraude ihrer Zalente zu 
weden, bie Wiſſenſchaften und Künjte immer hoher 
emporzubringen, und durch Beförderung der ſchon uns 
ter feiner erhabenen Mutter neueingerichteten Burger « 
und Landſchulen ſich eine aufgeklärte junge Generazion 
beraufzuziehen — war fein vorzüglichſtes Augenmerk. . 
Daher hob er die flrenge Zenfur auf, und geflaftete 
bie Preßfreyheit im vollen Maaße. Boshafte Schrifte 
ſteller, welche den wohlthätigen Abfichten des Mon⸗ 
archen durch ſchädliche Schmähfgriften Oder duch 
Verbreitung ſchlechter Grundſätze in den Weg traten, 
erhielten demungeachtet die ſtrafende Ahndung, die 
ſie verdienten. 

Eine underhältnißmäßig große Anzahl von Klös 
ftern hatte bisher in Bühmen und den teutfchen Erbe 
ländern den fhönften Theil. der Landeserträgnifje bes 
zogen, ober war durch Betteln den Bürgern und Lands 
leuten befchwerlich gefallen. Für den Staat waren 
die vielen Männer und Fraueneperfonen, welde die 
Klöfter bewohnten, faft alle todt. Dieſe und mehre⸗ 
te andere Gründe bewogen den Kaifer, die Anzahl der 
Mannsklöfter zu befchränten , die Nonnenklöſter aber 
elle aufzuheben, jene wenigen allein ausgenommen, 
deren wohlthätiger Stiftungszwed der Unterricht der 
weiblichen Zugend oder die Verpflegung der Kranken 
ift. Mit der Ausführung dieſes Entſchluſſes fing Jo⸗ 
ſeph II. ſchon in dieſem Jahre an, und feste ſie all⸗ 
mählig während ſeiner ganzen Regierungszeit fort. 
Wir werden weiter unten unfern Leſern ein Verzeich⸗ 
niß der in Bohmen aufgehobenen und noch übrig ge⸗ 
laſſenen Klöfter mittheilen, damit ſie in den Stand 
geſetzt werden einzuſehen, wie nothwendig bey der 
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&eptemniraltaftl zeit allen! übrigen Gerichtöftellen der 
alten Verfaſſung wieder eingeführt. Won der böhe 
mifch s öfterreihifchen Hoflanzley wurde die Leitung 
des Finanzweſens gefrennt, und einer eigenen Hofe 
kammer übergeben. Das Zofephinifhe Polizeyſyſtem 
erlojch vollkommen ;..man rief in dieſer Hinficht jene 
Ordnung der Dinge wieder hervor, welche durch Mas 
via Thereſia im Jahre 1776 war eingeführt worden 
d0d) : wurde: manches Weſentliche darin abgeändert. 
. Die Antretung der. Gewerbe, welche unter Joſeph IE 
ganz frey gegeben. worden war, und eben deßhalb vies 
le. nachtheilige Folgen hervorgebracht hatte, wurde auf 
eine weile. Art bejchränft und die Einfuhr einiger vers 
botener Waaren. des Auslandes z.B. Weine, Stods 
fiiche, Häringe wieder erlaubt. Diefe und. viele ano 
dere Veränderungen i(welche wir ber Kürze.halber mit 
Stiliſchweigen übergehen, obwohl fie ſich oft auch 
euf Böhmen erſtreckten) beruhigten: die aufgereizten 
Gemüther, ftillten ihre Klagen und befefligten die 
Zreue und Liebe der Unterihanen aller Provinzen. J— 
ihrem gütigen Monarchen. 

Unterdeſſen belebte in Böhmen jedermann die 
Hoffnung, Leopold IL in Prag gekrönt zu ſehen, 
um fo mehr, da der Kaifer durch ein Hofreſtript ges Ray 
ſtattete, daß Die getreuen Stände des Königreichs Böhe ,,.,, 
men ihre Bejhwerdeh und Wünſche vor ben. Thron | 
bringen möchten: Sogleich wurden Landtagswerfamni« 
lungen gehalten, und mit wahrem patriotiidden Eifer 
wurde ‚auf bdenfelben alles überlegt, was zum Velten 
bes Landes gereichen könnte, . Laut hörte man bey dies 
fer- Gelegenheit. den Wunſch, daß der König in de 
Hauptftabt möchte gefrönt und daſelbſt die königlige 
Krone und die: Reichdinfignien aufbewahret werben, 
welche vorher allemal. nach Wien geführt, und zur jes 
besmaligen Krönung von dort aus nad) Prag gebracht 
worden waren: Die böhmiſchen Stände baten — 

— 
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Primas von Ungarn mit Hilfe des Palatinus ihm 
die Krone aufgefegt hatte, ermahnte der redliche Kaifer 
beu Legtern, die Pririlegien der Ungarn aufrecht zu 
erhalten, mit den Worten: daß er als Beter es ihm 
sathe, als König es ihm befehle. 

Unterdefien war der Anfang des darauf folgen 
den Sahres für Böhmen fehr unglücklich. Die Emte 
des Sahres 1790 war in dem ganzen Königreiche 
mißrathen; und da die Bandesmagazine der anjehnlis 
hen Lieferungen wegen, die fie fchen feit drey Jah⸗ 
ren zum Türkenkriege machen mußten, wenig Ge—⸗ 
treidevorräthe mehr befaßen, fo brach bald eine Theu⸗ 
rung aus, weldye unter der ärmern Volksklaſſe zur 
wirklichen Hungersnoth flieg. und ſelbſt Krankheiten 
nad fih 309. Es wurde zwar aus den Geldfonds 
der Untertyanen, als 3 B. aus den Kirchen -, Wai⸗ 
fens und SpitalsKaffen, wie auch aus den Beyträ⸗ 
gen menſchenfreundlicher Privatperfonen die anfehnlie 
he Summe von 1,352,522 @ulden theild in Gelb 
theild in Getreidevorſchüſſen zur Unterflügung des 
Nothleidenden zufammengebradt, Die Obrigkeiten 
lieferten ebenfalld an Geld und verfchiebenen ‚Dilfes 
mitteln den Betrag von mehr als 900,000 Gulden. 
Alein alles dieſes war noch nicht hinreichend, Der 
itberhandgenommenen Roth zu ſteuern. Der Kaifer 
lieb daher auch die Militär ce Magazine Öffnen und 
137,645 Zentner Mehl und 43,193 Meben Saamen« 
körner dem Wolfe austheilen; auch machte das Aera⸗ 
rium anfehnliche Geldbeyträge. Auf diefe Art wurs 
den Hunger und Elend gemildert, obgleich der Preis 
des Getreides noch immer hoch blieb, wozu auch die 
Speknlazionen, welche. bereits auf die ‚bevoritehende 
Krönung gemacht wurden, das ihrige beytragen moch⸗ 
ten. Als die böhmiſchen Stände dem Kaifer für bie 
empfangene allerhöchfte Hilfe ihre Dankſagungẽſchrift 
vorlegten, erhielten fie von dem königlichen Guber⸗ 
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Im königlichen Ornate und mit bedecktem Haupte aus 
feinen Zimmern; das Schwert des heil, Wenzel wurde 
ihm entblößt vorgetragen, und in einer langen gläns 
zenden Reihe unter Vorantretung der Stände des 
‚Herren » und KRitterftandes, der k. k. Zruchfeile und 
Kammerherren, der k. Erbamtsführer nnd Oberft« 
landoffiziere führten der Bürgermeifler und fieben Mas 
giftratsräthe unter einem Baldadin den König nad 
der Wenzelskapelle der Metropolitanfirhe., Die Rits 
ter des goldenen Vließes und die hohen Faiferlichen 
Kronbegmten begleiteten Se. Majeflät, welche überall, 
wo’ der Zug vorbeyging, von dem Militär und ber 
Bürgerſchaft mit Elingendem Spiele und Senkung der 
Fahnen ehrfurdhtsvoll bewillfommt, und von dem Erzs 
biſchofe und defien Klerus an der Kirchenthüre empfane 
gen wurde. Die Geremonien der Krönung maren’ 
prächtig und feyerlich; doch können wir und mit einer 
umſtändlichen Befchreibung *derfelben nicht aufhalten, 
da die bey Diefer Gelegenheit herausgefommenen Tag⸗ 
blätter eine getreue Schilderung derfelben liefern. und: 
vielleicht no) in den Händen vieler unferer Leſer find, 
Sunge und alfe, reiche und arme , vornehme und ges 
meine Leute, alles nahm deſto innigern Antheil an der 
Feſtlichkeit dieſes Tages, da ihnen feit der Krönung 
Marien Zherefiens zur Königin von Böhmen, alfo feit: 
beynahe 50 Jahren das Glück nicht mehr widerfahe' 
ren war, einen König in ihrer Hauptſtadt krönen zu 
ſehen. 
Die Stänbe. beeiferten ſich, den Tag ber Krönung 
ihres Königs und bie darauffolgenden durch Zeile zu 
feyern, welche des Glanzes ihrer Geſchlechter und ihres 
Reihthums würdig waren. Hier wurde auf ihre. 
Veranſtaltung zum erfien Male das neugefchaffene 
Meifterwerd Mozarts „la Clemenza di Tito“ aufgz«- 
führt; und ein Zitus war ea, welcher in königlcher 
Würde hiev fein led Morbild handeln ſah. Eben 
| dies 
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wanbelten. Das feinfle Leinengarn, Mufter aller in 


das Ausland. gehenden Gattungen von Leinwand, koſt⸗ 


bare Schleyer, alle Gattungen von Spiegeln, und 
von glatten, gefchliffenen, gekugelten, geſchnittenen 


und gemälten Glaswaaren; Tücher aus allen böhmiz . 


ſchen Fabriken und Muſter anderer Bollen » Fabrikate, 
Holzwaaren nach Art der fogenannten Berchtes gad⸗ 
ner = Waaren, Muſter von Druckereyen auf Leinen- 
‚und Baumwollen-Stoffen; Baummollen - Waaren, 
Metallarbeiten aller Art, böhmiſche Granaten und 
künſtliche Steine — alles dieſes war aus den 16 Kreis 
fen des Königreiches hier verfammelt > und in der 
Thönften Ordnung aufgeftellet worden, um den Kai— 
fer mit den Werken des Kleißes und der Kunſt in 
Böhmen näher befannt zu madyen, ihm die Webers 
ficht des Ganzen zu erleichtern, und zugleich zu äeiz 
gen, welche Gattungen von Fabrikaten und Mann⸗ 


fakturen ſchon eine bedeutende Höhe erreicht habt, | 


welche derfelben hingegen noch etwas zurückſtehen. 
Bey dieſer Gelegenheit wurde Sr. Majeſtät auch 
eine mit vieler Genauigkeit verfaßte Darſtellung des 
böhmifchen Kommerzmefens überreicht, und man hegte 
mit Grund die Hoffnung, daß der König, welcher 
fhon in Zosfana fo viel fin diefen wichtigen Zweig 
des Nazionalwohlſtandes gethan hatte, auch dem 
Flor des böhmiſchen Handels ſein väterliches Augen⸗ 
merk ſchenken werde. Denn Böhmen hat ſich im 
Punkte des Induſtrieweſens in wenig Jahren zu 
einer erſtaunlichen Bedeutenheit emporgearbeitet, und 
ſpielt darin faſt die erſte Rolle unter den Provinzen 
des öfterreihifchen Staates. Wie ſchnell hob fi 
nidyt der Fabrifftand in den erften 5 Zahren von 
Joſephs II. Regierung. Wir haben unſern Leſern 
einen kleinen Ueberblick deſſelben vom Jahre. 1785 ges 
geben. Seitdem hatte die Zahl der Fabriken und det 
Such fie befhäftigten Menſchen wieder fehr zugenome 
men 
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fahren laſſen, wird ermordet, 
172. 

Albrecht, Herzog in Bayern, 
ſchlägt die böhmiſche Krone aus, 
42%. 

Albrecht, Herzog von Oeſter⸗ 
reich, ubernimmt vom Kaifer 
Siegmund, Mähren, 363, bela- 
gert Ewanczitz vergebens, 379, 
wird von feinem Schiviegerva- 
ger zu feinem Thronfolger durch 
ein Teſtament ernennet, 417, 
gefvonet, 422, belagert Tabor 
vergebens, 425, feßt Ulrichen 
Grafen von Zitey zum Statt⸗ 
halter in Böhmen ein, 424; 
übergiebt die Statthalterſchaft 
Meinharden von Neuhaus und 
Ulrichen von Nofenderg, wird 
von der Nuhr angegriffen und 
ſtirbt. 425. 

Aldringer, tritt der Verſchwo⸗ 
rung Waidſteins nicht bey, 778, 
befemmit Zeplib zur Belohnung, 
“34. 

d’ Alten, k. Feldherr, ſchlägt 
die Preußen bey Arnau, Q45- _ 

Alumner, helfen Prag ın der 
ſchwediſchen Belagerung verthei⸗ 
digen, 817. 

Amſtel, preußiſcher General, 
bleibt in der Schlacht bey Prag, 
901. 

Andreas, Biſchof zu Prag, wi: 
berfeßt ſich der Ausſchreibung 
Prijeiniſi Ottokars, 119, thut 
ihn ſammt den Hofbebieniten und 
das ganze Königreid) in bei 
Bann und reife nah R 
i2o. 

Anhalt, preußiſcher General, 
Aimmt Braunau weg, 951. 

Anton von Müglitz; Erzbi— 


ſchof ;n Prag, (ägt der Kleri⸗ 
fey durch Anfehlag bekannt ma- 
hen, daß der Pabit den Genug 
des heil. Abendmapls unter bey 
den Geitalten im ganzen I 
— igreiche Bohmen erlgubet habe, 


Anzahl der Städte; Sieden, 

Dörfer „Häaäuſer und Men: 
fhen im Königreidye Boͤhmen 
931, u: f. 
Abppellazionsgericht zu rag, 
wird von Ferdinand I: geitife 
tet, 505, _ 
Appellazionsfammer , die bopr 
mifche, wird zum allgemeinen 
Appellazions⸗ Bericht don Boͤh⸗ 
men erhoben, 697: . 

Armeninſtitute, Werfügung 

darüber von Joſeph IL. 970. 
Arneſt von Harrach, Erzbi⸗ 
ſchof,, ktönt Ferdinand UI. 
752, flüchtet von Prag, 64 
wird Kanzler der Univerfit, 
828. . 
Arneſt v. Parbubig, wird zum 
Biſchof erwählt, 218, wird zum 
Erzbifchef und Merr spolitch aus⸗ 
gerufen, 221. 

. Arnheim; nimmt Prag this 
Bedingungen en,. 764, ſchlägt 
die Kaiſerlichen, 766, 
Arnulph, deutſcher König, 
deſſen Freundſchaft Borjimoy 
ſucht, nimmt földe gerne an, 
37,. 3 

Yudrigkn v. Audrig ,. Benzel 
\ Bold, Beyſitzer der Hofdepü« 
tazion zu Prag, 861... 

Auguſt der Dritte, wird Kür 
nig in ‚Polen und durch Kaiſet 


Karl den Zweyten ‚unterftigt, N 


851; macht der Königin 2. 
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die Thronfolge freitig, 


fiat , dmiſcher Kaiſer, 
t die Markomannen und 


hrer viele Tauſend, 13., 


ver von ihnen aufs Hanpt 
en, gewinnt Zeit, aus den 
arten Provinzen  frifche 
fommen zu Jaffen und 
hnen eine ſchreckliche Nies 
bey, 14. 

ig, wird von ben Huſſi⸗ 
brannt, 378. 

ren oder Dbrn, greifen 
inkiſche Reich an und ver: 
befonderd Thüringen, uns 


n auch Bohmen und mas 


zinnsbar, 25. 


öfterreichifcher Seldherr, - 


ven Böhmen eine Mieder⸗ 
y und vertreibt jie aus 
ich, 72. 


B. 


‚ ein böhmifcher Jeſuit, 
ver bie Schweden, 824; 
er, Heerführer der Öchwer 
ft in Böhmen, macht An— 
rag zu beftürnen, muß 
stehen , vermilftet beit 
id leirmeritzer Kreis, wird 
ft den Sachſen, welde 
3 i06 Land gefallen, wie: 
Bohnen vertrieben, 785, 
ı Nordlingen aufs Haupt 
n, 786, wirbt neue Vol 
ife die Karferfichen an 


rer an, nimmt ihnen 


ten Dertet weg/ 79%, 
ven Böhmen eine große 
ve zwiſchen Chemniß 


ind Zwickau bei, rüct in Boh- 
men ein, und nimmt viel Städ— 
te weg, 795, verwüſtet das hal⸗ 
be Land 794, thut Friedens vor⸗ 
ſchläge, ſe aber vom Kaiſer ver⸗ 
worfen werden, 796, wird aus 
Böhmen vertrieben und ſtirbt, 797. 

VBarbara, Gemahlin des Kai« 
ſers Siegmund, wird zu Prag 
ald Königin von Bohmen gefro: 
net, 415, 418, von ikten Be: 
mahl gefangen gefept, 417, wird 
nah Abſterben ihres Gemahis 
und ihres Schwiegerſohnes, Ale 
bredts aus Ungarn had) | Boͤh⸗ 
men gerufen und ihr die Sieyie> 
tung angetragen, 428. 

Barbara, das Klofter zu Be: 
nefchau, Wird ven den Bauern 
zerftert, 761. 

Bafler Kirchenverſammlüug ge- 
ſtehet den Bohnen die vier Pia: 
get Artikel ein, 404: | 

Bauern böhmifche, Haben mie 


den öſterreichiſchen Bauern eineu 


Streit wegen eines angränzen⸗ 
den Waldes, 106. 
Bauernfurft, wird Herzog So⸗ 
bieflaw der Zweyte genennet, 106. 
Bapern, did heutigen, ſollen 
Abko mniinge von’ dem ehemali⸗ 
gen Boyern ſeyn, 3. 


Beahyern, Graf von; wirb vor 


Kurfürſten Karl zu Bayein, zuni 
oberſtei Befehlshaber In Pr 3 
ernennet, 861. 

Berhiner Kreis iſt zu drey du: 
ten Xheilen mit, lauter Boöhmen 
bewohnt, der vierte aber mit 
deutſchen Einwohnern vermiſcht, 
837: 

Bechinie von katan, Peter, 
wird Appellazionsrath / Y 

er 
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runn 150, erleiden feit 
ftung ihres Reiche bie 
Tiederlage an der Mora 
2, Fönnen den {Feinden 
Jiverjtand thun , 144, 
ine Luſt, wider den Kur⸗ 
ohann Friedrich zu Buch: 
wider ihre Glaubensge— 
zu ftreiten, ziehen aber 
f nachdrückliche Vorftels 
dad Voigtläntifehe, 545, 
die Sachen bey Adorf 
ßnitz, 540. 
ven wird in den alferäls 
jeiren von den Votern, 
en von Hermunduren umd 
en bewehnt und hat von 
jern den Damen Bejo- 
zoheim, jetzt Böhmen ber 
‚ 2, war zur Zeit Theo⸗ 
eine Provinz de3 Oſt⸗ 
en Meiched, 15, wird ver⸗ 
von Kaiferd Heere, von 
‚, Defterreichern, Bran: 
ern, Polen und Schle⸗ 
verfehrernmnt, 14%, leidet 
I der Regierung bes Mark⸗ 
Otto von Brandenburg 
Mangel au Brod und an« 
ebensinitteln, 147, und 
allgemeines Sterben, 148, 
unter der Regierung des 
Wenzel ded Zweyten 
zu blühen au, 151. 
miſche Große, denfen auf 
bung ihres Konigs, Fein: 
on Kaͤrnthen, 175, bege- 
ı nah Nymburg zur Prin- 
er sabeth, ſchicken Geſand⸗ 
an den Kaiſer Heinrich 
tebenten und fragen. feis 
ohne Joypann, das Kos 


Bohmen an; 170, wei⸗ 


dt, bh, 


den vom Kaiſer erhört, 177, 
180, reifen ad, um die Brauß 
abzuholen, 181. 

Bohmifche Herren, halten ei« 
nen Yandtag zn Ejaslau und bes 
fdliegen, daß man Die fo ge— 
nannten vier prager Artikel fo> 
wohl ın Bohmen, ald in Mäh— 
ren annehmen und fie mir Leib 
und Leben vercheidigen wolle, 
353, ernennen zu Worſtehern 
des Königreichs zwanzig Män« 
ner und jchiden dem Konig 
Siegmund vierzehn Artikel, ware 
um fie ibn für ihren König 
nicht annehmen Fonnten, 354, 
fuhen an den Schlejiern, die in 
Bohmen viele Braujamteiten ver⸗ 
übet hatten, lid) zu racdhen, 357, 
beſchließen bey Kuttenberg, eine 
Geſandſchaſt an den Großherzog 
Vitold von Litthauen zu ſchicken 
und ihm die böhmiſche Krone an⸗ 
zutragen, 358. 

Boͤhmiſche Ritter, einige Fona 
nen die Harte ded Markgrafen 
Dtto von Brandenburg, nicht er⸗ 
tragen, 146, greifen zu den Waf⸗ 
fen gegen die Deutfhen, aber 
ohne Vortheil, 147. . 

Boͤhmiſche Stände, zahlen an 
den Vormund des Königs Wen« 
jet, den Markgraf Otto von 
Brandenburg , fünfzehn tauſend 
Markt Silbers, 147, follen ano 
noch zwanzig taufend Mark Sil- 
bers zahlen, verpfänden ihm die 
Stidte und Schlöſſer Zittau, 
Ronow, Harſenſtein'rc. 148. 

Boczko, ein Ahnherr des Kö⸗ 
nigs Georg, ſtiftet das Ciſter⸗ 
cienſerkloſter zu Baur, 120. 
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Geiſel mit nach Vöh- 
ven, nimmt ben Zuden, 

ihren Reichthumern 
en zu zieben in Be⸗ 
eben, feldye ab, 77, 
ı Bruder Boriiwoy 
zu feinem Thronfol⸗ 
en, bezieht den Her⸗ 
h mit Krieg, treibt 
eſſen Bruder Leopold 
a, und giebt ihre Be⸗ 
inem Bruder, 78, res 
&, bat heimliche Fein 
d ums Leben gebracht, 


‚ die Stadt, wird mit 
ur Annehmung ber 
Neligion gebracht, 


Rittmeiſter, hilft 
eidigen, 817. 
d, Oberſter, wird in 
rung von Prag ver⸗ 


9. 
n, iſt die Hauptſtadt 
in Böhmen, wovon 
das Beutige Bubenecz 
in Ueberbleibſel iſt, 2, 
otſitz des Marbubs, 4. 
Johann von, verläßt 
ch der Schlacht auf 
ı Berge, und wird 
or der Kavallerie un: 
reld, 756. 

Niklas von, verläßt 
ich der Schlacht auf 
ı Berge, und wird 
bey den Schweden, 
ignie befteht aus lau⸗ 
‚450. 

1, hilft Prag wider 
n vertheidigen, 817. 
‚ von Budowa, Mens 


zel, Appellazionspraͤſident, wird 
enthauptet, 736, 7866. 

Budweis, eine der aniehnlich⸗ 
ſten Stidte in Boͤhmen, wird 
vom König Prismifl Ottokar dem 
Zweyten angelegt, 132. 

Bulgaren oder Wolochen une 
terjoshen diejenigen Slawen, wel» 
he an der Nordfeite der Douau 
wohnen und drucken fie, daß fie 
ihr Land verlaffen müſſen, 19. 

Bulle von Borzitowa, verlüße 
Bohmen und wird Oderitlieute> 
nant bey der ſchwediſchen Reute⸗ 
rey, 756. 

Bunzlauer Kreis, iſt zu drey 
Theilen böhmifch, der vierte ge⸗ 
gen Leipa ift deutſch, 837. 

Buquoi, Franz Leopold Braf 
von, ift Beyſitzer der von Kurfürſt 
Karl aud Bayern zu Prag er- 
richteten Hofdeputazion, 861. 
Buquoi, Karl Graf von, Feld» 
herr des K. Ferdinands IL., zieht 
einige taufend Walonen und Ita⸗ 
liener un fih, und nimmt eine 
Stadt nad) der andern ein, 705, 
Schlägt Mannsfelden bey Zablot, 
206, überfüllt Hobenlohen und 
Mannsfelden bey Langenlois, und 
fhlägt fie in die Flucht, 717, 
bemaͤchtiget fich der Städte Krum⸗ 
mau, Budweis und Prachatitz, 
nimmt Piſek mit Sturm, ein, 
und halt die Soldaten vom More 
den ab, 719, läßt fih an feinem 
Wunden heilen, und ſchickt ei⸗ 
nen Theil ſeiner Armee, die Fe⸗ 
ſtung Karlſtein einzunehmen, 729, 
rückt nach Ungarn, und läßt die 
Grabſchrift des Ziika zeritören, 
730. 

Duttler, Geueral, a 
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sefeetyn KHofdeputazion zu Prag, 
art bepn 


Dohalſky v. Dohalitz, verläßt 
Böhmen und wird Oberſtlieute⸗ 
nant bey der ſchwediſchen Reu⸗ 
teren, 760. nn 

Doßna, von, Burggraf, ift 
Oberſter der von der Fitterfchaft 
zum Dienft bey Oturm wider 
die Schweden zu Prag errichte⸗ 
ten Truppe, 817. | 

Domaßin , "das Schloß, wird 
von den Bauern gepkündert und 
verbrannt, 761. 

Dominik, Johann, Kardinal, 
wird vom Pabſt Martin V. nad 
Böhmen gefihickt, um den Kebe: 
reyen Einhalt zu thun, Lift in 
Schlan einen Pfarrer und einen 
Bürger lebendig verbrennen, 
fommt hierauf nach Prag, muß 
fih daſelbſt verbergen halten, 
weil die erbitterten Böhmen bey: 
nahe fihon in Waffen ftehen und 
auf Rache denken, fidy unverrich⸗ 
teter Sache davon machen, 314. 

Dominikanerkloſter, bey St. 
Klemens in Prag, wird von Dt: 
tofar dem Erſten geftiftet, 121. 

Dominifanerinnen bey St. An⸗ 
na in Prag werden aufgehoben, 
055. 

Domitian, römifcher Kaifer, 
läßt die Bothfchafter der Marko⸗ 
mannen ermorden, 8 

Dona, Friedrich von, halt fi 
während den Unruhen beym K. 
Ferdinand auf und hat Feinen 
heil an der Wahl des Pfalz. 
grafen Friedrid, “10. 

Drahomira ,„ eine beidnifche 
Prinzeffin, wird mit dem Herz. 
VDratiſlaw vırmählt, nimmt nad 


Abſterben ihres Gemahls Ad bir 
Erziehung ihres jüngiten Sohne? 
Boleflaw an, firebt mach der Herr: 
ſchaft und läßt die Negentin Lud⸗ 
milla, ihre Schwiegermutter, auf 


‚ihrem Schloffe Zetin umbringen, 


gelangt zur Regierung über Böh- 
men und zur Vormundfihaft ib⸗ 
ver beyden Söhne, jedoch zum 
größten Schaden und Nachtheil 
des aufblühenden Chriftenthums 
und vertreibt die Priefter, fper- 
vet, zerftört die Kirchen und fucht 
die chriſtliche Religion zu ver: 
tilgen, 40, wird abgefeßt, des 
Landes verwiefen, begiebt ſich 
nah Brandenburg in ihr War 
terland, und wird nachdem fie 
etwa fünf Jahr abweſend gewe— 
ſen, von' ihrem älteſten Sohn, 
dem Herzog Wenzel, als er die 
Regierung übernommen, zurück 
gerufen, 41. 

Duba, Chriſtian Berka von, 
wird von den evangeliſchen Stän⸗ 
den nah Frankſurt zur Kaiſer⸗ 
wahl geſchickt, um Kerdinanden 
diefe Würde freitig zu maden, 
wird aber nicht zugelaffen, TOT. 
Duba, Rohacz von, will fi 
dem Kaijer Siegmund nicht un⸗ 
terwerfen, richtet vielen Schaden 
an, plündert des Kaiferd Hofbe 
dienten, die aus Ungarn kom 
men, wird belagert und nebft ſei⸗ 
ner Befakung gefangen, 418, 
hierauf nah Prag gebradt und 
nebft vielen von feinen Auhäm- 
gern aufgefnünft, 414. 

Dworzeczky von Dlbramowiß, 
Profop, wird enthauptes, 736." 

Dyrſa, ift eine Göttin’ der die 
ten Slawen, &7, 
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Johann zur Tuſculan, imgfeichen. 
einigen Biſchöfen, die Einwei- 
bung der Kirche auf dem Wir 
fchehrade, und unterfchreibt als 
Zeuge nebft felbigen den Stif⸗ 
tungsbrief wegen bed Domkapi⸗ 
teld, 73. 

Engfifche Geſandte, der, feßt 


fi) dawider, den Franzofen einen. 


freyen Abzug aus Prag zu vers 
ftatten, 781. 

Entftehung der Karls Ferdi⸗ 
nandeifchen hohen Schule zu Prag, 
820. 

Ermanric, König der Gothen, 
siberwältigt die Sarmaten, und. 
bringt fie unter feine Bothmä⸗ 
figfeit. 19. 

Eusen, Pabſt, betätigt den 
auf der bafler Kiechenverfanm: 
fung mit den Böhmen gemachten. 
Vertrag, nad. weldyem die vier. 
prager Artikel ihnen nicht nur. 
eingeftanden , fondern ihnen auch 
ber Genuß des heil. Abendmahls 
unter beyden Geftalten erlaubs 
worden, 404. 

Eugen, Prinz, ſchlägt die ver 
einigten Franzoſen und Bayern 
bey Höchſtädt, 840, und die Zürs 
Een bey Peterwardein und Bel 
grad, 846, räth dem Kaifer Karl 
II. eine volle Schatkammer, ans 
gefüllte Magazine und Zeughäus 
fer, und eine Iirmee von hundert 
taufend Mann an, 855. 


F. 


Fabriken und Manufakturen, de⸗ 
ren Blüthe in Böhmen, unter 
Joſeph IL, 972, 975 


Fantinus, päbſtlicher Legat, 
erſcheint auf dem von König, 
Georg Podiebrad zu Prag nee 
haftenen Landtag, greift den Kö- 
nig mit beleidigenden Worten an, 
wird in Vorhaft genommen, und 
muß auf dem Schloß Podiebred 
bey Wuffer und Brod sen, 453. 

Feldzug Joſephs II. gegen die 
Zürfen, 070. 

Feld, Kolonna von, wird Ges 
neral der. ſchwediſchen Kavallerie, 
85. 

Fels, Leonhard von, wird nebſt 
von Thurn und Johann Bubna 
von den evangelifchen Ständen 
zum Feldherrn ernannt, 652. 

Ferdinand , Biſchof zu Lucca 
und päbſtl. Legat, der bem, Kai⸗ 
fer. Stegmund. immer. zur Seite 
it, läßt einige prager Bürger. 
feitfegen, und. verurtheilt fie zum 
Zode , läßt einen anfehnlichen 
Bürger von. Neuftabt, Johann 
Kraſa, durdy alle Gaſſen von 

ferden ſchleppen, und dann ver⸗ 

trennen , verfesert alle, die aus 
den Kelche trinken, und Icht wi⸗— 
der fie einen Kreuzzug von allen 
Kanzeln verfündigen, 328. 

Kerbinand der Erfte, Erzher⸗ 
zog in Deiterreich, wird nad) Ab⸗ 
fterben de3 Konigs Ludwig von 
den böhmischen Ständen zum Kos 
nig in Bohmen erwählet, und 
durdy eine ordentliche. Geſand⸗ 
ſchaft davon benachrichtiget, 5352, 
begiebt üd) nad Böhmen, wird 
von den Vornehmften des böh⸗ 
miſchen Adels zu Iglau empfan⸗ 
gen, nach Prag begleitet, und 
nebſt feiner Gemahlin gekroͤuet, 
wird vom türkiſchen Kaiſer mit 

einer 


er a 2 a a 
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ſtrafen, die übrigen aber, außer 
zween, welche ihre Guter ganz 
verloren, mit großen Geldſtrafen 
velegen, 590, ſchreibt einen Land⸗ 
tag aus, eröffnet ſolchen damit, 
Daß viere von den Gefaengenen, 
zween aus dem Rırter = und zween 
aus dem Bürgerſtande entyaup: 
tet werden, läßt die Siegel von 
den Bundesakten der Empörer 
abreißen und zernichten, giebt ve= 
nen drey Städten, Pilſen, Bud: 
weis und Außig Sig und Stim— 
me gleich nad der Alt = und Deus 


ftads Prag, und vor den Adel - 


auf den Landtägen, läßt das den 
Bürgern abgenommene Gewehr 
nach Wien fdyaffen, belegt die 
prager Städte mit einer Scha— 
gung, lüßt die übrigen vierzig 
gefangenten Prager abfertigen,592, 
giebt den Städten einige Frey— 
beitöbriefe wieder , 595, fekt 
achtzehrt neue Rathsherren auf 
jedem Rathhauſe, und uber fie 
einen Dauptinann und einen Rich⸗ 
ter, benimmt den Magiftraten 
die Macht, Bürgermeiiter zu fe 
Gen, und ernennet feinen Sohn, 
den Erzherzog Ferdinand zum 
Starthalter, 594, wohnt dem 
Reichstage in Augsburg bey, feht 
die Appellagion auf dem Schloffe 
in Prag ein, 595, nimmt die 
Juden wieder zu Gnaden auf, 
und giebt den Pfarrern da3 Vor: 
recht Zeftamente zu machen, 597; 
bezieht den Markgrafen Albrecht 
von Kulmbach mit Krieg, belx⸗ 
gert das Schloß Plaffenburg, aber 
vergebens; ſchlägt ihn aufs Haupt 
und erobert Gepacke, Geſchütz und 
17 Fahnen, 598, vertreivt de 


Zigeuner aus dem Lande, und 
läßt Jeſuiten zu Unterweiſung der 
Jugend nach Prag kommen, 699, 
wird zum römiſchen Kaiſer er- 


‚wählt und gekronet, aud) bey 


feiner darauf erfolgten Ankunft 
in Prag mit auferordentlichem 
Sepränge und Freudensbezeu⸗ 
gungen empfangen, bul, befegt 
das feit 131 Jahren Tebig ge: 
ftasidene prager Erzbisthum mis 
Anton Brujen, 603, weifet ihm 
ſechs taufend Shock jährlichen 
Einkommens und ben Genuß ei⸗ 
niger Güter an, 604, laßt feinen 
älteften Sohn, Marimilian, nebft 
deffen Gemahlin vom neuen Erze 
bifchof Anton zum König in 
Böhmen, und fodann in Frank 
fire au zum rom. König fros 
nen, 004, trägt feinem Geſand⸗ 
ten zu Trident auf, von der Kir⸗ 
henverjammlung dafelbſt für Böh⸗ 
men den Genuß des heit. Abend⸗ 
mahls unter beyden Geſtalten zu 
verlangen, 605, wird krank und” 
ftirbt, 613. 

Ferdinand ber Amente, Er 
berjog zu Oeſterreich, mare Tor 
feinem Wetter, dem S: em Me 
thins, zu feinem Itemmger ur 
Konigreich Behmen mw, am 
von den Ständen, nırerail une 
gern, dazu Beräzir 1:3. ichlies: 
mit dem Kömg Anıiar „U. ee 
Erbvereingmy am: mi zum 
König m Bummn er, 6:7 
lane hm Mon Tele 
un» ber Lam en, BE 
wirt nan tern eo R 
von m ran). es 
pen Irma nm 4. 9 
dm, at, >. ® 
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ch Abfterben des Kaifers 

von einigen Ständen 
zumKoͤnig erwählt, 709, 
iches an, koͤmmt nach 
und wird zu Prag geffont, 
bet einer Verfammlung 
ſtantiſchen Reichsſtände in 
z bey, 714, führt mit dem 
erdinand Krieg, doch ohne 
»es Glück, 713,‘ ſetzt 
uslainder zu Befehlsha⸗ 
ſeine Truppen, 710, wird 
nemal geſchlagen, 718, 
ſt zur Armee, 720, flieht 


g, ſein Feldherr der Fürſt 


et ſich auf den weinen 
), wofelbft es zu einer blu: 
lacht kommt, die endlich 
ch fur ihn ausfällt, 723, 
das Schloß, ohne auf ei: 
theidigung der Stadt zu 
25, begiebt ſich nebſt der 
den Kleinddien und dem 
ach der Altſtadt, 726, läßt 
gepackte ſtehen, at. ergreift 
Seinen die Flucht, 727, 
in Sieber und ſtirbt, 772. 
ich, Herzog in Böhmen; 


Sohn Wladiſſaws ded 


‚bietet dem-Kaifer Sried- 
große Dumme &elded an; 
bın zur boͤhmiſchen Krone 
ollte, erhält don ihm ein 
Heer, nimmt die Stadt 
i, und lärc fi zum Herz 
ufen, überwindet den So⸗ 
und ꝛimmt ihm die Fer 
kala tdeg, 107, zieht ſich 
yesazien zu, 108, ſchlägt 
„109, befommt mit bem 
ifchof, Heinrich Brjeti⸗ 
ſchiedene Handel, und 
0. 


Th. 


Friedrich, römiſcher Kaiſer, Tas 
det Herzog Wladiſlaw auf einen 
Reichstag nach Merſeburg, des⸗ 
gleichen zu ſeinem Vermählungs⸗ 
feſte nach Würzburg ein, und träge’ 
ihm den Föniglichen Titelan, 98, 
thut einen Feldzug wider die Por, 
len, nimmt Glogau ein, und vers 
brennt es, macht Frieden, 00; 
fchreibt einen Reichstag nad) Roe 
aensburg aus, erklärt und krönet 
Wladiſlawen zum Konig , ziehe 
wider die Mayländer zu Felde, 
befommt Hılfatruppen von Wla⸗ 
diflam, 100, macht Zriede mit ih⸗ 
nen ; Erönet Wladiſlawen, erhäls 
abermals Hilfsvölker von Wladi⸗ 
ſſaw, 102, zerfällt mit ſelbigem, 
und erkfärt Üdalrichen zum Herzog 
von Böhmen, 105; 

Sriedrih, König von Preußen, 
macht nach Abfterben Kaifers Karl 
des Sechſten Anſprüche auf einige 
ſchleſiſche Fürſtenthümer, demäch⸗ 
tiget ſich eines Theils von Nieder⸗ 
ſchlefien, ſchlägt denFeldherrn Per 
berg bey Molwig, 857, laßt me” 
tauſend Mann in Schmen rürke: 
un verfchiebene Städte beier:: 
fowie Olmis wesnehmer.. 7% 
liefert eine Schladht der Wisi.. 
266, ſchlieftt Frieder. erke:: ==. 
Schleiien, Teſchen ur. 
ausgenommen, nebit vater = 
Har, und thut Bere: : 
öfterreichifihen a = —⸗— 
von dem Raifer un. eo - - 


a, 
ec un. an au 
— Den 
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enfchild, Georg, Appeller 
ch, wird enthauptet und ihm 
te Hand abgehauen, 730. 
el Czahera, kömmt von 
yerg nah Prag, 516, wird 
- am Thein, wird von den 
ften zum Vorſteher er: 
517, verfolgt die Pikar⸗ 
B, verurfachet viele Unorde 
und wırd verbannet, 545. 


ld, fammelt die Ueber 


der Galaſſiſchen Armee, 
vird zwiſchen Zwikau und 
& von Banner geſchlagen, 
ſchlägt die Schweden bey 
95, geräth in bie ſchwedi⸗ 
fanzenichaft, 803: 

rich, Bruder Wfadiflams 
ten, wird von felbigem in 
iſitz geſchickt, um frifche 
n zu werben, 96, begleitet 
nad) Serufalem wider die 
ıetaner, O7, imgleichen wir 
Polen, 99. 
rich Brietiflaw, Bifchof 


10, bietet dem Kaiſer ſechs 


Mark Silbers an, 211, 
m Kaiſer ein ganzes Jahr 
ſel behalten und beföünmt 
n die Lehn über Bohmen 
zleich ein Kriegsheer, zieht 
en Herzog Priemifl zu Fel⸗ 
agert Prag und wird mit 
Frohlocken aufgenommen, 
uckt nah Mähren, unter 
ch das ganze Land, nimmt 
awen gefangen , theilt 
ı unter die übrigen Prine 
d nimmt den Zitel eines 
afen von Mähren an, zieht 
eißen, verwüftet das Land, 
äßt fid) nach Eger. wagen 
bt, 214.* | 


Heimich der Fünfte, rom. Kai, 


fer wird vom Herzog Borziwoy 
um Beyſtand wider Ewatopluken 
erſucht, ſetzt letztern gefangen und 
giebt den Bohmen VRefehl, erſtern 
zum Herzog anzunehmen, 81, 
ſpricht Swatopluken das Herzog 
thum zu, 82, geht nah .Ingarn 
und belagert Preßburg, 85, bela⸗ 
gert Glogau, 84 , ſpricht -Wladie 
flaw dem Erjten das Herzogthum 
Bohnen zu, und Lift Borziwoyen 
und Waceflamen gefangen nad 
Hammerftein führen, 86. 
Heinrich der Vierte, röm. Kör 
tig, verlangt von den Königen 
in Dänemark, Frankreich, Eng⸗ 
land und dem Herzoge in Böh⸗ 
men Hilfsvolfer wider die Buche 
fen, ſchlägt fie unter Veyhilfe des 
legtern, bemächtiget ſich der Stadt 
Meißen, giebt dem Herzoge Wra⸗ 
tiflam dem Zweyten die ganze 
Mark Meipen, nebit der Ober- 
lauſitz, laͤzt feinen Sohn zum rö⸗ 
mifhen Konig wählen, 69, übers 
nimmt abermals einen Feldzug 
wider die Sachien, wird geſchla⸗ 
gen, 70, erhält einen Sieg im 
Ktalien, beſchließt einen Zug nad 
Kom zu machen, um den Pabft 
Gregor , . feinen geſchwornen 
Feind, abzuſetzen, erhält von dem 
Herzog Wratiſlaw Geſchenke und 
Hifsvslker "Te, giebt Wrakiſla⸗ 


wen Defterreich, beſchenkt deffen 


Prinz, Borliwoy, und fept dem 
eritern die koͤnigliche Krone mit 
eigener Hand auf, u: - 

Heinrich der Zweyte, beutfcher 
König, rückt in Böhmen ein, ver- 
treibt den pohlnifhen Bolcflaw 


‚uam feßt den zweyten Prinz bed 
virt 


Am... 
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fien viele Derter im Vaigtlande 
und angränzenden Ländern, 389, 
‚verbeeren Bayern, brandfchagen 
Eger und zünden die Voritädte an, 
390, fhlagen die Deutfdyen, 393, 
ver heeren Maͤhren, Sachſen, Schle⸗ 
ſien, Ungarn und Oeſterreich, 305, 
liefern den verbundenen Bayern 
und Dachſen ein Treffen, und laffen 
fidy für den SSrieden auf zwey Jah⸗ 
re neun taufend Dufaten bezahlen, 
397, ſchicken ihre Abgeordnete auf 
die Kirhenverfommlung nad Ba⸗ 
fel, 399, werden nad) Bayern und 
in die Oberpfalz geſchickt, auf dem 
Rückzuge von den Bayern überfale 
len, und bi3 auf wenige niederger 
macht, 4053,erhalten die vier prager 
Artifel eingeftanden, und beitätie 
‚get, 404, heimliche, melden fid) auf 
das Toleranzedikt Joſephs „IT. in 
großer Anzahl, müſſen ſich jedoch 
zur augsburgiſchen Confeſſion be⸗ 
kennen, 965. 

Hubertsburg, zu, wird zwiſchen 
der Kaiſerin⸗Koͤnigin und dem 
Konig von Preußen im Jahre 
1765 Frieden gefchloffen, 929. 

Hubner, Oberftlieutenant, vers 
fieht das Galgenthor, ald Prag 
von den Schweden belagert wird, 
810. 

Huerda, Don, zwingt bie prote⸗ 
ftantifehen Einwohner zu Leitme⸗ 
ritz, Koniggrätz, Bidſchow und 
Saas ıc. zu Annehmung ber kathe⸗ 
liſchen Religion mit gewaffneter 
Hand, 249. 

Hypolit Aldebrand, päbftlicher 
Legat und Kardinal, langt aus Po⸗ 
len in Prag an, um die polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten wegen des 
Erzherzog Maximilians zu beſoer⸗ 
gen, 635. 


J. 


Facebans, Paul, ein’ Gelehrter, 
flieht mit feiner Kamilie aus Kö⸗ 
niggrätz nach) Polen, 749. 

Jacobell von Mieß lehrt, daß 
man das heil. Abendmahl unter 
zwey Geſtalten empfangen muſſe, 
310, hat Beytritt von der prager 
Uni verfitüt, 511. 

Saromir, der jüngfte Prinz bed 
Herzogs Brietiflam ſoll in den 
geiſtlichen Stand treten, 65, geht 
nah Polen, köͤmmt nah Böhmen, 
belagert die Stadt Königgräg, 67, 
wird endlich unter dem Namen 
Gebhard Biſchof in Prag, und 
lebt in großer Uneinigfeit mit ſei⸗ 
nem Bruder, 68 , verrichtet nebit 
andern die Eimveihung der Krche 
auf dem Wifchehrade, 73. 

Jaromir, zweyter Prinz bes 
Herzogs Boleſlaw des Zweyten, 
wird entmannet, und nebft feiner 
Mutter aus dem. Lande geingt, 51, 
befteigt den bohmifchen Thron, 53, 
ift grauſam, 54, wird gefangen ge= 
feßt, 55, und von feinem Bruder 
Upalrich der Augen beraubet, 59. 

Jaworzitz, Thomas von, wird 
Awellaziondrath, 505. 

Seffenius, Johann, wird ent⸗ 
bauptet, 759. 

Sefuiten, werden vom Kaifer 
Ferdinand dem I. nad Böhmen 
berufen, 599, verwalten bie mei- 
ften Schulen in Böhmen, nehmen 
die Bücher weg, und verbrennen 
ſolche, 790, verlieren die Raroliner 
hohe Schule, 826, behalten bie 
Kirchen un) Kapellen, weldye ſonſt 
zum Karoline gehört besten, und 

e 
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gleichen eine neue Taxordnung, eb., 
hebt die Cenſur auf, 963 ,befchränkt 
die Anzahl der Mönd)skföfter und 
hebt die Nonnenklöfter, mit Aus⸗ 
nahme derer, rielche fid) mit Erzie⸗ 
bung und Krankenpflege befehäftie 
gen, ganzlid) auf, 965, macht die 
geiftlichen Orden ſeiner Staaten 
ganz unabhängig von auswärtigen 
DOrdensgeneralen, 965, erläfit das 
Toleranzedikt, ebend. ‚ſchreibt einen 
beffern Geſchäftsſtyl ver, 967, er⸗ 
klärt die böhmifche Appellazions⸗ 
Tammer für das allgemeine Appel- 
lazionsgericht des Königreichs Bohr 
min, ebend., ertheilt dem Biſchof 
von Leitmeritz den Auftrag, Boͤh⸗ 
men zu bereiſen, und die Anzahl, 
den Zuſtand ꝛ⁊c. der Proteſtanten 
gu unterfuchen ꝛc., 908, erläßt ein 
Patent über die bürgerlichen Wir⸗ 
Eungen desChevertrags, 969, giebt 
den Fiskalamt in Prag eine neue 
Inſtrukzion, ebend., ſetzt für Böh⸗ 
men drey oberſte Berggerichte feſt, 
( Joachimsthal, Pröibram und Kut⸗ 
tenberg), ebend., erhebt die vier 
prager Städte zu einer einzigen 
Stadt, und bildet aus den vier ehe⸗ 
maligen Magiſtraten einen einzi⸗ 
sen „Magiſtrat der k, Hauptſtadt 
Prag“, ebend., beſtimmt durch ein 
eigenes Hofdekret die Abſicht, Ein⸗ 
richtung und Verwaltung neuer 
Armeninſtitute, 970, hebt die bis⸗ 
her in Boͤhmen beſtandenen Brü⸗ 
derſchaften auf, und ſetzt bloß die 
„der thätigen Liebe des Nächſten“ 
an ihre@telle, ebend., hebt dieLeib⸗ 
eigenfchaft auf, 972, hilft durch als 
Ierleißerfügungen Pramien Ber: 
bot ausländifcher Waaren ꝛc. ) dem 
Gewerbſtande empor, 974 , ftellt 
eine befondere Studienhofkommiſ⸗ 


fion zu Wien auf, ebend., forgt für 
die Emporbringung der Schulen 
aller Art durch mancherlei Verfür 
gungen, 975, erläßt ein birgerlic 
ches Geſetzbuch für alle Erbländer, 
976, Kelt in Böhmen 15 Krimi- 
nalgerichte auf, ebend., macht eine 
neue Steuerregulirung bekannt, 
977, auch eine neue Mauthordnung 
ebend., alliirt ſich mit Rußland ge⸗ 
gen die Pforte, 978, geht ſelbſt mit 
ins Feld, 979, erhebt die bisherige 
prager Agrikulturgeſellſchaft zu ei⸗ 
ner k.k. bkonomiſch⸗ patriotiſchen 
Geſellſchaft des Königreichs Boͤh⸗ 
men, und errichtet ein oͤkonomi⸗ 
ſches Lehramt an derliniverjitär zu 
Prag, 980, geräth in Streitigkei⸗ 


ten mit den Niederländern, die ſei⸗ 


ne Reformen nicht annehmen wol- 


‘fen, 981, desgleichen mit den Un⸗ 


gar, 082, hebt in Ungarn und in 
Tyrol die gemachten Neuerungen 
auf, ebend,, ftirbt 1790 am 20. 5er 
bruar, 983. 

Juden werden von einigen 
Schwaͤrmern mit Gewalt getauft, 
77, werben befehuldiget, als hätten 
fie Feuerfchaden in Böhmen ange⸗ 
richtet, und aus dem Lande ver- 
bannt, 540, werden aus Prag und 
ganz Böhmen vertrieben, und wie⸗ 
der aufgenommen, 894, errichten 
in Prag eine eigene teutfdye Schu⸗ 
le, 068, werden der Militärfone 
ſkripzion unterworfen, ebend. 

Judenſtadt in Prag breunt ab, 
wobei viele hundert Juden ihr Le⸗ 
ben einbüßen, 834. 

Juditha, des Königs Wladiſlaw 
zweyte Gemahlin, bauet ein Non⸗ 
nenkloſter, Benediktinerordens zu 
Teplitz, 100. 

| Sur 





Clamen « und Mlaterienregifler, 


xÜder Große, Kaifer, über: 
die Bohmen mit Krieg, 
it endlid) einen Frieden mit 
31. 
xl der Zweyte, gehet nad) 
rien, 839, erhält die Regie⸗ 
über alle ölterreichifche Erb⸗ 
‚ wird zum Kaifer erwählt 
jefröne, 844, 845, muß mit 
dürken Frieden machen, 840, 
einen Landtay zu Prag und 
die pragmatifhe Sanktion 
fämmtlichen Ständen vors 
n, 848, ſchließt Zrieden mit 
nien, 850, verliert Neapel 
Dizilien, imgleichen die Lom⸗ 
e, 852, laͤßt fih in einen 
ı Krieg mit den Türken ein, 
verliert Belgrad und ftirbt, 


irl Guſtav, Pfalzgraf am 
n, belagert Prag, 315. 

ri, Herzog ju Lothringen, 
wider vie Preußen und Sach⸗ 
805, ſchlägt den König von 
ißen bey Cäaflau, 860, ver- 
; die Sranzofen, 808, bela⸗ 
die Stadt Prag, 872, bee 
6 die Franzoſen in ihrem ei⸗ 
ı ZYande, 890, vertreibt die 
ißen aus Prag, und ausdem 
m Yande, 895, wird aber 
trigau geichlagen, 896, bes: 
en bey Sorau, 897, verliert 
chlacht bey Prag und wirft 
in Die Stadt, 000; wird bey 
het gefihlagen, 917. | 
armeliter greifen zuni Ge⸗ 
, 817. 
armeliterinhen bey St; Jo: 
in Prag, werben aufgeho: 
935. | 
orthäufer bey Gitſchin, wer⸗ 
aufgehoben, 9584 


Karwaſal, Paul, koͤmmt als 
päbitlicher Legat nach Prag, 431. 
Kaſimir, Bruder ded Königs 
Wladifiam von Polen, wird zum 
König von Bühmen erwählet, 422. 
Kaſſa, Tochter des Kroks, 27. 
Karharina, Herzogs Rudaelph' 
von Oeſterreich Gemahlin, legt ben 
Grund zu der nachmaligen Ver⸗ 
einigung der öſterreichiſchen Län— 
or mit den böhmiſchen Staaten, 
203. u " 
Katharina, ruffiihe Kaiferin, 
ruft ihre Truppen nah Haufe, 
0209. 2 
Kauch von Kaucje,- wird Ge⸗ 
neralquarsiermeiiter unter ben 
Schweden, 756. 
Kamwka, Wenzel,. Karferrichter 
der Neuſtadt Prag, 808, | 
Kehraus, Oberfter, wird en 
bauptet, 784. | 
Keith, preußifcher Feldmar⸗ 
ſchall, fteht in Abweſenheit des 
Konigs der Belagerung von Prag 
vor, 915, hebet ſolche nah der 
Schlacht bey Kolin auf, 914. 
Khevenhüller, Graf von, Feld⸗ 
marſchall, vertreibt die Franzo⸗ 
fen und Bayern aus Linz, rückt 
nach Bayern, bemächtiget fich des 
ganzen Landes und erobert Mün⸗ 
chen, 8685 j | | 
Kinfky, ein Freund des Wald⸗ 
ſteins, wird getoͤdtet, 781. 
Kinſky, Graf von, kaiſerl. 
Feldmarfchalllieutenant; vertreibt 
die Preußen , 946, bemädhtiget 
ſich der Stadt Habelſchwerd, 949. 
Kinffy,; Graf, Oberſtlandhof⸗ 
meiſter, verläßt Prag, alsdie 
Franzoſen ſolches eingenommen, 


861. 
Kim 
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iczky, Hartwig, Oberſtwacht⸗ 
r, hilft Prag vertheidigen, 


aner rücken nebſt andern Vbl⸗ 
nd Feld wider die Feinde ih— 
mnigin Maria Thereſia, 864. 
denfels, Baron von, kaiſ. 
ker, bleibt vor Prag, 875. 
pa, Zdenfo von, Statthal⸗ 
m Mißren, fchlägt die ver⸗ 
en Polen und Ungarn, 226; 
fa, mird von den Einwohnern 
fen und angezündet, als jle 
en, daß die Reformatores 
konnen follen, 750. 
Fowis, Ladiſlaw Popel von, 
arſchall von Böhmen, wird 
lazionspräfident, 5955 
Howis, Pepel v. Kanzler, 
räth allein Dem K. Rudolph 
en Böhmen bie Religions⸗ 
it zu ſchenken, 652: 
kowitz, Wilhelm von, giebt 
‚ach, mit dem Kaäifer Ferdi⸗ 
einen Vergleich zu treffen, 


Eowiß wird bey Loboſitz ver⸗ 
et und gefangen, 899. 
venſtein, Fürſt von; treibt 
reußiſchen Feldherrn Kleiſt 
— 928. 

3, Heinrich Otto, Unterburg- 
auf dem Karliteine, wird 
uptet, 756. 
ſi, Johann Anton, führt die 
die Schweden bey der Ber 
ıng von Prag errichtete drit⸗ 
mpagnie, 816: 

(9, Oberſter, wird enthaup« 
84 

thar, römifcher ‚Kaifer; wird 
Sobieflaw bey Chlumerz 
agent, 91. 

veyt. Th, 


Loudon, Gideon Freyberr von, 
k. k. Feldherr, erobert nebſt dem 
Feldherrn Zizkowitz vier tauſend 
mit Kriegs- und Lebensvorrath 
beladene preuß. Wägen und ſchlägt 


die Bedeckung in die Flucht, q18, 


führt den Ruſſen zwölf tauſend 
Mann Reuterey zu, 921, hilft 
ihnen die Schlacht bey Kunners⸗ 
dorf zewinnen, 922, greift den 
Feldherrn Fouquet bey Landshut 
an und kriegt ihn gefangen, ero« 
bert Glatz, belagert Breslau, 923, 
wird ven Preußen gefchlagen, 924, 
erhält Verſtärkung, 926, uber« 
fteigt die Feſtung Sgweitnig, 
927. 

Loudon, Feldmarſchail, erhält 


vom Karfer Zofepp M. das Ober 


Kommando über die öflerreichie , 
The Hauptarmee gegen bie xür: 
fen, 981. 

Ludwig, der deutfche König, 


‚bringe Mähren unter feine Both⸗ 


mößigfeit, 32, rüct in Böhmen 
ein, wird aber zweymal geſchla⸗ 
gen, 33, ſchlägt den Wiztrach ei⸗ 
nen bahn. Herrn, 34, befommt 
mit feinem Bruder, Karl. dem 
Eahlen, Krieg, 35. “ 

Ludwig, Sohn Wladilaws des 
Zweyten wird zum König im 
Bohmen erwählt und gekrönt, 
505 , folgt feinem Vater in der 
Negierung, 511, hält einen Land⸗ 
tag, fegt - alle Lendesbeamte bey 
der Landtafel ab, 516. 

Ludmilla herrſcht über Böh⸗ 
men und erzieht ihren Enkel, 
Wenzel, im Chriſtenthume, wird 
aber auf Anſtiften ihrer Schwie⸗ 
gertochter, Drabomira, zu Tetin 
umgebradyt, 40, nad ihrem 

Yun ode 
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Geld vor, 934, läßt die empören⸗ 
den Bauern zu Paaren treiben, 
959, nimmt Beſitz von Nieder⸗ 
bayern nah Abfterben Kurfür- 
ſten Marimilian Joſephs, 941, 
muß deswegen mit dem König von 
Spreußen und dem Kurfäriten zu 
Sachſen Krieg führen, 
ſchließt Frieden zu Teſchen, wird 
krank und ſtirbt, 954. 

Marie, Erzherzogin, Tochter 
Leopolds II., wird zur Aebtiſſin 
des adelichen Damenufts in Prag 
erklärt, 1000. 

Maria Lonife, Gemahlin Leo⸗ 
polds U. wird in Prag zur Koͤ⸗ 
nigin von Böhmen gelibnt, 1000. 

Markomannen bemächtigen ſich 
des ganzen Bojoheims, 3; oa 
gen die Römer in die Flucht, 8 
werden aber endlich aus Stalien 
getrieben, 9, flüchten nad Boͤh⸗ 
men, 31, gehen nad Kom, er⸗ 
leiden aber eine gänzliche Nieder: 
lage, 14. 

Marobubun ,- die Hauptſtadt 
der Markomannen, fol unfer heu⸗ 
tiges Prag feyn, 22: 

Martini; Baron ein Jeſuit 
wird von bei Preußen bey ihrem 
Abzuge aus Prag als Geiſel mit⸗ 
genommen; 894: .- 

Martinig, Bernhard, Obetſt⸗ 
burggraf zu Prag; empfängt den 
K. Leopold im Mamen der Stände, 
829 erhält das goldene Wie, 850. 

Martinig, Jaroſiaw, win den 
von den Fatholifchen und evangeli: 
ſchen Ständen errichteten Frieden 
nicht unterſchreiben, 6683. 

Martinitz, Jaroſſlaw Borfita, 
ein lied des niedergefebten Re⸗ 
formazionsgerichts, 753: 


da2, 


Marzin, kaiſerl. Feldherr, wird 
geſchlagen, 793. 

Maſtirowſty, Wenzel, wirb ent 
hauptet, 730. 

Materjowſky von Materfowa 
Albrecht, wird Oberſtwachtmeiſter 
unter den Schneber, 756. 

Mathias Borbonius, Leibarzt, 
der beyden Kaiſer Rudolph und 
Mathias, wird aus Bohmen ver⸗ 
trieben, 760. 

Mathias, des Kaiſers Rudolph 
älteſter Bruder, erhalt das Könige 
reich Ungarn und Erzherzogthum 
Dofterreich, und die Derfiperung 
der Thronfolge aus Buhmen, 049, 


befommt d: 8 Kenigreich Böhmen 


abgerreten, 667, geftattet den Pro⸗ 
teftanten die Religicnefreyheit, 
673, wird zum Kaiſer erwählt und 
gekrönt, 680, ſchli ßt mit den Tur⸗ 
ten Frieden, 685, drückt die Pro- 
teftanten; 687; beſchließt, die Boh⸗ 
men als Empöter zu behandeln, 
700, erbult Abgeordnete ven den 

tannden ; wird aber frank und 
ftirbt, 703. 

Mauthorditung, neite, von gar 
7 977 

arimillan, Kurfürft in Bay⸗ 

ern, wird bey Pfäffenhofen geſchla⸗ 
geh, macht Frieden, 895. 

Marimilian, Königs Ferdinand 
bes Eriten ältefter Sohn, wird 
züm König in Böhmen gekrönt, 
604, ertheilt den Böhmen die Re⸗ 
ligions reyheit, 620, befommt ei: 
ne Gefandfihaft vom eättifchen 
Kaifer, 023: . 

Mechmt, Baſcha von Ofen, 
wird als Geſandter nach Prag zum 
K. Maximilian geſchickt, umFrieden 


zu fitsen, un und ſüit ſt daſelbſt, 627, 
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wird von den Preußen bey Mol⸗ 
wis gefchlagen, 857. 
Neuerungen, bie von Joſeph II. 
in Ungarn und Tyrol gemad)t 
worden, von ihm wieder aufge 
hoben, 982. 
Neubaus, Adam, veranftaltet 
ein prächtiges Nitterfpiel, 631. 
Neumann, einFreund des Wald⸗ 
ſteins, wird getödtet, 781. 
Neuſtadt Prag, wird vom Kö« 
nig Karl dem Erften erbauet, 240. 
Nezamifl, Herzog in Bohmen, 


Nigrinus, Johann, und 

Niklas Acontius fliehen nad) 
Polen, 749. 

Niklas von Huſinecz, begehrt 
vom König Wenzel einige Kirchen 
für dielltraquiften, 311, wird abers 
mals an den König abgeorbnet, 
315. 

Nonnenklofter, von Joſeph II. 
aufgehoben, mit Ausnahme derer, 
die fih mit Erziehung und Kran⸗ 
Eenpflege befchäftigen, 963. 

Noot, van der, ein niederlän⸗ 
diſcher Advokat ſtellt ſich an die 

pitze der Inſurgenten gegen Jo⸗ 
ſephs II. Reformen, 981. 

Nymburg wird von den Sach⸗ 
fen eingenommen, 785, wird ven 
den Schweden ausgeraubt und 
gebrandſchatzt, 794. 


O. 


Derken , preußiſcher Feldherr 
bleibt in der Schlacht bey Lobo⸗ 
fig, 898. 

Ogilvi, Graf, oberfter Befehls- 
haber zu Prog, wird bey Erobe: 


rung Prags mit feinen Truppen 
zu Kriegsgefangenen gemacht, 
850. 

Olbramowitß, Rudolvh Cʒegka 
von, hilft Prag in der ſchwediſchen 
Belagerung vertheidigen, 817. 

Olmütz wird von dem kaiſ. Be⸗ 


fehlshaber, Miniata, den Schwer 


den überliefert, 798. 

Orden, geiſtliche, werden von 
Joſeph II. für unabhängig von 
auswärtigen Drdensgeneralen ere 
flärt, 965. 

Orſinowſky von Kürftenfelb, 
Johann, verläßt Böhmen, 758. 

Dttensdorf,, Johann Theodor 
Sixt, befömmt auf der Bühne 
Gnade, 737. 

Dtto ber Große, Kaifer, briche‘ 
in Böhmen ein, belagert Prag, 44 
ſchließt mis Boleflawen Frieden 
5. 
Dtto der Zweyte, Kaifer, bee 
kommt den Herzog Heinrich von 
Bayern gefangen, wird aufs Haupt 
gefhlagen, 49. 

Dtte, mährifher Fürſt, Swa⸗ 
toplufs Bruder, wird zum Herzog 
in Bohmen ausgerufen,.85, wird 
gefangen genommen, 87, bleibt in 
der Schlacht, 91. 

Otto, Markgraf von Vranden 
burg, ein Schweſterſohn bed RE 


nigs Ottokar, plündert die Stad 


Prag, 145, läßt den Kronprinzen 
Wenzel mit zerriſſenen Kleidern 
und Schuhen in einem wollenen 
Hemde herumlaufen, und vft Oun⸗ 
ger leiden, 146. 
Otte, Prinz von Boͤhmen, ee 

hält den öſtliche n Theil von Mäh 
ren, 67. 


v 
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tidiczky, Hartwig, Oberſtwacht⸗ 
meifter, hilft Prag vertheidigen, 
816. 

Likaner rücken nebſt andern Böl« 
kern ind Feld wider die Feinde ih— 
rer Königin Maria Thereſia, 864. 

Liedenfels, Baron von, Faif: 
Dberfter , bleibt vor Prag, 875. 

Lippa, Zdento von, Statthal⸗ 
ter von Mißren, fihlägt die ver 
ein’gten Pelen und Ungarn, 226: 

Lila, wird von den Einwohnern 
verlaffen und angezündet, als fie 
erfahren, daß die Reformatores 
bahın kom nen fellen, 750. 

Lobkowitz, Ladiſlaw Popel von, 
Hofmarſchall von Böhmen, wird 
Appellazionspräfident, 595: 

Lebkowitz, Popel v. Kanzler, 
widerräth allein dem K. Rudolph 
31, den Böhmen bie Religions⸗ 
jrepbeit zu ſchenken, 652: 

Lobkowig, Wilhelm von, giebt 
den Rath, mir dem Kaifer Ferdi⸗ 
nand einen Vergleich zu treffen, 
707. 

Lobkowitz wird bey Robofiß ver⸗ 
munder und gefangen, 899. 

Lowenſtein, Fürſt von, treibt 
ben preußifchen Feldheren Kleift 
aus Böhmen, Q28: 

Los, Heinrich Otto, Unterburg- 
graf auf dem Karliteine, wird 
enthauptet, 736. 

Loft, Zohantı Anton, führt die 
wider die Schweden bey der Ber 
lagerung von Prag errichtete drit⸗ 
te Kompagnie, 816: 

Loſy, Oberſter, wird enthaup« 
tet, 734. 

Lothar, römifcher Kaifer; wird 
von Sobieſlaw bey Chlumerz 
gefhlagen, 91. 

Zweyt. Th. 


Loudon, Gideon Zrenberr von, 
k. k. Feldherr, erobert nebft dem 
Feldherrn Zijfowiß vier taufend 
mit Kriegs und Lebensvorrath 
beladene preuß. Wägen und fhläyt 
die Bedeckung in die Flucht, Q18, 
führt den Ruſſen zwölf taufend 
Mann Neuterey zu, 921; hilft 
ihnen die Schlacht bey Kunners⸗ 
dorf gewinnen, 922, greift den 
Seldherrn Fouquet bey Landshut 
an und kriegt ihn gefangen, ero« 
bert Glatz, belagert Breslau, 923, 
wird ven Preußen gefchlagen, 024, 
erhält Verftirkung, 026, uber« 
fteigt die Feſtung Shweidnig, 
927. 

Loudon, Feldmarſchall, erhält 
vom Kaiſer Joſeph IL. das Ober⸗ 
Kommando über die öſterreichit⸗ 
The Hauptarmee gegen bie Zür: 
fen, 981. 

Ludwig, ber deutfche König, 
bringt Mähren unter feine Both⸗ 
mäßigkeit, 32, rückt in Böhmen 
ein, wird aber zweymal geſchla⸗ 
gen, 35, fhlägt den Wiztrach ei⸗ 
nen böhm. Herrn, 34, befoimmt 
mit feinem Bruder, Karl. dem 
kahlen, Krieg, 55. 

Ludwig, Sohn Wladi: laws bed 
Zweyten wird zum König in 
Bohmen ermählt und gekrönt, 
505 , folgt feinem Vater in der 
Regierung, 511, hält einen Land⸗ 
tag, fett alle Sandesbeamte bey 
der Landtafel ab, 516. 

Ludmilla berrfht über Boͤh⸗ 
men und erziehbt ihren Enkel, 
Wenzel, im Chriftentbume, wird 
aber auf Anftıiften ihrer Schwier 
gertochter, Drabomira, zu Tetin 
umgebradyt, 40, nach ihrem 
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‚wird von ben Preußen bey Mol⸗ 
wist geſchlagen, 857. 

Neuerungen, die von Joſeph II. 
in Ungarn und Tyrol gemadıt 
worden, von ibm wieder aufger 
hoben, 982. 

Neuhaus, Adam, veranftaltet 
ein prächtiges Ritterfpiel, 631. 

Neumann, einFreund des Wald⸗ 
ſteins, wird getödtet, 781. 

Neuſtadt Prag, wird vom Kö⸗ 
nig Karl dem Erften erbauet, 240. 

Nezamifl, Herzog in Bohmen, 
20. 

Nigrinus, Johann, und 

Niklas Acontius fliehen nach 
„Polen, 749. 

Niklas von Huſinecz, begehrt 
vom König Wenzel einige Kirchen 
für dielltraquiften, 311, wird aber⸗ 
mals an den König abgeorbnet, 
315. 

NonnenFlofter, von Joſeph II. 
aufgehoben, mit Ausnahme derer, 
die fi) mit Erziehung und Kranz 
Eenpflege befopäftigen, 963. 

Noot, van der, ein niederlän⸗ 
diſcher Advokat ftent fi) an die 
KDpige der Infurgenten gegen Jos 
fepds II. Reformen, 981. 

Nymburg wird von den Sach: 
fen eingenommen, 785, wird von 
. ben Schweden -ausgeraubt und 
gebrandſchatzt, 794. 


D. 


Derken ‚ preußifcyer Feldherr 
bleibt in der Schlacht bey Lobo⸗ 
fit, 898. 

Ogilvi, Graf, oberfter Vefehls- 
aber zu Prag, wird bey Erobe⸗ 


rung Prags mit ſeinen Truppen 
Bu Kriegsgefangenen gemacht, 

8509. 

Olbramowiß, Rudolph Cʒegka 
von, hilft Prag in der ſchwediſchen 
Belagerung vertheidigen, 817. 

Olmütz wird von dem kaiſ. Be⸗ 


- fehlshaber, Miniata, den Schwer 


den überliefert, 798. 

Orden, geiftliche, werden vor 
Joſeph 18 für unabhängig von 
auswärtigen Ordensgeneralen ero 
klärt, 965. 

Orſinowſky von Fürſtenfeld, 
Johann, verläßt Böhmen, 758. 

Ottensdorf, Johann Theodor 
Sixt, befömmt auf der Bühne 
Gnade, 737. 

Dtto der Große, Kaifer, bricht‘ 
in Böhmen ein, belagert Prag, 44 
ſchließt mit Boleſlawen Frieden 
a5 
Dtto ber Zweyte, Kaifer, be⸗ 
kommt den Herzog Heinrich von 
Bayern gefangen, wird aufs Haupt 
geſchlagen, 49. 

Otto, mährifcher. Fürſt, Swa⸗ 
topluks Bruder, wird zum Herzog 
in Boͤhmen ausgerufen,.85, wird 
gefangen genommen, 87, bleibt in 
der Schlacht, 91. 

Otto, Markgraf von Branden 
burg, ein Schweſterſohn bed RE 


nigs Ottokar, pländert die Stad 


Prag, 145, läßt den Kronprinzen 
Wenzel mit zerriſſenen Kleidern 
und Schuhen in einem wollenen 
Hemde herumlaufen, und oft Hun⸗ 
ger leiden, 146. 
Otto, Prinz von VSoͤhmen, er 

hält den öͤſtliche n Theil von Nip 
ren, 67. 
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Smirficky,, Johann, wird eie 
ner Zandesverrätherey überführt, 
438, und ihm der Kopf abye- 
fhlagen, 439. 

Sobieflaw der Erfte, erhalt 
nad feines Bruder Tode ben 
Zhron, 90, ſchlägt den Kaiſer 
Lothar aufs Haupt; gı; erhält 
. von Kaifer die Ihronfolge fur 
feinen Sohn Wladiſlaw, 93, wird 
krank und itırbt, 94. 

Sobiejlam der Zweyte; wird 
gefangen und ſetzt ſich wieder m 
Sreyheit, 97, kommt mit einem 
beutfchen Hrere und nimmt den 
Thron Bohmens ohne Widerftand 
in Befiß, 106, wird vom Thron 


geſtoßen und ftirbt im Elende, 108. 


Soltkus, ein Ungar, wird von 
Pferden zerriſſen, 88: 

Sophia, die Wittwé des Kor 
nigs Wenzel des Vierten, macht 
den Pragern Friedensvorſchläge, 
325. 

‚ Soraben, ein Zweig von dem 
ſlawiſchen Stamme, 16. 

Sparr, ein Mitſchuldiger bes 
Waldfteins, wird enthauptet, 74. 

Spigberg, Simon Partlicius 
von, wird aus Böhmen vertries 
ben, 759: - 

Spitignew ber Erſte, bauet 
Kitchen zu Prag und Budeez, 38, 
‚erhält einen großen Theil von dem 
geritorten mährifchen Neidje, 39. 

Opitignew der Zweyte, ver: 
treibt die Deutſchen aus Bohr 
men, bejcdjäftiget jih mit Auge 
breitung des Chriſtenthums und 
ſtiftet eine Kollegiatkirche zu Leit⸗ 
meritz, 66. 

Sprache, die boͤhmiſche, kommt 
m Verachtung, 789. 


die 


kanoſchrei ber 


Sſwehla, Johann; wird des. 
Landes auf ewig verwieſen, 737. 

Steffek von Kolodiey, Tobıns, 
wird enthauptet, 736. 

Stephan der Zweyte, Köhig 
in Ungarn, ſchließt mir Wladiſlaw 
dem Erften Sreundfihaft, 88: _ 

Sternberg, Adam von, oderiter 
Burggraf von Prag, unterſchreibt 
den vom K. Rudolph IL: den 
evangelifchen. Ständen wegen der 
Religionsfreyheit ertheilteni Ma⸗ 
jeſtätsbrief, 053; 

Sternberg, Jaroſlaw von, wird 
vom König "Wenzel dem Erſten 
nah Olmütz wider dit Tartarn 
geſchickt; 122, ſchlägt fie aufs 
Haupt, ıft fer Stammvater der 
heutigen Graf von Sternberg, 
123, 
- Sternberg; Johann Graf ven; 
kaiſerl. Hauptmann, überfteigt 
preußiſchen Verſchanzungen 
bey Gerbersdorf, 952. 

Steuerregulirung, neue, von 
Sofepp IL, 977 

Stranftp, Pauf; ein Gelehr⸗ 
ter, wird aus Böhmen vertrie⸗ 
ben, 759. 

Etroymir aus dem priemiſler 
Geſchlechte, wird zum derzoge 
etwählt und wieder vertrieben, 36. 

Studien⸗Hofkomiſſion zuWien, 
errichtet von Joſeph IT. 974. 

Sulewitz, Kaſpar Kaplirz von, 
wird enthauptet, 


Satawa, Wittwe, verſoͤhnet 
Ihren Sohn, den Herzog Wladie 
flamen den Erſten :ait feinen: 
Bruder Sobieſlaw, un; 

Swatoplaf , ein Deiprifgen 
Prinz, wird beym. Reife ver⸗ 

( 





Clamen « und Materienregiſter. 


Sefitz, 15, werden völlig überwäl⸗ 
tiget, 16. | 
Thurn, Franz Bernhard Graf 
son, rertheidigt die Zeitung Glatz, 
und übergiebt ſolche den Kaiferlie 
chen, 755: . Ä 

Thurn, Heinrih Mathias Graf 
von, nimint ſchwediſche Kriegs⸗ 
dienſte und wird Feldmarſchall der 
ſchwediſchen Armee in Schleſien, 
755. u 
Thurn, Heinrich von, wird von 
den evangeliſchen Ständen zum 
Feldherrn ernannt; 652. _ 

Thurn, Johann Jakob Graf 
von, wird Oberſter bey der ſchwe⸗ 
diſchen Armee, ein guter Inge⸗ 
nieur und Mathematiker, 755. 

Tiber überzieht den Marbud 
mit Krieg, 4. | 
Tiefenbach, Rudolph von, füh- 
ret taufend auserlefene Gtreiter 
wider die Türken, 636. 

Tilly, kaiſerl. Feldherr, wird 
vom König in Schweden verſchie⸗ 
dentlich geſchlagen, 763: 

Tiſchel von der Fichten, Jo⸗ 
banit , Oberſtlieutenaut, befetzt 
das Schweinthor, als Prag von 
ben Schweden belagert wird; 816. 

Tobias, Biſchof von Prag 
nimmt im Namen feines Könige, 
Wenzeld des Zweyten, die Her— 
zogthümer Krafau; Gandemik 
und Syradien in Befid, 152. 
Tobolecius, Johann, ein Ger 
lehrter, flieht mit feiner Familie 
nach Polen, 7209. 

.. Zoleranz« Evift, von Sofepb 
iL., 955: 

Torſtenſohn, wird zum Feid⸗ 
herrn über das ſchwediſche Heer in 
Deutſchland geſetzt, und erobert 


» 


die Städte Olmüs in Mähren, 
798, erhält in ber Ebene Brei« 
tenfeld über den Erzherzog Leo⸗ 
Hold einen völligen Sieg, 790, 
bricht wieder in Böhmen und 
Mäpren ein, zieht burdy Schle- 
fin, Brandenburg, Mediendurg 
nah Kolftein, ſchlägt Galaſchen, 
801, erhält abermals einen voll⸗ 
kommenen Sieg, 802, nimmt in 
Brüx ein Magazin weg, wird da⸗ 
ſelbſt krank, und begiebt ſich nach 
Schweden, 804. | 
Zroilus, Niklas, Profeffor am. 
Karoline, verläßt Böhmen, 750, 
verliert feinen Sohn unter Wegs 
und ſtirbt zu Pirna, ebend. 
Trika, Braf, wird von Wald- 
fteinen nad) Prag geſchickt, 780, 
wird von Buttler überfallen, ſtellt 
ſich zur Segenwehr, tödtet drey 
von feinen Mördern, und mug uns 
terliegen, 781: 
Zrianker, wird Oberſtwachtmei⸗ 
fter bey den Schweden, 757. 
Türken, bie, werden geſchlagen, 
833, fallen wieber eın, werben ge» 
ſchlagen, verkieren Belgrad und 
machen Frieden, 846. 
Zuffulan,Jehann zu, Kardinaf, 
verrichter die Einweihung der Kir⸗ 
che auf dem Wiſchehrade, 724 


u. 


Ubalrich, des Herzogt Sobieflan 
des Erſten zweyter Prinz, verklagt 
den König Wladiſlaͤw beym Kaifer 
riedrich, 104: | 

Udaltich, wird von BBoleflaw 
deni Dritten aus dem Lande ver⸗ 
trieben, 51, heurathet ein Bauer⸗ 

le 





\ 


Clamen «e und Ylaterientegiiter. 


mirficky, Johann, wird eie 
tandesverratherey überführt, 
‚und ihm der Kopf abye- 
zen, 459. 
obieflaw der Erfte, erhält 
feines Bruder Tede ben 
n, 090, fdlägt. den Kaiſer 
w aufs Saupt; 91; erhält 
Kaifer die Thronfolge fur 
ı Sohn Wladiſlaw, 93; wird 
und jtırbt, 94. 

obiejlaw der Zweyte; wird 
gen und feßt jich wieder m 
Jeit, 97, kommt mit einem 
chen Hrere und nimmt ben 
n Boͤhmens ohne Widerſtand 
efiß, 106, wird vom Thron 


zen und ſtirbt im Elende, 108. 


oltkus, ein Ungar, wird von 
den zerriſſen, 88: 

ophia, die Wittme des Kö⸗ 
Wenzel des Vierten, macht 
Pragern Friedensvorſchläge, 


oraben, ein Zweig von dem 
ſchen Stamme, 16. 
parr, ein Mitſchuldiger bes 
ſteins, wird enthauptet, 784. 
pitzberg, Simon Partlicius 
wird aus Böhmen vertrie⸗ 
359 5. 
pitignew Ber Erfte, bauet 
en zu Prag und Budeez, 33, 
Leinen großen Theil von dem 
rien mähriſchen Reiche, 39. 
pitignew der Zweyte, ver: 
die Deutſchen aus Boͤh⸗ 
beſchäftiget ſich mit Aus⸗ 
ing des Chriſtenthums und 
eine Kollegiatkirche zu Leit: 


, 66. 
yradhe, die boͤhmiſche, kommt 
erachtung, 789. 


die 


Sſwehla; Johann; wird des. 

Landes auf ewig verwieſen, 737. 

Steffek von Kolodieg, Tobias, 
wird enthauptet, 736. 

Stephan der Ziveyte, Kötig 
in Ungarn, ſchließt mit Wladiſlaw 
dem Erften Breundfihaft, 88. _ 

Sternberg, Adam von, oBeriter 
Burggraf von Prag, unterſchreibt 
den vom K. Rudolph IL. den 
evangelifchen. Ständen wegen der 
Religionsfreyheit ertheilter Ma⸗ 
jeſtätsbrief, 053: | 

Sternbera, Jaroſlaw von, wird 
vom König "Wenzel den Eriten 
nach Olmütz witer did Tartarn 
geſchickt; 122, ſchlägt fie aufs 
Haupt, iſt der Stanımvater ber 
heutigen Graf von Sternberg, 
123, 
- Sternberg; Johann Graf ven; 
Eaiferl. Hauptmann, überfteigt 

preußiſchen Verſchanzungen 
bey Gerbersdorf, 952. 
Ötelierregulirung ; neite, von 
Sofepp IL, 977: | | 

Stranſty, Paul; ein Gelehr⸗ 
ter, wird aus Böhmen vertries 
ben, 759. 

Etroymir aus dem priemiſler 
Geſchlechte, wird zum „derzoge 
erwählt und wieder vertrieben, 30. 

Studien⸗Hofkomiſſion zu Wien, 
errichtet von Joſeph IT. 974. 

Sulewitz, Kafpar Kaplır) vom, 


Landſchreiber, wird enthauptet, 
736. 


Swatawa, Wittwe, vwerföhnet 
Ihren Sohn, den Herzog Wladi 
flawen den Erſten Mit feinem 
Bruder Sobieſlaw, un: 

Swatoplaf, ein Mäͤhriſcher 
Prinz, wird beym Kaiſer vers . 

klagt 








Clamene und Misterienvegiier, 


Städte und Dorfer ın Böhmen, 
931. 

Zahl der Mönche und Nonnen: 
ſowohl als der Klofter, wird aus 
wichtigen Urjachen feitgefebt, 950. 

Zaflrow ,„ Befehlshaber im 
Schweidnitz ‚ wird mit feinen 
Zruppen zu Kriegegefangenen ge⸗ 

macht, 927 


—8 von Zawietitz, Georg, 


ein Gelehrter, ſtirbt im Gefäng⸗ 
niß, 760, 

Zawiſch von Roſenberg, ein 
bohmiſcher Baron, vermählt ſich 
nit Kunegunden, des Königs 
Dttofar Wirtwe, 150, wird ent⸗ 
hauptet, 151. 

Zdeniek, Graf von Hoditz, wird 
Oberſter der ſchwediſchen Reite⸗ 
rey, 255. 

Sderad, Feldherr, wird exmor⸗ 
det, 74. 

Zeich, Gerhard von, wird Ap⸗ 
pellazionsrath, 595. 

Sela iſt eine Goͤttin ber alten 
böhmiſchen Slawen, 37. 

Zierotin, Karl, wird aus Böh⸗ 
men vertrieben, 759. 

Zierotin, Karl von, ergreift die 
Parthie des Erzherzogs Mathias 
wider den K. Rudolph, 644. 

Zilley, Ulrich Graf, wird vom 
König Albrecht zum Statthalter. 
eingefeßt, 424» 


Zingendorf, Graf Friedrich Au⸗ 


gut von, hilft als ſachſi ſcher Pr 
vollmächtizter den Frieden inte 
ſchen ſchließen, 954. 

Zuſammenkunft des 
Leopolds II., Friedrich Wilhelm: 
II, Konigs von Preußen un 
Friedrich Auguſts III., Kurfürſten 
von Sachſen, zu Piunib, 997. 
Zwepyberg, verlaßt Böhmen lind 
wird Oberſter über ein ſchwedi⸗ 
ſches Regiment, 757. 

Silke, Johann, von Trocznow, 
iſt des Königs Wenzel Kammer: 
herr und Liebling, nimmt vom 


- Hofe Abſchied, 316, gefellet ſich 


zu den Huſſiten, 318, begiebt ſich 
nach Tabor, macht daraus eine 
Feſtung, 327, wird der oberſte 
Befehlshaber und Heerführer der 
Taboriten, 345, zieht vor Be— 
raun und richtet ein graͤuliches 
Blutbad darin an, 349, läßt 
50 Adamiten verbrennen, 350, 
wird durch einen Splitter von eis 
nem Aft in dem od) übrigen gu: 
ten Auge verleget und wird blind, 
358, bringt den Pragern eine 
voße Niederlage bey und will 
Drag zu Grunde richten, 371, 
bepmint bgeordnete vom K. 
Siegmund, ttirbt aber währent 
den Unterbandlungen, 373. 


Railers : 





Chronologiſcho Ueherſicht 


aller 
merkwuͤrdigen Kriege, Seuchen, Theuerungen 
und | 
Raturbegebenheiten,. 
von ten ältefien Zeiten der bohmiſchen Gefchichte en, 
big auf den gegenmärtigen Kugenktid, 


I, . ? 

Lriege. . 

hr, Im Jahreen. Ehriſto gob, * 
it Raifer Karl dem Grsfen, wodurch die Boͤbmen we vie 


nem jährlichen Tributzvon 120 festen de und 50, Mark 
‚ Eilbee gezwungen worden, | F * 
03 | 
Enter Boleslav T. gegen Kallen Dets ven Seoßen, werin 
der erſtere Sieger hleibt. on | x 
9509» 

Abermals gegen-Saifer Otto den Großen, worin Soleslav 
I. überwunden und zur Erneuerung bes Teibuts gemungen 
wurde, 

| 976. 
Unter Boleslan I]. gegen Kaifer Deto, wegen bes geächteten 
und nach Böhmen. geflüchteten Herzogs Heinrich yon Baiern. 
1005, 

linter Boleslan IH. gegen Kaifer Heinrid IT, wegen der in 

Böpmen eingefallenen N welche vertrieben werden. 
3040, 

Unter Brfetislam I. gegen Kaifer 5 einrid L., der mit ei⸗ | 

nem Frieden endigt. 
rohe, 


1062 
Zwiſchen Wratislav II. mb dem votniſchea Berzog Bolık 
Law IT., wird aber gleich beim Ausbruch beigelegt. 
1103. 
Smwifhen Aorlimorn, Udalrich una Swateaplut, ven 
der böhmifchen Thronfolae. ' 
1110. 
Smwifhen Wiadislan F. undſeinem Bruder Sobieslav, de 
son den Polen unterfiügt Kir, 
1136. 
Zwiſchen Sabieslay I. und Kaiſer Lothar U, worin erfiere 
Den Sieg davon träßgt. kn, 
ırÄn 


Zwiſchen Wladistav U., Konrad, Herzog non Mähren, und 
Kaifer Konrad Lif. ., wegen der Thronfolge. Wladislar 
und der Kaifer blichen Sieger. 

1170. 

Bwifgen Sobieslan If. und“Gem Beinen Friedvich, Gohk 

Wladislavs II., morin der. legtese Sieger bleibt. 
14193. 

Zwiſchen Berzog E ried rich non Böhmen und Konrad Berjot 

von Znaim, worin der Letztere unterfiegt, 
1272. 

Beifgen Yrejemist, Detokar Il. und Kefıe Rudolph um | 

 Babsburg „ worin den letztere den Cieg davon trug. | 
1304. 

Zwiſchen Wenzel II. und Kaiſer Albrecht, wegen des meiß⸗ 

niſchen und egeriſchen Landen, wo Wenzel Sieger bleibt. 


1 19. 
Degann dee Huſſitenkrieg, welcher 18 Jahre fang Böhmen 
verwüßete. 
1618. 


Fing der dreißigfäßrige Krieg an, der NR don weſtphaͤli⸗ 
fen, Srieden 1648 beendigt wurde. 
1740. | 
, Reiege zwiſchen Maria Therefis und Spanien, Frankreich, 
VPreußen, Sardinien, Sachſen und Saiern, wegen der prag- 
matifhen Sancti on, beendigt duch deu Breslauer 
(1742) und Dresdner Frieden (1748). 
3756, 
King der fießeniäßeige Krieg an, der dur ben Buberts 
burger Frieden 4 26,3) beendigt wurde, 


1778. | 
Der bairifhe Erbfolgekrieg, Der durch den Tetſchner Frie⸗ 
den (12779) beendigt wurde. 


1 

Kitten der bunzkauer und leitmeriger Kreis Buch die Polen un 
tee Poniatoweky und die Franzoſen unter Wandamme. 
Schlacht bei Kulm, 30. Sept. 


ſA Do on) 


IL 
Seuden. 


Im Jahre n. Chriſto 404. 
Mar im ganzen Lande ein allgemeinen Sterben. 
961, 
Sarb über ein Trittel der Bevölkerung Böhmen, 


908. 
ar eine Peſt in Böhmen, Mähren and Pelen. 


. 988. . 
Entflanden durch die Hige Seuchen unter Menfchen und Wieh. 


999. 
Eben fo. 
1095. 
Dar eine allgemeine Peſk. ' 
-. 1014, 
Wie 988. 
1010, | 
Blieb kaum ein zehnter Theil der prager Einwohner am Leben. 
1020, 
Verbreitete ſich die allgemeine Peſt in Luropa euch nach Behmen, 
1028. 
War eine allgemeine Seuche unter Menſchen und wir, 
1029, 
Serrfchte die Ruhr im gangen Lande. .. 


1066 oder 1067, 
Wurde ein Drittel der Berölkerung Möhmens weggerafft. 


1085. on 
Etarben vom April bis November au Prag täglich bie So Menfchen. 
1092 oder 1093. 
War eine algemeine Peſt. 
.. 1095 oder 10096. 
Starb an der Peſt ein Drittel Menfchen und ein-gehntel des Viehes 


1099. 


® 
. 


. WBüthete die Pe. 


1009. 
sBlaffte vie Peft drei Riertel der aa Vebneno hinweg. 
112 
Starb ein Duꝛtel ber. Einwohner Prags. 


1153 und 1147. 


1154 und 31156. 
Ebenfalls. 
1167 und 1169. 
Dauerte bie Veſt den ganzen Sommer und Herb hindurch. 
1177, 
Litt Befonders die Stadt Brammau ſehr an Epidenien. 
1280. 
War eine ſchreckliche Peſt. 
1185 oder 11986 und. 1187. 


Eben fo. , 
1191. 
Mar Hunger und. Peſt im Lande. 
1263. 


Entſtanden Seuchen aus Hungersnoth. 

1292 und 1295. 
Starb ein Drittel der Bevölkerung Boͤhmens. 

1301. 
War die Peſt in Böhmen, Mähren und Echkefien. 
3501, 1305, 1315, 1510 und 175298, 
Wurde en und andere Länder. durch verheerende Seuchen en 
völkert 


319. 
Sollen in dem einzigen aloſter FAR bei Autteriers 30,000 Ma 
{hen begraben. worben ſeyn. 
1324. 
War gegen Ende Juny eine Peſt. 
1346. 


1547 öber 1548. 
Herrſchte eine der wüthendſten Peſten. 


Eine allgemeine Peſt. 


1349, 
Verbreitete ſich die Peſt aus —* und, Mäfren bis nach Teutfd 
1358 und ı 359- 


 Entflan aus Hungersnotg die Peft. 


1361, 


2501, w 
Eben ſo⸗ | | BE 
| . 1367. 
Beach nach der Ueberſchwemmung eine Epideinie auf. — 
1368. 
Wüthete die Peſt ſehr ſtark in Zes 
1369. 
Kam die Peſt aus ODeſterreich nah Boͤhmen. 
1370. 1371. 
Gleichfalls eine große Peſt. | 
"373. on u 


Buungersnoth und Be. 


1390. | 
Wurden in rag allein bei Ste. Seerhan gegen 9500 an der Per 
. VBerftorbene begraben. | 


1402, Ä 
Verbreitete fih aus Böhmen die Wels nach meheesen © Landern⸗ 
1415, 1414. 
Allgemeiner Huſten, der ſich mit der Peſt endete. 
1416. 
Eine Peſt. 
— 1420. 
Heftige Seuchen in Prag. 
| Mai. 
Die Peſt in Prag. 
2424. 


Tödtete die Peſt allein zu Nachod üben 1800 Rerſonen. >: 
| 1431. 1455. 1456 
Allgemeine Pe, ih 
14zn. 2430. | 
Etarben zu Prag auf 12000 Menſchen. 
1443. | 
Peſt in der Gegend von Neuhaus. —— 
1445 bis 145. 
Ging die Peſt vom Föniggräger. Kreife an durch gay pe DE 


1456. . 2457 « 
Anhaltende Pe. 
1465. 1464, 
Dürre und Peſt. 
1473. 


Verheerende Seuchen. 





1778, | 
Ter bairiſche Erbfolgekries, der durch den Tetſchner Fries 
* den (1779) beendigt wurde. 
1815. 
Litten der bunzkauer und leitmeriger Kreis. durch die P len: un 
tee Poniatowsky und die Franzoſen unter Wanbamıye 
Schlacht bei Kulm, 30. Sept. 





II. 
Seuchen. 
Im Jahre n. Chriſts 04. 
War im ganzen Lande ein allgemeinen Sterben. 
Sarb über ein Trittel der Besöfkerung Bohmens. 
| 968°. 
ar eine Peſt in Böhmen, Mähren and Polen. 


988. e 5 
Entflanden durch die Hige Seuchen unter Menſchen und Bid. 


999. 
Eden fo. \ 
1005, 
Dar eine allgemeine Pe. j 
. 1014, 
Wie 988. 
2016, | 
Blieb Saum ein zehnter Theil der prager Einwehner am Leben. 
1020, 
Verbreitete ſich die allgemeine Peſt in Luropa euch nach Biehmen, 
102 
War eine allgemeine Seuche unter enfagen und wich, 
1029. 


Herrſchte die Ruhr im ganzen Lande. .. 

1066 oder 3067. on 
Wurde ein Drittel der Berölkerung Möhmens weggerafft. 

10 

Starben vom April bis November an gu Prag täglich bie 60 Werfen. 

1092 Oder 1095. 
War eine allgemeine Peſt. 

1095 oder 1000. 

Starb an der Peſt ein Drittel Menſchen und ein-gehntel des Bikes. 


1099. 


3542 bis 1345. 
Yale ı Strich Korn 1 Schock und 4 prager Srofgen, ı Stich Er: 
de 30 prager Groſchen. 
1360. 1561. 
War gleichfalls große Lüraerenoth. 
1515. 1524. 
Entkand Theurung aus ben Verwüſtungen der Schlofen. 
1571, 
Wurde megen großen Setraidmangels das Bierbräuen im ganzen Pan: 
de abgeſtellt. 
1630, 
Mar sleichlaus ein großer Getraidemangel. 
1771. | 
Solgte auf einige naſſe Jabre eine allgemeine Hungerenoth, fo daß 
Die Armen zu allerkei unnatürlichen Nahrungsmitteln ibre au 
flucht nehmen mußten, 
18050 
Mar eine 1 große Sheneung. 


IV. | 
Befondere wohlfeile Sabre 
Am Sabre n. Chriſto 1319. 
Salt der Strich Korn nit mehr als ı Grdfchen. 
1702. 
Eden fo. f 
| 150% 
Sale ein Steich Korn 6 gr. weißniſch , und dee Strich Hader 2 ge. 
meißniſch. 
1523. 
Salt der Strich Korn 10 gr. meifn., der Steig Waizen 1a gr. 
meißn., und. der Strih Erbſen 12 ge. meißn. 


V. 
Erdbeben. 


Sm Sabre n. Chriſto 1117. 
Ward an vielen Orten in Böhmen ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. 
1201 und 1205. 
&ben ſo. | 
1329. 1548. 1511. 1500, 
Wurden im ganzen Lande durch Heftige Erdſlöße felbfE die ſtärkſten 
Gebäude erſchüttert. vi 


VL. 
Ueberfdwemmungen * 


| Am Zahren. Chriſto 962. F 
Folgte aus dem ploͤtlichen Aufthauen des vielen Schnees else große 


Ueberſchwemmung. 

1015. 

In Folge eines beftigen und anhaltenden Regenwetters. 

F 1059. 

Eben ſo; ganze ‚Dörfer mit Menfchen und Vieh wurden wesgefämenn 
2071 

Eben fo. a EEE j N 
1118. 


War eine der fürdtertisnen Ueberfchwemmungen, ſo daR Das Waſſer 
der Moldau in Prag bis auf die Brücke ging. 
1121. -. 
Verurſachten die Regengüße viele ſchädliche ucherlhwemmangen. 
1126. 
‚get Bäche und Flüffe en plögliche Thauwetter Fark an. 
1141 
Richtet e die Moldau großen Echaden-an. 
113% 
Eben fo. 
1205. “ 
Richtete nah langem Negenwetter bie Elbe viel Unglüd a AB. 
1250, 1270. 
Eben fe, - 
127 i. 
Ging das Waffer der Moöldaui in rag bis ze Aegidis und zitlat⸗ich 
1272. 
Wurde Durch das Flukhen der 8 bie ‚Prager Biäde ſtark be⸗ 
ſchadigt. 
1275 | | 
Ging die Moldau in Prag bis zur Aegidi⸗, Kitolaus: und Fear: 
zisfus = Kirche, | . 
1290 


g0 | 
Entftand durch einen Wolkenbruch eine der fürchterlichſten Waffer ka⸗ 
them, die befonders in and bei Prag großes Unglüd aneihtett, 
.. 131%. 
Brachte ein anpaltendes Regenwetter große ueberſchwemenungen hervot 
1318 


1316. 
es in 2. J 
1342. 
Wurde Durch den Eisſtoß die Hrager Brüde fd ſtark SerhRigt, daß 
taum ein Trittel derſelben ſtehen blieb. . 


. 1367. 

Fing man in Prag bei der Aegidius⸗ und Niklastirche Fiſche. 
21370., 

War gleichfalls eine große Ueberfäwenmung durch san, "Big. 
1587. 

Eben fo. . 

J 1592. | . 

Fuhr man auf bein prager altſtädter Ringe in Kahnen. 
1461. 

Entftandeh durch anhaltendes —— aroße Ueberſchwemmnngen. 
1481 


Stieg die Moldau zu Prag his über den Reineenen Kopf Reader 
am Krcugpexenklofer. . 


150% u 
Echellen durch lange Regen die Moldau and andere Flüſſe ungb 
gewöhnlich An. ' 
A515 


Wie 1,54, 


1524. 
Verurſachte ein Wolkenbruch zerſtoͤrende Ueberfchweinmungen. 
to, 1551. 1555» 
Lite die Stabt Saal befonders ſtark durch Ueberſchwemmungen. 


1565, 
Zerßoͤrte die Moldau viele Gebäude uns Mrägten in rag. 
1569, und. 1570, 
Stieg dos Waller zu Prag bie zu den Augen des ſteinernen Brenn 
(Bradatſch) beim Kreugherenklofter. 
T581. { 
Ramen. in den Flathen auf 150 Menfchen ums 
1582. 
War gleichfalls keich ad Ueberſchwemmungen. 
1568 und 1508, 
Richteten die durch langes Regenwetter entſtandenen ueberſchun⸗ 
mungen großen Schaden an Früchten und Gebäuden an. 


⸗ 66G4. 


2679, 26g0. 
Etarben an der. Veh in: Preg 3Saoo, und auf dem Lande über 


100,000 Menfchen. 


1713. 1714. 
. Bet und Viebſenchen. 
1715. 1746. 
Herrſchten Enidemien. 
736. 


| Herrſchte die Keicheltrantgeit in Böhmen. 
1738 1759 
War Die Per im pilfner Keeif:. f 
1771. 1772 | 
Aus der green Dungersnetg entfianden verheerende Eoidemien. 
1792. 
Herrfchte eia epidemifches apart, der Ki pp genannt. 
1806. 
Entſtanden in Bolge des Kriegen vom 1805 gefährfige Saufkcher. v 
1813 
Berbreitete fih zu Prag das Mervnfiches, welchee gegen >00 
Menfigen wegraffte. . 
IH. 
Theurungen. 
Im Jahre n. Chriſto 1043. 
War eine allgemeine Hungersnoth, die fa ein Drittel dee Eins. 
nee Böhmene wegraffe. 
1263, 
Salt ein Stri Korn 120 Domain ein exit aim und Eebſen 
150 Denarien. 


3292, 

Aß das demere Volk Gras, Hunde, Katzen ꝛe. 
1307; 

Verdarben durch übermäßige Site alle Feld und Bartınfaläte. 

1312, 

Salt 2 eis Korn 30 prager Geofdgen, 
35 18 

Wi⸗ 1282. 
235%. 


Entſtand aus den Verwuſtungen der Heuſchrecken eine dem 


Sunarsranstk. 


1104. 
Waren die Flüffe dom ig. September bis Zu Dinn wugeſtoren. 
1109. 
Froren die tiefſten Waſſer bis auf den Grund u. \ 
. 27.2126, 
Fiel ungemöpntich viel Sän. 
, F 1258. 
Dauerte daB Eis dee Moldau bis zum 24. März: 
m ze ... y ME 1232. 
Sit der äußert kalte Winter Bis zum >35. Mai en. - 
‘ 4 Me WER en 1326. 
Singen dutch Vie ahfetorbeneliche Strenge bes wintere die Sbltban 
mE and; RBeinfiäste w Stunde, 


1407. ed. 


Hielt bie große Kälte vom si. November bis zum 20. März an. 


1427 und 1431. 
ar gteichlate ein ſtarter Diner. 


1443. 

Dauerte der Seftige Froſt vom 14 Darember bie zum 15. . ebene. 
1447. 

Froren bie Teiche His auf den Grund ein, und eine Menge Vieh ginz 

zu Gründe, 

1 

Mar ein ſtarker Winter. 
1557. 

Hielt die heftigſte Kälte vom 23. November bis ‚im Aſchermittwoch an. 
1560, 


War ein fo großer Winter, daß ſich die älteſten Leute eines ſolchen 
nicht erinnern konnten. — 
1586. 
Si ebenfalls durch den ſtrengen Winter merkwürbig. 
1587- . 
Gingen vor Rälte bie Weintöee ‚und Obſtbäume zu Grunde, 
1007. 
ar vom ı. Zäner bis zum 22. März eine überaus große wäh 
wodurch viel Mehfchen und Vieh erfroren. 
1615 und 1629. 
Merbarben durch die vielen und ſtarken Fröͤſte ber Denn und alle 
Feld» und Gartenfrüchte. 
Ä 1657 und 1660: 
Währte bie Fälte vom 21. Dez. ununterbrochen bis zum 14. Koemun | 


1665, 


1663. 
Vom Dezember bis zum 21. März. 
17240. 
War eine ſo heftige und anhaltende Kälte, daß die Vögel todt aus 
der Luft herabfielen. 
1788. 
Zeichnete ſich durch vielen und anhaltenden Schnee aus, 


1704: 
Hielt die heftigſte Kälte vom Fäner bis zum Marz am, 
1708 und 1799 
Stieg die Kälte His auf 23° Reaum. 





VIII. 
ine, 
Im Sahre n, Ehrifte 988. 
Singen durch eine Überaus große Sommerhige ale Feldfrüchte verloren. 


0909. 
Trocneten viele Flüſſe und Bäche aus. 
1014. 
Verdarben durch die Hitze ale Saaten. 
u 1074. 
Konnte man aus Mangel an Waſſer die auegebrochenen Bu 
brünſte nicht Töfchen. 


1087. 
War gleichfalls ein ſehr Heißer Somnier. , 
1099, 
Regnete es nicht von Pfingfien bis zum November. 
1113, 
Entfianden durch die Bike, viele Waldbraͤnde. 
2156, 
Dlegnete es sane 4 Monate nidt. 
- 1176; 
Regnete es nicht von Dftern bis in die Mitte Yuzufı 
1205, 
War ein aͤußerſt trockner Sommer. 
1313, 


Brachte die außerordentliche Hite eine große Hungerenoth bervor. 


Dyy ST 





1b u 
Zerſtorte die Moldau zu Prag unter andern den am VPorlitſch u 
bauten Waſſerthurm. | 
1058. 
Ging das Waller zweimal in Prag bis auf den Alt ſtãdter Bing. 
1675, 
Stieg die Moldau 8 Ellen über ihre Gewößnlige Bbbe. 
1712, 1736, 1740, 1750, 1770, 1771. 
Stieg die Moldau 4 132 bis 6 * über ihren sewdjuliqn Stand. 
178 
Am 28. Februar war die traurige Ueberſchwemmung, Fr die Mol: 
dau za Prag nn 9 Ellen ihre gewoͤhnliche Höhe überſtieg, Die 
Brücte ſebr beſchädigte, und nebf der Elbe im. gangen- Land: 
die fchredlichten Verwüſtuagen anrichtete. 


1740. 
Ueberſtieg die Moldau ihren gewöhnlichen Stand um 8 Ehen. 


1815. 
Entkanden durch langwieriger Regenwetter große ueberſcwwemmungen. 





vi 
Xalte 
Im Jahre n. Chriſto 763. 
War ein auflerordentlich heftiger und langer Winter, wbcher ſelbſt 
in dem füslicden Europa lange anhielt. 
⁊ 792. & 


24. 
War das Land ſchon vom ı9ten Septembre an mit Eon Specht 
welcher 29 Wochen liegen blieb, 
962, 
Biel gleichfalls häufiger und lange anhaltender Schnee. 


Ebenfalls. 


72% 


Dauerte die Kälte bie jum maꝰꝰ 
1061. 
—hielt eine geimmige Kälte vom a. Jäner Bis se, März unnutttorc 
chen an. 
u i 106g, ’ | 
“in ſo. 
10 
War abermals ein gtrfer and and = nie. 


a. _i 
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